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X. B em erkun gen zu ein igen S tellen  der koptischen A pokalypsen 1— 6 . —  X I. p g ,  т ;  
& .р к о с ,  т  =  (âpxToç), àpxo;, (&p^)ursus, ursa.—  XII. Sunam m itin oder Adullam- 
m itin?  —  X III. r ü > к ь ^ н т г  oder iu ù r  h t ?  —  XIV. Zum Namen «Pachomios». —  
XV. G riechische und la te in isc h e  W ö rte r im K optischen. —  XVI. п е Л л і& £  =
=  'HAt'ou тіоА ц. —  XVII. Zu den Lesestücken in S t e i n d o r f f ’s Koptischer G ram 
m atik. —  XVIII. B em erkungen zum koptischen K am byses-R om an. —  XIX. Zu einer 
S telle  des Je re m ia s-B rie fes . —  XX. Bem erkungen zu E r m a n ’s «Bruchstücken koptischer 

V olkslitteratur».

X. B e m e r k u n g e n  z u  e i n i g e n  S t e l l e n  d e r  k o p t i s c h e n  
A p o k a l y p s e n 1) 1— 6.

1. T, io- и .  (Anonyme Apok. aclmim.) lesen w i r 2):
io -----------------------€Ti :x.e гй’но ллѵег

cgme снт[е gi отгсс̂ п н=

отгаін2£.лн[н- erneut ллсожт 

л.ргч.іт етіуегг.е 0.0т»' гино * * * *
СНО gei2£.H -H O [-y].U Ä . ННН*.Т€ *  *  *  *

1) S te in d o r ff , Die Apokalypse des Elias, eine unbekannte Apokalypse und Bruchstücke 
der Sopbonias-Apokalypse. Kopt. Texte, Übersetzung, Glossar. Leipzig, 1899. (Texte u. Unter
suchungen zur Gescb. d. altcbristl. Literatur, berausg. von 0 . v. G e b h a rd t  und Ad. H a rn ack . 
(XVII) N. F. II, 3 a.). Theilweise zuerst herausgegeben und übersetzt von B o u r ia n t , Les papy
rus d’Akhmim. E. F. Fragments de l’Apocalypse de Sophonie. (Mém. de la Mission archéolog. 
au Caire I, 2. (1885) pagg. 2G0.ff.) — Auf Grund des B o u r ia n t ’schen Textes gab Ludw . S te rn  
eine verbesserte Übersetzung nebst sprachlichen Bemerkungen in d. Agypt. Zeitschr. XXIV 
(1886), pag. 115 ff.

2) S t e in d o r f f  1. 1. pag. 34, 35.
Ист.-Фпл. стр. 1. 3 3 1

407



OSCÀB y o n  l e m m ,2

іо «---------------F ern e r sah ich noch
zwei F rauen , wie sie zusammen m ahlten an (?) 
einer M aschine. Ich aber erblickte
sie, wie sie sich unterhielten, und ich sah z w e i ............
auf ihrem  L a g e r ; ..................................»

S te in d o r f f  bem erkt dazu ganz rich tig , dass s ta tt м н х л п н  —  м н - 
zu lesen sei und S te r n  verglich zu dieser Stelle M atth. 24, 41 Suo 

аЛу)дои<таі èv таі jauXcovi (besser: [лиХср). Besser aber noch als M atth. 24, 41 
stim m t dazu Luc. 17,35 отш  сп те нліцсопе еттотгт  рі о тсо п , 8ио ёа-оѵтаі 
àX ^outrat èiri то аитà. Aus M atth. 24,4i ist sicher nur м н х ^ н н  ((auXoç) h e r
übergenommen. übersetze ich aber nicht m it «Maschine», sondern
«Mühle» oder noch besser «Handmühle», da im K optischen einem p.6Xoç häufig 
л ш х ^ к н  und im Boheirischen speciell noch етші m it der B edeutung «Hand
mühle» entspricht. M an vergl. folgende Stellen: Exod. 11, 5 (boh.) ic 2s.e« 
nujopii jwmici ліфгчргч<Ь ф н е тр е м с і pi іш р о н о с  ujä. nujopn aLuici 
fr^&toKi енетреллсі теи  ^-АюттЛст- 6mà -трштотохои ФарасЬ, oç xàôvjTat 
èiri той dpôvou, хаі ëcoç тгріототохои Tfjç 0£ратгаіѵу]<; tÿjç пара тіѵ ptuXov. —
Num. 1 1 , 8 ..........................................................................................................................
[cimoTTq и]тлА.е^л.нн- ллтсо етгтпко AtAtoq рн теАѴ25_гчрт ллгсо гчтт- 
тгчмю AtAtoq енекрттфігчс8) : оттор uj^qi ê&oA Н2с.е шАгчос ёсамѵі 
At.At.oq оттор nceiioTq Æen отеігні іе MTovremipoq Æen ѵ̂л.2£.гчтр 
оттор Aceqjb.cq Æen отгор uj&.TeAAt.ioq нргчнкспефітек- хаі
SteTtopeuETO о Xaoç хаі о-иѵёХеуоѵ, хаі yjXy;{>сѵ auxà  èv то» ptùXco xai ETptßov èv 
t î) duta, хаі Г)фоиѵ аито èv ту) уотра xai èTOtcuv аито èyxpuçiaç. —  Deut. 
24, 6 (boh.) ннекеА. ovm^x &,ih mAottw отта̂ е фнетрі22_еп ^етгні3 4) 
2£.е отгфтгхн те ете фгчі (ЬАі AtAUK пАоуіЬ- oùx èveyupàaeiç ptOXov 
oùSè èmpLÛXiov, оті фиуг)ѵ oùtoç èvÊ upàÇet. —  Matth. 24, 41 (boh.) снотт^- 

етпотгт Зеп отгетш • Su о àX̂ ôouaat èv тй р.иХш. — Арок. 18, 22 (boh.) 
ottâ-ç тсмн потгАиэтАоп mioTcoyreAt. êpoq мйн -̂ 2s_e- хаі <рсоѵг] р.иХои 
où [АУ] àxouaôrj èv сгоі еті.

3) So lese ich für с п еп о т гф іг ч С  der Edition; н р ттф ііч С  ist Abkürzung für * e ^ -  
и р т г ф іл .с -  Vergl. Лі XV.

4) Dass СТШ  ein koptisches Wort sei, kommt mir sehr unwahrscheinlich vor. Ich ver- 
muthe, dass es das griech. eùv/j ist. Wie man sieht, bezeichnet e m i l  speciell den unterenStein 
der Handmühle, also den unbeweglichen, schwereren Theil derselben, dann aber auch die ganze 
Mühle. Es bedeutet also етгш  wie das griech. eùviq eigentlich das «Gestell, worauf etwas ruht, 
die Basis». Ausserdem vergl. man noch dazu das borner, eùvcu in der Bedeutung «Ankersteine». 
Vergl. noch R ie h m , Wörterh. des bihl. Altertums s. v. Mühle.'

Ист.-Фм. тр. 2.
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KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X—XX.

W ir hätten  also:
Griechisch. Sahidisch. Boheirisch.

-----------  лилгАон
Аѵе^гчпн етгш

-----------  ACd/Xlö.KK
іта[лиХюѵ-----------------------  ф н е тр і2£.еп ^ е т ш

Neben ф н е т р і» .е н  ^етгш  findet sich noch als Bezeichnung des oberen 
M ühlsteins im Speciellen, dann auch im allgemeinen Sinne von Mühlstein 
der A usdruck tone м с т е :  com hciki d. i. «Mahlstein». Y ergl. Judic. 9, 53 

im Cod. P aris. 44  (bei P e y ro n ) , M atth. 18, 6. Marc. 9, 42. Luc. 17, 2 und 
besonders V i t a  S c h e n ü t i  (Cod. Y atic. 66, foll. 2 7 /2 8 ): ne псноіг иг>.р 
•uniujoiM ne шероотг етемАсллг- еттст і м п іш т  H2s.e шспнотг л.с|соЛ.і 
п^-пгчфрі псотго етле^епс е^пнотт е&оА ä e n  шпААЛ.л.тіст нте поттро 
оттор ^qg iT c е й р н і ешсош п сш і оѵор оттшіу^- псліотг п те  п«тс 
d.qu}(oni Æen шсош п с ік і лш оігиі2£.елс2£.олі nnoA q е&оЛ.5) «Denn es war 
die Z eit des Sommers in jenen Tagen und es mahlten das Getreide die 
B rüder. Und er (S c h e n ü ti)  nahm das Korn, das er gebracht hatte  als er 
aus dem Palaste des Königs kam und w arf es u n t e r  d en  M ü h ls te in  und 
ein grosser Segen des H errn  geschah an dem M ühlsteine, so dass sie ihn 
nicht umdrehen konnten». H ier wird also das Korn unter den com hciki 
geworfen, woraus man sieht, dass dies W ort speciell den oberen, drehbaren 
M ühlstein bezeichnet.

Zum folgenden & от w n o * w *  cno реі2£_н-но[Ѵ]Аігч. ннкгѵте . . . .
«und ich sah z w e i___ auf ihrem L a g e r ____ » vergl. man Luc. 17,34 ^-2s.co
AC.W.OC инти 2£_e pn ^чутіун cnm chöwTt H&ujtone pi o t S'T^.o S ' hotüit, 
)iycu öfjuv, Таиту] if) ѵихті ïuov'zoa Su о ітсі xMvyjç [Ata;. W ir können nun h ier 
ergänzen:

eJn o  [й.]сио pei2s.«n о[тт]Аі.гч. ііик& те [нотсот]

Den ganzen Passus übersetze ich nun so:

«-----------------------F ern er sah ich noch
zwei F rauen, wie sie zusammen mahlten an 
einer Mühle. Ich aber erblickte 
sie, wie sie sich unterhielten, und ich sah 
zwei auf einem einzigen Lager».

5) Mém. Miss, au Caire IV, pag. 13; vergl. Z o ëg a  34.

Пст.-Фм. стр. 3.
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4 O S C A R  V O N  L E M M ,

2. 4, iG— 5, 4. (Anonyme Apok. achmîmisch6) 7).
* * * £ o  avh оент&гх iitûôw мгчг*
[ceA oc] о 'лсгч^ре л .^ [о ]т т  oitoot:
[q enojivgw  e ïiTge п о т т л р ^ л . :
[ A ie ]  e n o ir g ^ A  Â ïn û A  n p w c r y  m  

20 * *- * * im y ^ g e irr  еиотг&еА 

5, 1 THg pi crtevq е -п о т ц о т е  &нА &&&.:
A irrge  Amqoire unoievAte, е т ;  
п-ренф ргчсеА іоп  ïïiuogT g u  no- 
•y f f i a t -

«............... Tausend und zehntausend Zehntausend E n 
gel, die hineingiengeu durch 
[ihn], deren Gesicht war wie das eines P an 
thers, d e r e n  Z ä h n e  a u s s e r h a lb  ih r e s  M u n d e s .  . .

20........................................ , deren Augen
5, i gem ischt sind mit B lut, deren H aar aufgelöst ist 

wie das H aar der F rauen, 
in deren Händen flammende Geissein sind»7).

Die Parallelstelle dazu findet sicli 8, 7—u ,  wo ein grosser Engel fol- 
gendermassen beschrieben wird:

(<S, 7—u )  Ä .u o g e  л р е е т ,  а ш о  л - т и о б "  n a .о* 

р е А о с  аш &літо &АгчА, e n q q o T r e  

n & .p g  л.£і& А  Ü T g e  m u A & ft& ï , e n e q *  

іо  iieeasL e  аш &А ï ïp o o q  n T g e  п о тт  

л . р к о с , e n q q c r y e  n e ^ p g  л & л А  и  

T g e  іш р іг ч А іе ,  [ e j n q c t o .u * .  е  н  

T g e  n m g * . q , e 7 F o [T ]io g e  л с о л с к  ас 

Аігч.еі •

«ich stand und sah einen grossen E n 
gel vor mir, dessen H aar 
aufgelöst war, wie (das) der Löwen, dessen 

io Zähne aus seinem Munde (herausstanden) wie (die) eines

6) Steindorff, 1. 1. pag. 40—43.
7) Der sahid. Text d. Sophonias-Apokalypse hat ähnlich: (1. 1. pag. 112 ff.): eiTIUOTe

e p [ o q ]  n t f i - g i t u j o  u jo  п с іч - о в о т р  [av.]aujcj гчкчо рнт& гч йт&гѵ н [сг^ ]-  
о т т е А с  аш .*10 . u . u o q , о т е т - т .и ш е  АіА<.[поттеѵ] коттл. : e p e - K e v q w e  £ш А  
[ e û o A ]  н-ѳ-е і ш & ш о ю м е , е р е - [ н е т ]г ч Ь о е  о  н н е е  нн& Ё ір е к  «ihn umgaben 
tausend mal Tausend zu seiuer Linken und zehntausend mal Zehntausend zu seiner Rechten, 
verschieden war die Art eines Jeden, indem ihre Haare aufgelöst waren, wie die der Frauen, 
und ihre Zähne waren wie die Zähne . . . .» Hier bricht dies Fragment leider ab.

Ист.-Фи. стр. 4. 36
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KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X—XX. 5

Bären, dessen H aar aufgelöst war
wie (das) der F rauen, dessen K örper war
wie (der) der Schlangen, indem er (?) mich verzehren wollte».

W ie S te in d o r f f  rich tig  bem erkt, ist der Text dieser Parallelstelle ver
derbt. A uf Grund derselben hatte  B o u r ia n t  in seiner editio princeps in 
4,61 vor itiujd.geTT ergänzt: Tge ко-!Г0 .ркос; doch bem erkt S te in d o r f f ,  
dass der Raum  etwa nur für vier Buchstaben ausreiche, wodurch diese E r 
gänzung hinfällig w ird 8 9). Ich glaube, dass vor ш иіл^етгт sicher nichts 
A nderes gestanden haben kann, als Tge n  (genau vier Buchstaben!) und wir 
hätten  dann zu lesen :

e i to v g iv A .  Ä m ß A  ü p c o o v  ïL  

p r g e  n J m u jÄ .g e - y T

W as ist nun aber u j^ g e ir r?  S te in d o r f f  verm uthet ein Thier und hat 
entschieden Recht. Nach der Beschreibung muss hier aber ein T hier gemeint 
sein m it vorstehenden Zähnen oder H auern, und was liegt da näher als an 
das W ildschwein zu denken? Ich glaube, dass іулретгт wirklich «Wild
schwein» bedeutet; u j^oeirT  oder besser *іулргчлгт (vergl. спгд.'Л.ектюр 
енрллтт U. B. M. JVs 2 6 4) würde einem sahid. *uj^pooTT entsprechen; uj<s. 
ist die verkürzte Form  von eu jto0) «Schwein» (achmim. *іуотге, vergl. qou-e, 
sahid. qtoe, qto), wie e i* , in еігч^оотгт oder еігѵ п т о о у  «Wildesel» oder 
«Bergesel (onager) von euo «Esel».

Dasselbe Bild wie in unserem Texte finden wir im C odex  B ru c ia -  
n u s  I0 11): т е > .р і^ € е ѵ с  п і у н р е  н с а А г ч с о е  пгѵ2^ л ..и гѵ с  • п з г .0.2г.е n e  п т л и і -  

теро н А ш н т т е -  epe-nequjoA  л ш & о А  npcoq- epe-nego л іл и э т і  р т л р о т т  

.w a io c j* «Taricheas, Sohn des Sabaotli Adamas, der Feind des Himmel
reiches; und sein Gesicht ist das eines Schweines, seine Zähne stehen ausser
halb seines Mundes und ein anderes Gesicht das eines Löwen n) findet sich 
rückwärts». H ier ist natürlich  auch das Wildschwein gemeint, wenn auch 
einfach p ip  «Schwein» dasteht.

8) Obgleich S te in d o r f f  in der dem Texte gegenübergestellten Übersetzung die betref
fende Stelle uuübersetzt lässt, giebt er in der zusammenhängenden Übersetzung — in Erman
gelung eines Bessern — die Stelle wieder durch «[wie die der Bären}» auf Gruud der Parallel
stelle.

9) In der hieroglyph. Schreibung dieses Wortes ist das e  nicht angedeutet, obgleich es 
sicher zu sprechen war; vergl. S e th e , Das Verbum im Altägyptischen, Neuägyptischen und 
Koptischen 1. Leipzig 1899. pag. 69. § 111 bis a. — Neben e u jü j kann noch eine Form *ujtü  
existiert haben, wie sah. KJÛ6 neben е к і& е  «Brust» achmim. H lü e.

10) Gnostische Schriften in koptischer Sprache aus dem Codex Brucianus herausg., über
setzt und bearbeitet von C arl S ch m id t. Leipzig, 1892 pag. 101. (Texte u. Unterss. VIII, 1 u. 2),

11) S c h m id t übersetzt «und ein anderes Löwengesicht», was nicht ganz genau ist. (1. 1. 
pag. 194).

Ист.-Фил. oip. 5. 37
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6 OSCAR VON LEHM,

E iü anderes W ort für «Wildschwein» p ip g o o irr, boh. p ip  птсоотг 

findet sich Psalm 7 9 (8 0 ), u :  а^ тл .к ос й Л  отгрір^оотгт e&oTV. g n  тссоіуе  

гчлгсо о т т г ^ о о т т т  ô-q-ue^nooTrc : л.цтгѵкос Й2г_е оттрір нтчоотг ё&оЛ. 

З е н  tm ^ g  ujujhh, отъ. htwott п е т л ^ л іе н н н тс , èXuiAYjvaTo а0ту]ѵ (sc. 
àfA-rreXov) o-uç SpufAoö, xai fxoviôç аурю; хатгѵер^аа-то aÙTYjv. —  E n c o m iu m  
a u f  d ie  b e id e n  T h e o d o re  (Z o ë g a  60 ): evqMog н2г.сонт d,qujüim  

çqcoK-ÆpcooTr efcoTV. З е н  nequj& i лиррн^- н о т р ір  нтчооіг « E r ward 
von Zorn erfüllt und stiess einen L au t aus aus seiner Nase wie ein W ild
schwein (wörtlich Bergschwein)». — F ern er finden w ir im Sahidischen für 
p ip g o o -ут noch p ip  н л с р іо к . V i ta  a b b a t is  M a n a s s e :  eqceH gpooir g n  
ujdwd.HTq н е е  н р ір  н л .и р ю н 12) «er stiess einen L au t aus aus seiner Nase 
wie ein W ildschwein»13).

Schliesslich muss hier noch клпрос нрір «Eber, Keuler» erw ähnt 
werden. Letzteres findet sich in einer Rede des S e h e n ü t i  (Cod. Borg. 
CXCIV. Z o ë g a  458) &рнс- пгчі птг^2£л auiccaujt ноттк^прос нрір 
enoTTCoHg е&оА HTeqô.Hô.eô.pciA. «Ares; dieser nahm die G estalt eines 
Ebers an, um seine Unlauterkeit zu offenbaren»14). ил,прос нрір entspricht 
genau einem o-ö; xà^peç.

E s ist hier noch zu beachten, dass für «Zahn» sowohl an unserer Stelle, 
wie im Cod. Brucianus g*W , ujoA (ujtoA) und nich t etw a нгчь.2£.е oder 
oüge gebraucht wird, da der Kopte wohl unterscheidet zwischen diesen Be
nennungen: ujoA, gdW (wohl von der W urzel ujooA «spoliare, diripere») 
bedeutet speciell den «Backenzahn» (yGfAçsoç), bei Thieren «Stosszahn, 
Hauer», wozu man noch vergleiche eine Stelle aus dem Cod. Borgian. 
C C I I15), welche eine Anspielung auf die oben erw ähnte Psalm enstelle en t
hält : nipipgooTT етмлѵ&лг м н  п іг^оотт[т] нтгчлг22.о[ос] етЁ н нт^тг] 
gH тегрг» .ф н , нентгчлгтгию н т е т іѵ ф т ^ н  ллтоо гчтглігчнспгс gH нетг- 
H d ^ 2s_e лѵн нетгіцозА «jenes W ildschwein und jen e r W ildesel, von denen 
gesprochen worden ist in der Schrift, welche verdorben haben eure Seele 
und sie weiden mit ihren M ahlzähnen und Hauern». — Ezech. 27, 15:

12) Mém. Miss, au Caire IV, pag. 672.
13) Die Vorstellung vom Teufel und von Dämonen mit der Schnauze eines Ebers mit 

Hauern muss sich sehr lange im Volksglauben erhalten haben. In D iir e r ’s bekanntem Kupfer
stiche «Ritter, Tod und Teufel» ist der Teufel noch so dargestellt. (Man sehe z. B. K n a c k fu ss ,  
Dürer. 4. Aufl. Leipzig 1896, pag. 87 (— Künstler-Monographien. V.). — D ü r er  hat doch sicher 
aus der Volksüberlieferung geschöpft.

14) Es ist hier sicher eine Anspielung auf den Adonismythus, nach welchem sich Ares 
in einen Eber verwandelt und dann den Adonis getödtet haben soll. Vergl. P r e l le r ,  Griechische 
Mythologie, 4. Aufl. I (1894), pag. 361. — R o sch er , Ausführl. Lexicon der griech. und röm. 
Mythologie I. Sp. 71 u. 481.

15) Z o ë g a  497.
UCT.-4>HJ. стр e. 38
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KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X -X X . 7

penujoA  пеАефгчс : ргѵпіцгчЛ. н еЛ еф г^м ттоп  «Elfenbein». —  In der 
V i ta  d es  P is e n t io s  von  K e f t  (Cod. Vatic. 6 6 le)) heisst es: ne ottom 
pe^nneniuj^- AiqenT Æen ni.vt.d4 етем ліллг етгоі nm uj^- e.w.è>.iyto еотг- 
£ 0 ^- n e  епгѵтг ерсоотт ере pevnujoA Æen pw q ашсаѵот иргѵпіц.м.отг 
лі&еш пі «es waren auch an jenem  O rte grosse W ürm er, die sehr gross 
waren, —  es ist ein Schrecken sie zu sehen — in deren Munde H auer in 
d er G esta lt von eisernen Pflöcken w aren». —  In dem M artyrium  des 
E p im e 16 17) wird uns berich tet: гч^еротиш  eftoA nnequjoA  пелі neqnd42s.p1- 
«er liess ausreissen seine Backenzähne und seine Mahlzähne».

o&pe ist der allgemeine Ausdruck J u r  «Zahn», womit aber auch 
nd42s.pe, nô4Ô42s.e : Md42s.p1 «Mahlzahn (molaris)» und selbst ujoA wechselt. 
D er häufigste Ausdruck für «Zahn» ist im Sahidischen o&oe, im Boheirischen 
dagegen ttd42s.p1. Mau vergl. z. B. Exod. 21, 24 отто&ре епм л. потто&ре: 
OTrnd42s.pi Æe». о т т е ^ р і ,  о$оѵта аѵті о$6ѵто; — Lev. 24, 20. D eut. 19, 21. 

M atth. 5, 38. —  Hiob 16, 9 d4q p p o : x .p 2s. nneqo& oe ёрречі € 2s.üm : ô^q- 

äpo42s.pe2s. n n eq n d 42s.p1 ê p p n i ê2s.toi, i - ’ Èpiè toù; о8бѵта;. —
Ps. 34 (35), 16. Ps. 111 (112), 10. M atth. 8 , 12. —  Ps. 3, 8 . —  Seltener 
entspricht einem sah. nô 4̂ .p e  ein boh. nd42s.p1 ; vergl. Ps. 56 (57), 5 

nnd42s.pe п ни ін ре пнріо.пе p en p o n A o n  ne  pi соте : niu jnps n re  m - 
pco.vu, noTrnd42s.p1 ргѵпоопАоп ne.w. pd4ncoe-neq n e , uioi àvôpw-cov oi 
оЗоѵтг; aÜTüv öäXov xai ß£Avj. —  Hiob, 29, 17 d4ioir(öuj& a^e nnnd42s.pe 
n n p e q 2s.in<ybnc • d4iT(opn a .e  лш тсорп i&oA p n  и е т г п г ^ р е  : ллЗолі- 
Æcjw. 2^e n n 1nd42s.p1 п те nipeq<Tin2S-OHc отгор d4iini ê&oA отгте 
n 1nd42s.p1 п м пё '^тгроА м отг, стиѵітріфа Si utöXx; à^ixcuv ex piaeu тйѵ 
ооіѵтшѵ аитйѵ, артгаура i^'qp-xxx. —  H io b  19, 20 steh t für sah. nd.d42s.e 
ein boh. ujoA; Md4Keec u ioon  pennd4d42s.e : сеотгаі.ѵі п м г и ^ с  Æen 
потгіцоА. та 8s оста pou sv àSoüaiv ï/tzxi. —  S ir . 30, 10 stellt пеѵ2$.е in 
der Bedeutung von yopoio; «Backenzahn» =  njoA ; d/rco nq^- n o v u jc  
nnennd42s.e п е ^ н ,  xai ia/xzio yoptpiaasi; тoù; о5оѵта? qou. —  S ir . 
2 1 ,2  und 19, зо. (L a g a rd e  26) steht nd42s.pe ; pnnd42s_pe лѵлютгі ne 
neqnd42s.oe, ôSôvts;  Xâovxoç oi oSovts;  aÙTŸj;. —  Sir. 19, зо nctofte n n eq - 
nd42s.pe, yâXco? ôSôvtiov. —  J o ë l  1, 6 boh. (sah. nicht erhalten) wird das 
griech. pùXat mit nd4^Lpi übersetzt: nequjoA ргиііуоА лѵлѵотп ne ottoo 
neqnd42s.p1 pd.n.nd4C лллѵотті ne , oi öSöv~e; аіітой boövzz; Xsovxo;, xai xi 
pùXat xbzou ахбрѵои.

Zu епоттбеА тн р  pi cn«4q «deren Augen gemischt sind mit Blut» 
muss ich bemerken, dass ich dieser Redensart m ehrere Male begegnet bin,

16) A m é lin ea u , Étude sur le christianisme au 7-me siècle. Paris, 1S87 pag. 149. — 
Z o ë g a  43.

17) G eorg i, De miraculis S. Coluthi pag. LXXX.
Ист.-Фш. стр. І. 39
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wo der Teufel beschrieben wird. Cod. B o rg . CXLV: &.q2s.’i м н ет е  иотг- 
ноб' пебіоц} eq2s.oce емл.те • ере neq&AA Ateg ïicnoq «er nahm das 
Aussehen eines grossen A ethiopiers (Mohren) von beträchtlicher Höhe an, 
dessen Augen angefüllt waren m it Blut»: —  Y i t a  d es  P a u lu s  von  T a m m a : 
Hgocoii equje>>.2s_e каіасоі лишайте Ä.qujcöne потгиоб' netfiouj ере 
nqfcAA лшр нснгхй e tc .18) «während er aber m it m ir sprach, verwandelte 
er sich und ward ein grosser Aethiopier, dessen Augen m it B lut angefüllt 
waren». — Und in der «R ede d e s E u s t a t h i u s  a u f  d e n  E r z e n g e l  M ich ae l»  
heisst es in der Geschichte der E u p h e m ia :  лсенепсл. höa 2x.e А ш 2 клА- 
йоАос oiroHgq cpoc лсепенсл. отгснотг eqos аспсасот йотгрсоли йё-ötouj 
equjHoir ёлсліусо ере отглсорфн -ÛAioq Афри^ йо-убЧіе лсйехелті ере 
tteqüôA Ateg йсиек  ̂ êAcb.ujoù êpe niqtoi йте TeqAq>e тес enujcoi дл.фрн -̂ 
йотгрір йтсоотг19) «Danach aber erschien ih r der Teufel nach einiger Z eit 
von Ansehen eines Aethiopiers von beträchtlicher Länge, in der G estalt 
eines Bockes, dessen Augen m it B lut s ta rk  angefüllt waren und dessen 
H aupthaare in die Höhe starrten  wie (die Borsten) eines Wildschweines». 
Ich vermuthe nun, dass an unserer Stelle тнр fehlerhaft für Ateg steht.

Zu g en tp p ô ^eA io tt nntogT g n  поттбЧгх. «feurige Geissein in  iliren 
Händen» vergl. Y i ta  S. P a c h o m ii :  ере £гхііг>дм?е?Ѵ.ос мйлсгхшстнс x h 
OI2S.WOтг —  ере otto»  gdAiAtÄ.crie'g n^pw-vi ктототт 20) «die M arte r
engel standen über ihnen ...., indem feurige Geissein in ih rer Hand waren». 
L . 1. гхреіу^н nipcoAU ÆioriT eÆoim ефАсот gtocTe eujTeAtepeqcoTen 
pcoAu 2s.e іулре отлі nmNceeAoc пг^иг>л ogi epexTq j5&. Teqe^e  
cryog шкеоітйл Ädw neq6 AAA.TT2£. oirog пгмрн^ ujdwirogj етерлі^стіс'- 
üo in  AiAcoq21) «Wenn der Mensch sich dem Tode nähert, so dass er keinen 
Menschen erkennt, steht einer von den unbarm herzigen E ngeln an seinem 
Kopfe und der andere an seinen Füssen und so stehen sie da und geissein 
ihn». Y ergl. auch noch: Y i t a  P is e n t i i :  л. псгс ерксАетпи ипн етерАс*.- 
с т іс с о т  ac.uoi 22) ейоА jSen рооі auii ç̂aacoc лейекші 23).
«Der H e rr befahl denen, die mich geisselten und sie lösten von meinem 
Munde das eiserne Schloss».

18) Mém. Miss, au Caire IV, 7G6.
19) E. A. W a l l i s  B u d g e , Saint Michael the Archangel: Three Encomiums by Theo- 

dosius, Archbishop of Alexandria, Severus, Patriarch of Antioch, and Eustathius, Bisbop of 
Trake. The Coptic texts with extracts from Arabie and Ethiopie versions, edited, with a trans
lation. London, 1891, pag. 110.

20) Annales du Musée Guimet XVII, pag. 135.
21) L. 1. pag. 127.
22) Das й(02 і. kommt mir verdächtig vor; es muss wohl &couj heissen.
23) A m é lin e a u , Étude sur le christianisme au 7-rnc siècle. Paris, 1887. pag. 150.

Ест.-Фіи. стр. 8. 40
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3. 9, 12-15. (Anonyme Apokalypse, acimîmisch20).

-------------------------------------- MltO M r:
пдчб1' нл.гс'еЛос, eq& ge evpeeTq ÄU 
п&.аѵто л А е Л , e n q g o  р-отг^ш е  

15 пт-ge nn^- л ш р і gÂî nqeô/5*

«------------------------------- (ich) sah einen
grossen Engel, der dastand 
vor m ir, dessen A ntlitz leuchtete 

15 wie die Strahlen der Sonne in seiner Herrlichkeit».

S te in d o r f f  bem erkt zu ^  (Z. 15), dass es in ^-r zu verbessern sei 
und vergleicht dazu Cod. Bruc. 227 , Z. 6 v. u. und Apoc. 1, io: epe neqgo 
о nee лшрн етр-оігоеіп gn Teq<5b.u, xai r\ Зфі; аитоО w; à y)Xic? çaivtt 
èv ty] Suvàfm aÙToO. —  Jud. 5, зі. ллгоо иетме av.vv.oii eivpee Ävne&oA 
птсГітугѵ. лшрк gn TeqtfbAv, xai ci ауатійѵте; аитсѵ ш; Ë;c8c? Ÿ]Xicu èv

Suvàput aÙToü.
M it S t e i n d o r f f ’s Übersetzung muss ich mich im Ganzen einverstan

den erklären, nur s ta t t  «in seiner H errlichkeit» übersetze ich «in ihrer 
H errlichkeit» , da ich gÄv n q e^ -y  auf p i «Sonne» beziehe; dagegen halte ich 
die Conjectur ^-r  fü r ^  für unmöglich, denn ^-r kann nie «Strahl» bedeuten, 
sondern nur «Funke», wie denn auch die von S te in d o r f f  herangezogene 
S telle aus dem Cod. Brucianus: п м  n e  шсот птгѵ тлѵопгѵс ei е&оЛ. avavocj 
n e e  n o ir^R  n o iroein  von C. S c h m id t  ganz rich tig  übersetzt is t: «Und 
dieser ist der V ater, aus dem die ucvà; wie ein L ichtfunke herausge
kommen ist».

Zu ^ r  vergl. man folgende Stellen: S ap . 2, 2 . отг^-r ne піул.2£.е 
eTRiAV g.w nengHT, xai 6 Xöyo; g-tuvöy)? èv xtv/jcet xapSia; yjiawv. —  
S ap . 3, 7. сепгѵшот nee ngen^R gR отгроотге, хаі ш; с-иіѵд р̂г; èv 
хсЛар.Y] StaSpap.oGv'rat. —  Sap. 11, 19 epe gen^-R еттдчіут qto<7e e&oA 
gn пе[т6йк]Л, y] ûuvo’j; à - ’ cu.p.à'rcov cnnvdYjpa; аатра-'тоѵта;.— S ir . 11,32 
( L a g a rd e  34) uje^pe gncs.Mc evuj î eûoA gn ott^-r , à~o сгтиѵдтіро; ~upc; 
■ nkrfiûvzzx '. àvôpaxiâ. —  S ir . 28, 12 (13) €RUjd.nmqe еотг -̂R, ujevpe отг- 
RWgT AVOTTg, èàv üuo"/)ffY)ç aTxv&Ÿjpa èxxaY]<T£Ta:. —  Ez. 1, 7 . epe петотт- 
ерйте соттож гчлгіо етгрпт iiTiig аѵп gen^-R RRCogT nee noTgo.vvT 
e q T ô .ô .T e , хаі -та ctxéXy) ао'соѵ opüà, хаі тгтгрсотоі ci nàbzç аитшѵ, хаі сттгіѵ- 
dYjpe; ш; è^aa^pà^cov уаЛхс;. —  Cod. Copt. Borg. CXLV, pag. nF 24

24) S te in d o r f f ,  1. 1. pag. 50, 51.

4 i
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nss_d».2 i.e нл.постгхтнс . . . .  ô.qnwT лѵпетгліто е&оА gît o v u jin e  • n e e
потгтѴл nnw gT  «der abtrünnige F e in d ___ floh vor ihnen beschämt, wie
ein Feuerfunke».

Ich glaube nun aber, dass an der oben genannten Stelle weder noch 
^■it das R ichtige ist, sondern dass dort für лш рі stehen muss ик& іѵ^к 
Ä ü tp r Man vergl. zu ел ітш  folgende Stellen: Sap. 2, 4. eü.q&co'A e&oA 
o itn  и & к т т 25 26) л ш р н , SuoyfLTo-a Ото àxxtvcov y]Xio’j . —  S ap . 16, 27 n e-
TCAtcq___  игхр e&oA [gÂt] n u to g ï ,  gô.nA[coc gi]Tn o m io v i п м і т т
AtnpH ujexqgAvoxt., nqfkoA e&oA, tô yàp Ото ïtupcç p.Y] çd£tpô[A£v&v àtcXtô  
Ото ßpayst'a; âx.Ttvoç yjXtou ô£p[/.aivo[A£vov ètг)Х£то.— S ir . 43,5(4). гхтгсо uj&q- 
^•gÀocTu HnÊôwTv. eqxôvôvTe mieq&.RTm, xai ÈxXâpnriov àxvtvaç àp.aupoï 
ô^daXp.oO?. —  P is t i s  S o p h ia  5, 12 ff. e q tio T s .e  с&оЛ. прсп& .ктш  потг- 
oem  enôwtytoo'T • ättoj neirujHuj d>.n n e  лш  петгеритг п й  h&r t ik  
п о то е ш  «aussendend viele L ich tstrah len ; und die L ichtstrahlen waren 
unter einander nicht gleich». —  L . 1. 7, 16 ff. гѵтгсо n e q n e 2s.-ekKTin п о т -  
oem  e&oA n e елій^те cai^ tc елш  uji eneq^KTin «und er sandte L ich t
strah len  aus in grosser Menge, die unermesslich waren». —  O s t e r b r i e f  
d es  A th a n a s iu s  (Cod. Borg. CCXLIX) ^qtyev. с ъ р  кемі і і й  п р и  n - 
т :ь л к ы о с т н н  • eqcivAtô.ne n w i Aineoiroeiuj Amiyôv • giTM HeqôwRTm 
ётотгч^Сі2G). «Denn aufgegangen ist uns die Sonne der Gerechtigkeit; sie 
zeigt uns an die rechte Z eit des Festes durch ihre heiligen Strahlen». —  
Cod. B r u c ia n u s  ллгіо пг>л ne п етер е налож  о ncmvXoAi es tto q  етг- 
п€2£.-гѵптш e&oÀ27) «und dieser is t’s, auf dessen H aupt die Äonen (aiüvsç) 
einen Kranz bilden, indem sie Strahlen (ахтТѵг;) auswerfen. — V i r t u t e s  
S. M a c a r i i :  n& pe neqgo  gi х .Р ш м  e&oÀ n e  Аиррн^- н ш & ктш  пте 
ф р н 28) «sein Gesicht sprühte Feuer wie die Strahlen der Sonne». —  
É lo g e s  du  m a r ty r  V ic to r :  ngd>.cioc &ніт<ор *.qei ujä. пршлее gn  
о TgopoAAô. • eqq>opes hottcxhaiä. n стрл .ттА л.тис п те  п р р о  • ере 
neqgo  и е2£.-0лѵ^-ц п о т е т  е£іоА29). «Der heilige V ictor kam zu dem 
M anne in einer Vision im Gewände eines königlichen F eldherrn , indem sein 
Gesicht L ichtstrahlen aussandte». —  E n c o m iu m  d es  E u s t a th iu s  a u f  
d en  E r z e n g e l  M ic h a e l :  гиніч-у ёпещ А нА ёт^регч.ітотг м ф оотт йѵуі

25) Bei L a g a r d e  steht пгѵКТШ . das S te ru  (Literaturblatt f. oriental. Philologie I. 
1883—841 p. 203) in HdwKTltt verbessert, was sicher richtig ist; S t e r n ’s Ansicht dagegen, dass 
Л.КТШ im Sahidischen ein Plurale tantum sei, wird durch Sap. 16, 27 widerlegt.

26) Recueil des travaux rédigés en mémoire du Jubilé scientifique de M. Daniel C h w ol-  
son  1846-1896 . Berlin, 1899. pag. 191.

27) Cari S c h m id t, 1. 1. 227, Z. 4 v. o. und ff.
28) Annales du Musée Guimet XXV, pag. 153.
29) Mém. Mission archéolog. au Caire VIII, pag. 261.

Ист.-Фцд. стр. 10. 42
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énujtoi м н е м в о  етгероичаші ёр о те  ф р н  потг-о&л. fuuob псоп
дѵтріцсош е -у ^ і-г^п тт  ê&oA e.Revujto30 31) «ich sah die Gebete, welche du 
heute verrichtet hast, hinaufsteigen vor Gott, zehntausendmal mehr leuch
tend als die Sonne und S trahlen aussendend in grosser Menge».

4 . 27, 15—28, 7. (Elias-Apokalypse, achmtm.3l)).

15 q n ^ p -R eA e ire  <Уе n p p o , cetfüm e  

n cg iM e  HiAc е т ^ - R iû e , септотг  

n e q  етгленр, ce'f-R i& e п п 2 ».ргѵ=

28, i  u w « , cecum  nnoT cn toq  гч&ги\. 
g n  нотпм&е, сетеоіте г^шѴАо 
ппсг^те • етйе-тл .пл .спн  пм  
noA ic qneqj-ReAeTre л н ,  се<Ло*

5 н е  hA iA ott g ieu . ш.м. агК -м м «.*  

тспллтс н рл.ли \е c e g p m  сете*  

отте dwTe&dwir д ^ ^ - с л т е  •

S te in d o r f f  übersetzt h ier folgendermaassen:

27,5. «der König w ird befehlen, dass man ergreife 
alle FraueD, die säugen, und dass man sie 
ihm gefesselt bringe und dass sie die Drachen säugen,

28, i dass sie ih r B lut aus
ihren  B rüsten ziehen, und dass man sie gebe an d i e .......
der Flam men. W egen der Not der 
S tädte wird er wiederum befehlen, dass man 

5 alle K inder ergreife von 
zwölf Jahren  au abw ärts und sie 
übergebe d e m .....  um Flammen zu sprühen».

H ier wird 28, l сг^те mit «Flamme» und 28 ,6  ^к-сгчте mit «Flammen 
sprühen» übersetzt. Ich glaube aber, dass сг^те in beiden Fällen «Pfeil» be
deutet =  sah. соте, und zw ar aus folgenden Gründen:

Im ersten F alle steht сгч.те in Verbindung mit rA o —  пнАо ішсгчте32). 
Das räthselhafte rA o ist aber im Sahidischen in der Verbindung mit соте,

30) B u  d g  e, Saint Michael the Archangel. London, 1894. pag, 115 ff.
31) S t e i n d o r f f ,  1. 1. pag. 80.81. _  ___
32) S t e r n ,  1. 1. pag. 123 übersetzt r r A o т і с л т е  «die feurigen Öfen», S te in d  о r ff  

vermuthet, dass rA o «Gluth» bedeute.

Цст.-Фм. crp. 11.
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wie auch im Boheirischen x ^ °  in der V erbindung m it c o e n e q  mehrfach 
zu belegen, in welchem Falle соте, resp. co ^ iteq  nie «Flamme», sondern 
nur «Pfeil» bedeuten kann. Vergl. R o ss i I, 3 pag. 58 : п е [с о і]м е  тнротг 
Â înopm t • пл.Ѵ euj^-yss-i н р е п к о т с  п те  нср&оос coA ерргм  псепл.іг 
епесфттрл. пкетготгернте е т т н ^ р т г ^ о н н  е о о т  е н р о о [т ]т  н « е  n p eu - 
соте ккА о • «alle unzüchtigen W eiber gebrauchen eine L ist, so dass die 
Kleider hinauffliegen und man sieht die Knöchel (o-çupôv) ih rer Füsse, Lust
einflössend den M ännern wie P feile..........33). —  V i t a  B e n ja m in i  A le x a n -
d r in i  (Cod. Vatic. 67) л ш  aamok сріли  ммьъ- ллфоо-у eujÄ.pe шротто 
н р и  ер е се и б і нтесбЪсіУес й е п  піаійсЙссо іул.тесерргѵЛ. кк€еероте&  
ессгчт co ^ n e q  еЗотги еп о тгр н т34). «Ist kein W eib da, das von
vielem W eine trunken ist und tanzt in der Schenke (oder beim Gelage), bis 
es verführt die dasitzen, P f e i le ..... in ih re Herzen schleudernd?»35).

Was ist nun aber dieses räthselhafte kA o : x ^ ° ?  Auch ich kann 
leider keine endgültige Lösung dieses R äthsels geben, hoffe aber immerhin 
auf der richtigen Spur zu sein. Ich gebe hier sämmtliche Stellen, an denen 
ich uAo : x ^ °  getroffen habe und hoffe aus dem Vergleiche derselben 
unter einander wenigstens eine annähernd richtige Bedeutung dieses W ortes 
erschliessen zu können.

M a r t. S. M a c a r i i  A n t io c h e n i :  тоте  himôwUoc d,qcj^ ë&oA n neq- 
pÈcoc d.qs'i n&.q п о т л ф о т  d»q«A.AUo npô.m pd,:5pi ô,qpiTO-y ій р н і  
ëpoq  o i r x ^ o  ne.w о тлс^еотп  npoq  ne.w отгр-упгчр п е м  отгеніугхіуі

33) Vergl. dazu J c r . 13, 22—26. ЛЛТСО €pUJdcH2£.OOC pAi. ПОТГрНТ- 2S.6 CT&e 
oit л. и м  тсолш т ер о і- ет&е nô.ujdci икотгіхлпб’о п с  г», пгчпоттпд, ротт 
<УсоАп е&оА 2S.C ер е  потг^Ь с оттож р е&оА- 20 гхпок роо ^Н 0.<ЛоАп е&оА 
nnô,now nd.po-y- етр^ сп тотт іш й,рре- д,тгіо qnô.o-yüjnp е&оА потг- 
ctouj- xat èàv e.ï~y]; èv ту) xapSîa cou Atà tî аѵу]ѵту)аі p.ot таита; Stà то TtXfj- 
ôo; TŸj; àoixîa; aou àvsxaXuody) та ÔTitafhâ aou, TrapaSsiYlAaTiadyjvat т а ; Ttaâo- 
va; aou. 20 xàyw атгохаХбфш та отиаіо сои етгі то тироасотоѵ aou, хаі 0срду]а£таі 
У) атііАіа aou. vergl. auch noch Nah. 3, 5. — Bei C ia sc a  steht am Eude qnècOTTOirtp 
CÜiOty , was wohl ein Druckfehler sein wird, bei M in g a r c l l i  steht eiaoA. Auf derselben 
Seite ist « VngarelH» in «Mingarclli» zu verbessern.

34) B s c i a i in Ägypt. Zeitschr. XXIV (18S6) pag. 00 und R о s s i I. 5, 70.
35) Vergl. dazu W ü s te n fe ld , Synaxar pag. 278. 3. Amschir. «An diesem Tage ging zur 

seligen Ruhe der heilige fromme Mönch Jacob« . Erst suchen ihn zu überlisten «die Anhänger 
des Satans«. «Hiernach wollte der Erzfeind selbst ihn überlisten; er ging zu der Tochter eines 
vornehmen Maunes und machte sie epileptisch, dann gab er ihrem Vater den Gedanken ein, 
dass sie kein anderer heilen könne als der Mönch in der Höhle. Ihr Vater nahm sie also, 
führte sie zu ihm und bat ihn durch sein Gebet zu heilen; da bat er für sie und sie wurde ge
heilt. Indess fürchtete ihr Vater, wenn er sic sogleich wieder mit sich nähme, könne der Satan 
wieder zu ihm zurückkehren und er Hess sie deshalb bei dem Heiligen zugleich mit ihrem 
Bruder, einem kleinen Knaben, und er ging fort. N un f in g  der  S a ta n  an, n a c h  ih m  m it  
ih r e n  P f e i le n  zu w er fe n , b is  d a s s  er  sic  v e r fü h rte«  u. s. w.

Ист.-Фш. стр. 12. 44
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и е м  ov ffb T 3e) к е м  07пгч.&і п те  oTrpeqMoooTTT- —  ш &ріо с  гхпгч. мдпігх-
р ю с  л ц б 'і млигхфот itTOTq л ш і м ^ о о с ------- отгор e^cjcw е&оА nÆHTq
eqpoA st. м ф р н ^ - потёЁісо п е м  о т п н ш 36 37) «da w arf der Zauberer seine 
K leider ab, nahm einen Becher und bereitete Z aubertränke und goss sie
hinein: x ^ °  und Schlangengift und L eber und Galle u n d ....... und E ite r
von einer Leiche. —  D er heilige Apa M akarius nahm  den Becher aus der 
H and des Zauberers —  und trank  davon und es w ar süss wie Honig und Honig
seim». Und ähnlich lau te t es in dem M a r ty r iu m  d es  h. V ic to r :  пм л,- 
^ [o c ] a .e  Ä.qT*.AÜo н р п п л р р е • оіт[к]Ао- лей оттмг>».т[от] n p o q - «der 
M agier aber bereitete Z aubertränke, (bestehend aus) kÄ o und Schlangengift». 
Und w eiter heisst es: гхттсо .u n e  Ал.гхтг n u ji[n e ]  ujtone о м  [nJeqccoMd». 
en j/rjH pq  • Л.АА&. neq o  п ^ е  иотт[р](оме eqe 'ytppô.ne р м  п н р п  : •— 
[ Ä . ]  пмгхиос оттоор c t o o t c j  е^тгх м ю  нрнкепгхрре c t h ä u j t  пл.рА.
n u jo p n  • м п  oTrciuje • м п  от[р]тгпл.р  • м п  о т т е і......... : mît ^-б.А[£іе
пте о-у]ксо(ос «und nichts Beschämendes geschah überhaupt seinem Leibe, 
sondern er w ar wie ein M ann, der sich am W eine erfreut. D er Zauberer 
fuh r fort zu bereiten Z aubertränke s tärk e r als die ersten: m it Galle und 
L eber und . . . . . .  und dem E ite r  von einer Leiche»; darauf heisst es noch:
м п е  А^гхіт м п ееоотг ujcone MMoq «nichts Schlimmes geschah m it ihm».

W ir sehen h ier uAo : x ^ °  a ŝ B e s ta n d te il  eines Zaubertrankes auf
geführt und zw ar zusammen m it m ^ toit n poq  d. i. «Schlangengift». Dies 
lässt einen v e r m u te n , dass auch uAo : x ^ °  irgend ein Gift sei. 
B s c i a i38) g ieb t kAo durch «äXcpo;, vitiligo, mentigo, mentagra» wieder und 
vergleicht dazu y\ou. herba, doch weiss ich nicht, womit er das begründet. 
Noch au einer anderen Stelle bin ich kAo begegnet: in dem unveröffent
lichten Theil des Cod. Borgian. CXLV, in dem M artyrium  der heiligen 
T h e o n o ê  («eonon). An letztere, die den heidnischen G öttern nicht opfern 
will, wendet sich ihre M utter m it den W orten: u ja .t h a .tt ер^-кАо епд.соте- 
е т т р т т р  м м о і «Wie lange t u s t  du uAo in meine Pfeile, die mich durch
bohren?» H ier finden w ir uAo wieder im Zusammenhänge mit соте «Pfeil» 
und aus dieser Stelle scheint m ir mit Sicherheit hervorzugehen, dass kAo : 
X A o  ein Gift bezeichnet, das speciell zum V ergiften der Pfeile verw andt

36) (ToT ist mir unbekannt; H y v e r n a t  scheint es für eins mit 5 b  zu halten, da er 
5 b ir  «son» übersetzt und 5 b  in den Scalen durch arab. «ÜUs-LH furfur (Agypt. Zeitschr. XIV, 
(1870) pag. 115) erklärt wird. leb glaube dagegen, dass es eine animalischeSubstanz bezeichnet.

37) H y v e rn a t, Les actes des martyrs de l’Égypte tirés des manuscrits coptes I. 1886) 
pag. 60. ПНШ lässt H y v e rn a t  unübersetzt. Es findet sich aber Ps. 18 (19), n  b. ОТГОр 
cepoAat. ероте niekuo п ем  п т н и і ,  sah. л т гт  cepoA s' enekuo м н  пмотгАо, 
xal уХихитера û—lp p.ÉXi хаі xvjplov. — L a g a r d e , Catenae 84, г. 7.

38) Ägypt. Zeitschr. XXIV (1886) pag. 90.

45Uct.-Фпл. p. 13.
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wurde. Dasselbe wird v e rm u tlic h  ein vegetabilisches Gift gewesen sein 
wie die meisten P feilgifte im A lterthum  und noch heute bei den wilden 
Völkerschaften. Es ist das Toljixöv der Griechen, wozu man vergl. D io sc o - 
r id e s  L iber de venenis, Cap. X X 39): [Пері то^хои]. Tö 8è to&xôv 8ox&ï piv 
d)vo[Aaadat èx voù va тб!;а тшѵ ßapßapwv итг’ аитои у р к ѵ & о а . itapaxoXouüeï 8è 
toTç татгшхоаі у і і к & ч  xai уХсЬтту)̂  ©Хеуріоѵу)- раѵ(а vs à '/.a 'iâ iy jL 'zo ç, iroixiXfaiç 
emßaXXouaa (раѵтастіац’ (io; ха: 8ià ѵоито Зиаштои^ eîvat iv vaT̂  ÔEpaueiaiç’ 
a-Kavitoç 8è xai acbÇeaüaî vtvai; тшѵ тсетгшхотсоѵ.

Und ähnlich lau tet es bei Ih n  e l - B e ï t h a r 40): 1454. Thoikh-
chîkon, Poison. —  «On dit aussi thoksîkon, ce qui vaut mieux et signifie 
appartenant à Г arc; en effet, on se sert de cette substance pour empoisonner 
les flèches. C’est une drogue bien connue des Arméniens qui l ’em ploient à 
la guerre pour empoisonner leurs flèches. Son antidote est Passa fœtida». 
Ebenso lau tet es in S â n â q ’s Buch über die Gifte: «Man nehme eine Pflanze, 
welche genannt wird T o x ik o n , welche im ganzen Lande der Inder und in 
den Ländern der Berbern w ächst; sie vergiften dam it ih re Waffen im 
Kriege»41 42).

Ü ber die Pfeilgifte gab es bis vor einigen Jahren  keine genauen U n ter
suchungen. Diese Lücke iu der L itte ra tu r  ist nun durch die höchst in te r
essante A rbeit von D r. L . L e w in 49) ausgefüllt worden und jede w eitere 
A rbeit in dieser F rage hat auf letztere zurückzugehn. Im Folgenden werde 
ich mich fast ausschliesslich auf L e w in ’s A rbeit stützen.

D er Gebrauch der Pfeilgifte geht au f die älteste Z eit zurück; e r «reicht 
bis zur palaeolithischen Z eit, wie man aus den verschieden gestalteten  
Rinnen und Kerben solcher Waffen neuerdings erschlossen hat»43). Schon 
H o m e r (Odyssee I, 260  ff. und P l in iu s  h. nat. 1. X V III, 2.3. sprechen vom 
Pfeilgifte. Ü ber das Toxikon sagt L e w in 44) Folgendes: «Wie eng die V or-

39) Medicorum Graecorum opéra ed. C arol. G o t t lo b  K ü hn . Vol. XXVI. Lips. 1830, 
pag. 30.

40) Traité des simples par Ihn e l-B e ith a r  [traduit] par L. L e c le r c . 3 vols. (Notices 
et extraits des mannscrits de la Bibliothèque Nationale etc. T. 23, 1. (1877). T. 25, 1. (1881) u. 
T. 26,1. (1883). — T. 25,1. pag. 404. Л« 1454. — Vergl. auch: Grosse Zusammenstellung über 
die Kräfte der bekannten einfachen Heil- und Nahrungsmittel von Abu Mohammed Abdallah 
Ben Ahmed aus Malaga bekannt unter dem Namen E b n  B a i th a r . Aus dem Arabischen übers, 
von Dr. J. v. S o n th e im e r . Bd. II. Stuttg. 1812 pag. 153.

41) Aug. M ü lle r , Arabische Quellen zur Geschichte der indischen Medizin in «Zeitschr. 
d. d. morgenl. Ges.» Bd. 34 (1880), pag. 530.

42) Aus dem Pharmakologischen Privat-Lahoratorium von Dr. L. L ew  in. Die Pfeilgifte. 
Historische und experimentelle Untersuchungen von Dr. L. L e w in  in Berlin. 3 Theile in «Archiv 
für pathologische Anatomie und Physiologie und für klinische Medicin». Herausg. von R ud. 
V ir ch o w . Bd. 136. (1894) pag. 83— 126 u. 403—443; Bd. 138. (1894) pag. 283—346.

43) L e w in  1. 1. pag.
44) L. 1. pag. 87.
Ист.-Фнл. стр. 14. 4б
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Stellung der W irkung von Giften überhaupt m it derjenigen der Pfeilgifte im 
besonderen schon im A lterthum  verknüpft war, geht aus der Etymologie
des W ortes «Toxikologie», der Bezeichnung für die Giftlehre hervor............
D ie in alten  Schriften oft w iederkehrende Streitfrage, was unter «то!|ос6ѵ» 
oder «toxicum» zu verstehen sei, ist von M e r c u r i a l i s 45 46) am richtigsten be
antw orte t worden : Puto  ego toxicum, neque fuisse apud veteres ullum genus 
s tirp is venenatae, neque medicamenti venenati compositi, sed appellatum 
fuisse toxicum omne veneni genus, quo tela  et sagittae venenabantur, quae 
a Graecis vocantur siv. то^[лата. Andere sehen darin ein ganz be
stim m tes G if t» 4e).

W elches specielle Gift könnte nun aber un ter кАо : zu ver_
stehen sein? A ller W ahrscheinlichkeit nach ist h ier A c o n it  gemeint, welches 
im A lterthum  sehr b ek an n t47) w ar und noch heute vielfach als Pfeilgift be
nu tz t wird. V ielleicht könnte auch H e l l e b o r u s 48) oder A tro p a  B e l la 
d o n n a  gem eint sein. Vergl. dazu L e w in , 1. 1. pagg. 92 ff.: «Bestandtheile 
und W irkung der Pfeilgifte im Alten Europa. —  Die meisten Angaben fin
den sich über das Gift der Gallier. Dasselbe soll aus Helleborus (i. e. V era
trum  album) oder dem Safte eines dem Feigenbaum ähnelnden Baumes, 
oderL im eum  (wenn dies nicht fälschlich s ta tt Xenicum gesetzt ist) gewonnen 
werden. Das H irschgift Liraeum  hat besonders zu D eutungen Anlass ge
geben. Gewöhnlich wird es, wie das die P an ther tödtende Gift, von dem 
A ristoteles M ittheilung m acht, fü r R a n u n c u lu s  T h o ra  oder D o ro n ic u m  
P a r d a l i a n c h e s  gehalten. Dass der Saft dieser Pflanzen, in die Muskeln 
gebracht, die heftigsten Schmerzen und sehr bald auch allgemeine K örper
schwäche des gepeinigten Thieres oder Menschen erzeugt, ist sicher.

Sind aber bei diesen Giften die örtlichen W irkungen die schlimmsten, 
und die allgemeinen nur aus den örtlichen entstehende, so kann dagegen 
das D o ry c n iu m  der Alten, das nach P linius noch viele andere Namen 
hatte , und in dem ich nach sorgfältigster ^Prüfung eine S o la n a c e e  d e r  
B e l la d o n n a g r u p p e , vielleicht A tropa Belladonna selbst oder Hyoscyamus 
oder D atura Stramonium erblicken muss, viel schw erere allgemeine Sym
ptome erzeugen. Schon die A lten kannten die Eigenschaft dieses «Narren
oder Tollkrautes», Hallucinationen und W ahnsinn zu erzeugen. Nicht Pfeile, 
sondern Kriegslanzen versah man m it diesem Gifte, und so war es auch 
möglich, rela tiv  viel davon in die W unde hineinzubringen.

45) M e r c u r ia li s ,  De venenis, Venet. 1601, lib. II, cap. X, p. 43. — L ew in.
46) Nicolaus L e o n ic e n u s , De errorib. medicor. Basil. 1529, p. 4S. «Toxicum genus est 

veneni quo sagittae ab antiquis tingebantur; Line enim apud Graecos nomen, quoniam missilia, 
quae ipsi toxeumata appellant, hoc potissimum medicamine inficerentur». — L ew in.

47) Vergl. z. B. Ovid, Metamorph. 1 ,147. «Lurida terribiles miscent aconita novercae».
48) =  Niesswurz.

47
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Das Pfeilgift, von dem Thuam is49) berichtet und das von den spani
schen M auren verwandt wurde, w ar H e l le b o r u s  n ig e r  oder H e lle b o r u s  
a lb u s . Man bereitete daraus durch Kochen und freiwilliges V erdunsten
lassen ein dickes E x trac t. J o h a n n e s  C ra to  führt in einem Briefe an, dass 
der K aiser Ferdinand die Angabe von der Verwendung des Helleborus albus 
seitens spanischer Jäg e r gemacht habe. Bei Granada wurde ferner A c o n it  
gefunden, das die M auren «Schiesskraut» nannten, und das ebenfalls zu 
Pfeilgiften benutzt wurde. Beide Gifte hatten  ähnliche W irkungen: S tarre ,
Sehstörungen, E rbrechen, Kräfteverfall und Zusam m enbrechen.............. Den
Saft des wilden Feigenbaumes sollen die K ureten gebraucht haben. V ie l
fa c h  i s t  s p ä t e r  in  E u r o p a  d as  s e i t  dem  A l te r th u m e  a ls  h e f t ig e s  
G if t  g e k a n n te ,  u nd  l e i c h t  e r r e i c h b a r e  A c o n it  a ls  P f e i l g i f t  benutzt 
worden». Aconit findet man heutzutage noch als Pfeilgift verw andt im öst
lichen H im alaja (N epal)50), bei dem Volksstamme der Abor (Pädam), nahe 
dem Quellgebiete des B rahm apu tra51), im oberen A ssam 52), bei den K a-tschin 
im Norden von B irm a53) und auf Y esso54).

Ich glaube nun nach Allem was gesagt ist, folgenden Schluss ziehen 
zu können. uAo : x A °  ist der Name einer Pflanze und des aus ih r gewon
nenen Pfeilgiftes, verm uthlich des Aconits; daneben ist kA o : x ^ - °  auch 
einfach in der B edeutung «Gift» gebraucht worden. Dass wir in kA o : x *^° 
ein vegetabilisches Gift vor uns haben, dafür spricht der Umstand, dass wir 
es in den M artyrien  des h. V ictor und des h. M acarius von Antiochien als 
Bestandtheil eines G ifttrankes gerade mit animalischen Giften gemischt 
finden, besonders mit Schlangengift, wie auch bei verschiedenen V ölker
schaften zur B ere itung  von Pfeilgiften vegetabilische Gifte m it Schlangen
gift gemischt werden.

W enn w ir nun сетотге ôa\h.Ao кпс*.те ( =  sah. *псетл.0ктг енкА о 
пкеоте) übersetzen «dass man sie gebe (oder überantw orte) dem Gifte 
(wörtlich: den Giften) der Pfeile», so giebt das doch einen Sinn und passt 
sehr gu t in den Zusammenhang. F ü r diese Auffassung scheint auch eine 
Stelle der arabischen «Vita Schenüti» zu sprechen, die nach A m é lin e a u ’s 
Ü bersetzung55) folgendermaassen lau tet: «Malheur aux femmes qui seront 
enceintes ou nourricent en ce temps là! On percera les ventres des femmes 
enceintes, on y fera en trer les serpents qui pénétreront et suceront les

49) J. A. T h u a n i, histor. sui temporis T. II. London 1733, lib. XI. VIII p. 823. -  Le w in .
60) L e w in , 1. 1. Bd. 138, pag. 287.
61) L. 1. 288.
52) L. 1. 289.
53) I. I. 296.
64) 1. 1. 327.
55) Mém. Miss, arcliéolog. au Caire IV, pag. 342 ff.
Ііст.-Фпл. стр. 16. 48
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mamelles». Dass die in die arabische «Vita Schenùti» eingeschaltete Apo
kalypse «an einigen Stellen auf die koptische Apokalypse des Sophonias» 
zurückgehe, h a t schon I s e l i n 50) behauptet.

D ie anderen Stellen übersetze ich je tz t so: е т т н ^ т г ^ о м н .  eg o v  
eH goo[v]T n&e н репсоте imAo- «Lust werfend in die M änner wie giftige
Pfeile»; срімл ......... uj^TecepgAA. йиее»рэте&  ессл.т-со<meq Н х Д о
еЗотш  епотгрнт «ein W eib —  bis sie verführt die dasitzen, giftige Pfeile 
werfend in ihre Herzen»; uj0.Ti10.Tr ep^- кАо епл.соте • еттртоор аі.чоі • 
«wie lange tliust du Gift in meine Pfeile, die mich durchbohren?»56 57 * 59).

Schliesslich darf ich h ier noch eine Stelle nicht unerw ähnt lassen, an 
der vorkommt und die vielleicht einen A nhaltspunkt für die genaue 
Bestimmung der durch dies W ort bezeichneten Pflanze enthält. Dasselbe 
findet sich in dem schw er verständlichen Verse Lev. 21, 20, wo es heisst:

: ІТПЭ ÎS 6 Î S 5 2 ~i: iS  4 ІГ Ю  І’І’ЛП i s 3 p v i s 2 j a r i s 1
LXX . хорто? 2 г] 3ï] -тіХХо? tou? o^daXutoù? 4У] аѵ&рсото; ф аѵ

èv аотф фсора àypt'a 5yj Xei/ yjv 0 yj ptsvop^t?.

Boh. 4іе eqo  n 2s.o 2 іе ере  нес$ЬА\ 01 пАотг^п 3 іе eqoi

нк&.к&АА 4 іе отгрсоАіі ере отгоп отгЦпорг». нгхсрю п pioyrq 

5іе оттАА 6іе потгсот n e  n e q ^ e p e ir -  

Sah. 1 н  eqô м кортос 2 н  eqô nA ety 3 н  ере оѵ рьтА іА е 9» n e q -
_ _ BÏC

п*.А 4 н  отгрсоме ере o'trvJrcopA. nne .c'p ion  guotoq 5 н  o tt m c u j- 

псопе 6 н  eqo .и .м о ііо р х ос €те отг2£.оеіт кокчот n e  •

D er U rtex t lau te t nach der neuen Ü bersetzung von K a u tz s c h 53) fol- 
gendermaassen: «4 oder sei bucklig, 2 oder [übernatürlich] ab gem agert, 
3 oder habe weisse Flecken im Auge, 4 oder leide an K rätze, 5 oder F lechten, 
6 oder an einem Hodenbruch». Vergl. dazu noch im Einzelnen D i l lm a n n , 
Die Bücher Exodus und L ev iticus50), 2. Aufl. Leipz. 1880, pagg. 568 ff.

V ergleicht man den U rtex t mit der LXX und den beiden koptischen 
Versionen, so sieht man, dass m ehrere Ausdrücke einander durchaus nicht

56) Eine bisher unbekaunte Version des ersten Teiles der «Apostellehre». (Texte und 
Unterss. XIII, 1. IS93.) pag. 2 3 .— H a rn ack , Gesck. d. altcbristl. Litt, bis Eusebius 11,1. 
(1897) pag. 573. — Stern  (I. 1. pag. 12S Aum. 3) verglich hierzu T h re n . 4, 3, wo es heisst:
н ѵ х .р ь .к й ж  ttô.TÊi(ouj mioTT.Cuio^- é&oA гм г^ -5'i r m o T -w ^ c , x*:. y  ̂ Зріхоѵтг;
ё;г8и<7аѵ цаатoûç, еЗу-ласаѵ erхирліэі аіітшѵ. _  _

57) Zum letzten Ausdruck vergl. Ps. 37 (38), 2 6. пекСОТС т р т с о р т  т і  ßiXrj <7su 
k'JZ-X'fqciv |ast.

5S) Die Heilige Schrift des Alten Testaments. — Freiburg i. B. u. Leipz. 1894 pag. 127.
59) Kurzgefasstes exeget. Handbuch zum A. Testament. 12 Liefg.

Ыст.-Фіи. стр 17. 49 2
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entsprechen und sich m iteinander nicht decken. Ad 1 ) zu stim m t xupxôç, 
dem im Boheir. 2£.o und im Sahid. к о р то с  entspricht. Ad 2). An Stelle 
von p ! «mager» findet sich ё<рѵ)Хо; «mit Sommersprossen, mit Flecken», wo
für im Boh. m it Bezug auf die Augen steht: epe ueq&&A oi йАотглп 

«dessen Augen die F arbe von ^çAo haben», im Sahid. steht Ae\p, 
was sich weder m it etpyjXo;, noch m it dem Boheir. deckt, da eqo AAexp im 
Cod. P aris. 44  fol. 106 durch arab. ^j.s? e rk lä rt wird, was «verstümmelt» 
bed eu te t60). Ich glaube annehmen zu müssen, dass im Sahidischen die Ge
brechen in einer anderen Reihenfolge aufgeführt werden, als im Boheiri- 
schen und dass sahid. 3 boh. 2 entspricht, und um gekehrt. An d ritte r Stelle 
steht aber im Sahidischen: epe отгрАТдл’Ае p n  neq&ivA «einer, in dessen 
Augen ein рлтап А е ist, m it einem рлтлл’Ае in seinen Augen». Dies 
P&r&ïAe ist auch noch aus dem Cod. P ar. 44  fol. 106 in einer etwas ab 
weichenden Orthographie zu belegen; es,steh t dort: оттрб.тгчАн pA n eq - 
ûèvA à jjJ*  «mit F lecken in den Augen». P e y ro n  s. v. g ieb t es
durch «yXauxtofAa, glaucedo, suffusio» w ieder61). Ad 3) ÏJ ’jPa ^ З Л  «weisse 
F lecken im Auge». Die LX X  lesen ттХХо; toù;  с'рйаХілоб; «mit entzündeten 
und angeschwollenen L idern  und ausgefallenen W impern» (Dillmann). 
Diesem entspricht im Boh. к^к&гѵА, was «mit entblösstem Auge» bedeutet 
(von кйж  ahschälen, decorticare) und № 2 im Sahidischen eqö nAety d. i. 
«verstümmelt» mit Bezug auf das Auge. Man sieht, dass im U rtex te nur von 
einem Gebrechen des Auges die Rede ist, während die übrigen V ersionen 
deren zwei haben, eines davon für p l  des Urtextes. Es scheinen nun am 
besten einander zu entsprechen:

boh. sab.

1 xupvôç 1 eq ö  Й2£.о 1 eq ô  п к о р т о с

3 tïtiXXoç toù;  ôçôaXfjLou; 3 e q o i ккдліЬг^А eq ô  tiA evÿ  

3 êçYjXoç 2 ep e  tteq&dW. o i 3 ep e  о'гтргхтллАе

пАоттгчп n x A o  p u  HeqûdwA

Die übrigen Nummern decken sich ziemlich genau.

m 1
p v

ü r g a  ^ з л 3

60) Nach B sc ia i (Aegypt. Zeitschr. XXIV (1886) pag. 93.) hat der Cod. Paris. 43 f. 92 r. 
О ttAeVJf xupxèi; eivou

61) Sollte pe>wT&.\Ae, р&ТдкАн. nicht Zusammenhängen mit р л т е  «fluidum, fluxus, 

fluxio» und гхАнтт «albus»? P e y r o n  (s. v.) erklärt es mit Berufung auf Cod. Par. 44 f. 66 
mit >.euxiv, Xeuxoaiç, albus, während bei T a tta m  p. 815 nach pag. 272 derselben Handschrift 
steht: Xeiixoxrn;, albugo, dealbatio. Im Tractate über Alchimie (Ägypt. Zeischr. XXIII (1885) 
p. 118) steht *.AdwT für л А н Т  in der Bedeutung «weiss».

Пст.-Фал. стр. 18. 50

424



KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X—XX. 19

B em erkt muss h ier noch Folgendes werden, dass in der hebräischen 
Ü bersetzung des Buches T o b it02) іТУЗ ^ З П  zur W iedergabe von ХгОхы^а 
dient und die V ulgata übersetzt es mit «albugo». Man sieht, dass die B e
griffe schon in a lter Zeit nicht mehr k lar auseinandergehalten wurden. 
A m é l in e a u 62 63) bezeichnet x A °  M artyrium  des M acarius von Antiochien 
als «une substance blanche inconnue». H y v e r n a t64) übersetzt an der
selben Stelle l ie h e n , Міуу]ѵ, also glaubt er, dass x A °  sowohl
die Pflanze «Flechte» als auch die gleichnamige K rankheit bezeichne. Doch 
dies ist unwahrscheinlich, denn 5X£'.y;/]v entspricht dem hebr. 5і>зѴ2, dem 
boh. 5вЛ. und dem sah. 5м еіуш ппе.

W as nun ^4i-cö.T€ betrifft, so ist die Übersetzung «Flammen sprühen» 
ganz unmöglich, denn für «Flamme» steht 7, іо сеете in ^-к-сеете 65 66) 
( =  sah. сл.те) «Feuer, Flammen auswerfen» und 9, о steht p ïï -»po-y n - 
сеете «im Feuerofen». ^-к-сА.те ist dasselbe was sah. пе2£.-соте vergl. 
z. B. 3 Reg. 22, 34 отгл 2 >.e H TcqniTe Ä q n c 2 fi.coTe е іірро
лш іср& нА ctautc Auieq imeiTAttoH- хаі ir.i'zzivzv d ;  то тб^оѵ ейа-тбуш^ 
хаі ЁттатаНе тоѵ (ЗаачХіа ’IcjpaŸ]X àvà ріеоѵ той тгѵ£.ир.оѵос.—  4 Reg. 13, iS . 19 
д ^ п е 2£.-соте епигхо сс). W enn auch zuweilen sah. соте oder сооте in V er-

62) (Seb. M ü n ster), рПр^ІП DD X^Ö Opus grammaticum consummatum___
'ЗІЙ  *12D Additus est quoque L ib e r  T ob iæ , quem hebraicum suppeditarunt Judæi Constan- 
tinopolitani, cum uersione & annotationibus S e b a s t ia n i  M u n s te r i . [Ed. III.] Basileæ, 1549.

63) Les actes des martyrs de l ’église copte. Étude critique. Paris, 1890. pag. 174. — In 
der Anm. sagt A.: «Le texte emploie un mot qui se retrouve ailleurs et parait désigner une 
couleur blanche».

64) L. 1. pag. 60.
65) Schon S te rn  verglich hierzu G en. 21, 20 und war auf der richtigen Spur. Die Stelle

lautet: гчлгоі п н о т г т е  n q u j o o n  л ш  п и щ р е іу н А Ѵ  e s q ^ io s i• e s.qujoone n p q -  

т к с о т е :  о т т о р  п л р е  ф н о іг ^ -  х н  Иелѵ п іА А о т г  п е  отгор  & .q ^ c o m

p t nujô^qe ôwqujtoni 2s.C noirpeqpicoeneq- ха) à)v ô Зео; цетх той яаіВіои, ха: 
y)Ù;v-,3ï) ха: хат(іхт;с7Еѵ ev tvj èpïjpuu- èyÉvETO Bè to;ot>r . E s ist hier von einem Knaben die Rede 
der ein Bogenschütze wird. Wir haben also:

pqT K C oT e : p e q p i c o e n e q  =  to^ôtyjç.

Sonst wird T9Ç97/]«; noch übersetzt durch sah. HCTH2S_COTe und peqttC2£-COT€- Es sind 
die folgenden Stellen: 1 R eg. 31,з. Л.УСО шіоАсасос A.qitUjOT C2fi.it cesOwA Ллгре 
epoq A r t  ItCTJt2fi.COTCf ха: ЗарбѵЕта: ö -біцхоч È~) ЗаoùX ха) ейр'кгхоиаіѵ айтоѵ о: 
ахоѵткттаі аѵВре; то£о'та:. — А т о з  2, 15. АЛПО npcqtt€2fi.COTC HqHdkUJTtOK сроТГН 
л.н : отор lupeqpicoeneq imequjôpi épô.Tq, ха) Ь т о ^ ;  où 
2 -̂OgOa.KC steht 2 Reg. 11, 2t: n 2s.0g 0 a .H C  2s. C HCIT рі2г_ем ПСО&Т es-ynC2fi. 
COTC C&oA е м  п ен р м р ^ А - ха) Вто'ІІЕиааѵ о': toÇeÙovteç -pi; тойс гаГВІ? аоо. à-ivto-
\>ЕѴ TOÛ TEI/OUÇ.

66) Zu den Verbindungen mit ^-r -  vergl. noch achmim. ^-R -R .A H poc Jon. 1,7 =  sah. 

h p *x  -к А  н р о с ,  fayûm. und boh. р і -к А н р о С .

Ист.-Фіи. от 2 *

425



2 0 OSCAR TON LEMM,

bindung m it 2s.epo «anzünden» ode rujexg «Flamme» au ftritt, so ist da eben von 
feurigen Pfeilen die Rede, da die Pfeile in alten Zeiten nicht nur vergiftet, 
sondern auch mit Pech bestrichen und angezündet und brennend au f den 
Feind abgeschossen w u rd en 67 68). Man vergl. P s. 7, н  ö.cjco£it€ n g iv r c  

ngeHCKCVH лём оѵ - neqcoTC д.срггхміоотг mteTOTHô.poKgo'y- y.od èv аитф  

ÿ)To([Aaa£ ctxeùy] davàxou, та  ßäXv] a ùtou to7ç xatopivon; іІІЕіруаа’ато. —  E ph. 
6, 16. eeujM  со т е  шла л т ш ш н р о с  е т 22.ер о , 8uvY]aEa-9£ тіаѵта та (3éXï) 
тои TcovY)pou та татшрсорі.£ѵа crßia-at. —  Mission arch. au Caire IV , 7 89 . 
ctfioujai со т е  ш м  €T2s_epoв8) н т е  п п о п н р о с  «auslöschend alle brennen
den Pfeile des Bösen». V ergl. dazu G e o rg i, F ragm . Ev. Joh. 305: печрмем 
eûoA  g n  п с о т е  c tTVo & uj и т е  пАігх&о7Ѵ.ос «errette uns vor den glühenden 
Pfeilen des Teufels» und ähnlich 323 (MissaleTÖ^): oTrog ii^ g -u e n  е£ю7Ѵ. g*, 

mcoeiteq ет5ер н отгт  п ^ р со л с  п т е  niÂAeAÊoAoc- 
Triadon 647 uud 648.

Н йл пептлтгсоЁіте пнетг^'Я'Х.н enuj&g нсгчте 
gAA іікдчке cTgiîtoA eu}2s.e поттоет ujex g »  сгч.те 
neiRtogT пгхі отпігчке ne eque2£--ujô.g йсооте 
eqnm r ego im  g-û. n eqpioug ingKT іт Х п о м ш іе  

X-W-н. ІХ-ргч. ечкпоі û> печсоп епеш об-' ifiuje^g mitogT
гч.-усо йѵкеіме нлаас 2£.е euj2s_e iio v o em  ujл. gn  iuogT  
лТѵЛ*. тс ісл те тйл есо пкл.ке ecïtc2s.ujô.g muogT 

отткгчне Mgi&oA сгѵпепеснт лткгхтгі«хе о ш о п '

«Dies sind, die bereitet haben ihre Seelen für die Feuerflammen 
in der äussersten Finsterniss; wenn auch das L ich t scheint im Feuer, 
so ist dies F euer eine Fiusterniss, die Pfeilflamraen sprüht 
und eiudringt mit ihrem  Brande in die H erzen der Ungerechten».

«Erkennst du denn, о mein Bruder, diese grosse Feuerflamrae 
und weisst du in W ahrheit, dass, wenn auch das L ich t scheint im Feuer, 
dies F euer aber eine F insterniss ist, die Feuerflammen sprüht, 
eine äusserste F insterniss unterhalb der Unterwelt?»

Ich glaube nun aber, dass ^ -к -с^ те  nicht anders zu übersetzen ist, 
als «Pfeile werfen, Pfeile schleudern». Diese Bedeutung scheint m ir auch 
der Zusammenhang zu forderu. Es ist dort von der grossen Noth der Städte 
die Rede. W as kaun denn da wohl Anderes gem eint sein, als dass die Städte 
vom Feinde belagert und arg bedrängt w erden? D a gilt es denn Alles auf-

67) Riehm, Handwörterbuch des biblischen Altertums. Artikel: Bogen.
68) Amélineau hat für 2£.epo — 2£_po, was doch sicher ein Fehler ist; er übersetzt 

■ayant éteint tous feu v ic to r ie u x  du méchant.
Пст.-Фш. стр. 20. 52
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zubieten, um die S tadt vor dem Feinde zu schützen: da muss denn jeder, 
der waffenfähig, dran, die S tad t zu vertheidigen. W enn es in der Ü ber
setzung heisst: «Wegen der Not der Städte wird er wiederum befehlen, 
dass man alle K inder ergreife von zwölf Jah ren  an abw ärts und sie über
gehe d e n .........um Flammen zu sprühen», so muss ich offen sagen, dass ich
das n ich t rech t verstehe. E s klingt doch zu unnatürlich «Kinder unter zwölf 
Jah ren  Flammen sprühen zu lassen wegen der Noth der Städte». S te in 
d o r f f  denkt h ier auch an den bethlehem itiscben Kindermord, was ja  viel
leich t nahe lag, doch verhält sich h ier die Sache wohl ganz anders. Ich 
glaube, dass h ier nicht von Kindern unter zwölf Jah ren  die Rede ist, son
dern dass

cetfüme пТУлТѴотг рнле шлс » . м - м а ш т -

сндѵтгс п р ь л ш е  сср р н і

zu übersetzen ist
«dass man ergreife alle Knaben von
zwölf Jah ren  an aufwärts», 

wobei ich für с е р р ш  —  ceopvu lese.
Das zwölfte Lebensjahr scheint h ier als das J a h r  der Reife zu gelten. 

Ü berhaupt spielt dies L ebensjahr bei den K opten eine grosse Rolle: es 
scheint einen bestim mten L ebensabschnitt zu bezeichnen. Mau vergl. die 
die folgenden Stellen: M a r ty r iu m  SS. J o h a n n is  e t  S im e o n is , wo von 
dem h. Johannes erzählt w ird: eT&qep iß. npo.w m  ^qo^rcoiy it2c.e
nequoT ё<Гі потсріли09) «Als er zwölf Jah re  a lt geworden war,
wollte ihm sein V a te r ein W eib nehmen». — V i ta  S. A b r a h a m i ^cu jto n e  
2s.e «T epeqpnoS ' гѵтты HTepeq2c.eK лштспоотгс пролше e&oA ä. n e q - 
еюте rto:x.q етгт^н&е p*>p&Tq поттс&р испотга^гкіос гмтсо npeqppoT e 
e ^ q m a ^ e iv e  -u.woq рн т п ^ і^ е т с іс  m tecpd,q>n m tiq e  пте m to ir re 69 70). 
«Es geschah aber als er gross geworden w ar und zwölf Jah re  vollendet
batte, gaben (wörtlich: setzten) in seine E ltern  in die Schule zu einem
eifrigen und gottesfürchtigen M eister, w elcher ihn unterw ies in der Lehre 
der Schrift des Geistes Gottes», m qe h a l i t u s  ist h ier =  кѵгйр.сс zu fassen, 
wie das hebr. ПП. — Im Synaxar zum 14. Tybi heisst es vom h. A r c h e 
lid e s : «Als er sein zwölftes Ja h r  erreicht hatte, ging sein V a te r in Frieden 
beim, und seine M utter beschloss, ihn zu verheirathen». — V i t a  S. 
P a c k o m ii:  [ejTèvqep н 2s.e кролші e^vTHiq п^-л.пзн& eepoTTce^&oq 
ecäw - ___ eTô.qep iß 2s. e кролші e^qTHiq ергмшііу^- иесргѵтіл.71)

69) H yverua t 179.
70) Mém. Miss, au Caire IV, 743.
71) Annales du Musée Guimet XVII, pag. 46.

21. 53
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«Als er aber acht Jah re  a lt geworden war, gaben sie (die E ltern ) ihn
in die Schule, damit man ihn schreiben l e h r e ; .......... als er aber zwölf
Jah re  a lt gewerden war, gab er sich einer grossen Euthalsam keit (E n t
behrungen) hin». —  Im zwölften Lebensjahre pflegten die K opten wie 
es scheint auch den Kriegsdienst anzutreten. Vom h. V ic to r  v on  Schoä 
heisst es hei A m é l in e a u 72): «Il é ta it soldat au château de Schou, quoiqu’il 
n ’eut que douze ans». —  Und ferner: «Chaque année, au dix-huitièm e jou r 
du mois de Baba, les prê tres païens célébraient une fête en l ’honneur de
l ’id o le ___  On amenait, comme victimes au dieu, douze enfants âgés de
douze ans ou de moins, on les égorgeait dans le p lat qui se rem plissait de 
leurs sang»73). —  Ich glaube, dass der Umstand, dass das zwölfte L ebens
ja h r  bei den Kopten von so grosser B edeutung war, im Zusammenhang s teh t 
m it Luc. 2, 41.42. nepe neqeioT e 2s.e ê h k  n e  тр р о л ш е е е іЛ н м  auiujä. 
Ашпе».с;хі^‘ 42nTepeqep аштсноотс 2».e п ролш е emtddkoK e g p ô j r &t& 
пссопт .ѵшіул. Kai Етгорббоѵто oi yovEÎ; aïnou хат’ etoç eiç kpou<xaXr]fA тѵ) 
іорт?) той тіаауа. xai öte ÈyEVETO етйѵ SwSexa, avaßävTtov аитшѵ tic, 'кроисга- 
AŸ](a хата то etoç Tfjç éopTfjç.

W as nun schliesslich г^те&гчт betrifft, so entspricht es genau einem 
sahidischen ет^Ёио, was sich zerlegt in die P artikel e und ein Substantivum  
гѵ£ко mit dem weiblichen A rtikel. Im Sahidischen sind zwei verschiedene 
W örter ök&to bekannt. Das eine, welches den P lu ra l л і іо о т е 74), bildet, be
deutet «Fischernetz», doch dies kann h ier nicht gem eint sein, da es dem 
Sinne nach in den Zusammenhang nicht passt. Das andere л.Сісо finden w ir 
bei B s c i a i75), wozu er bemerkt: «л.£ио, т , plur. шчйгх.те, arx, i* k lj. I ta  in 
Ms. Copto-arab. Musei Borg. A ttam en ibi t &co erratum  puto, quatenus in 
plur. habet àdW re, quod in sing. л.£ко esse debet».

W enn wir nun еЬгч-у, т  durch «Festung, Burg» w iedergeben, so glaube 
ich den ganzen Passus so übersetzen zu müssen:

«Wegen der Noth der Städte wird er wiederum befehlen, dass man 
alle Knaben ergreife von zwölf Jah ren  an aufw ärts und sie übergebe der 
Festung um Pfeile abzuschiessen».

72) Les actes des martyrs de l’Égypte pag. 26.
73) L. 1. pag. 80.
74) Rossi i. 2, 13. ^ - р іт н .  h r t ï ï  nöwOTTtoge npeqS'enpoi.ue етгпотгк.е 

imeu'ôwfcoOTre е т Л о п е  и м е х у т г ^ о о т е  «Friede sei mit euch, ihr meine Fischer und 
Menschenfiinger, die ihre Netze auswerfen und die Seelen fangen».

75) Aegypt. Zeitschr. XXIV (1S86), pag. 88.

Ист.-Фіи. стр. 22. 5 4
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5. 36, 5—12. (Elias-Apokalypse, achmîmischm ).

5 qnd.goyr£ie лслѵллг, ц р -б А ік е  

* * * * * * * * * * * * * * *  

м м ъ т г , ceem e йнот&еТѴ. й.&й.'Л. g ît-  

genuj‘\i<7' н&д.пте, qHÄ.eine н- 

нот£й.г>.ре Й.&Й.7У. g n  «отгй.пн.іге, 

іо  que^eme н н отіее& е  о т е  отr e ,  

^ нй -р-кеАсте  ce^--g.u.2s.’ d^ujeens 

tot gi КОПІЙ.-

5 «er wird sie töten und s i e ............

sie, dass ihre Augen herausgezogen werden mit 
eisernen Spitzen, e r wird abziehen 
ihre H äute von ihren Köpfen, 

io e r wird ihre Nägel einzeln ausreissen,
er wird befehlen, dass Essig an ihre Nase gebracht 
werde und Lauge».

Und die entsprechende S telle der sahidischen H andschrift (Sa. 8 ,27—33) 
lau tet:

-----ЧМй.кеА.етге nee

p c o x ?  и н от& еЛ  g n  o v :

O T C ö.osi0 n n e n m e  : qne«.H- 

30 нетіцй.й.р e&oA. н т е т й .п е ,  

qn ^ em e нотеіС і : o t t a n t  

ций.ке?Ѵ.ете ncene2£.-g,w.2£. 

gi nom *, egpeä еіуб.нтотг:

«er wird befehlen, dass 
ihre Augen ausgebranut werden m it einem 
eisernen Bohrer, er wird abziehen 

30 ihre H äute von ihrem Kopf,
er wird ausreissen ihre Nägel einzeln;
er wird befehlen, dass Essig
und L auge in ihre Nase gegossen werde».

E s ist hier von den M artern die Rede, denen der Sohn der Gesetzlosig
keit (п іунре ПТЙ.НОМІЙ.) in den letzten Tagen die Heiligen (achmim. 
нето-5-гѵд.Ёіе, sah. [иетотй.й.Сі]) unterw erfen will. 76

76) S te in d o r f f  I. 1. pag. 94. 95.
Нст.-Фш. стр. 23. 55
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Es ist e ig e n tü m lich , dass wir fast alle hier genannten M artern  auch 
in  den koptischen M ärtyreracten finden und ich glaube annehmen zu dürfen, 
dass der Verfasser unserer Apokalypse aus letzteren  geschöpft hat.

M an vergl. folgende Stellen:
A c te n  d e s  A n d r e a s  u n d  M a t th ä u s :  Ato.u[i ш й і] н іу л т н с о [т  

egoTm] е т п о А іс  е[т€АСАсет] іул.тсТ'л.ііоІУ u j ä t j J ni ішетйе[?Ѵ. сй л А ] рлѵ 

н е т е л р 77) «Alle Leute, welche in jene S tadt kamen, ergriffen sie und rissen 
ihnen die Augen aus mit ihrem Bohrer». Die griechischen Acten haben da
für: iraç cùv ävüpcoTto; о; йщруе'ѵс iv ifj koI zi aùvüv, хата/оѵ  aüvcv, y.ad 
èpüo-ffovTEç iHeßaAAov aùxou тobe, —  M a r ty r iu m  d es  h. A n u b :
о т о р  л с р е р о т ш і й е л р  Ê ctAo&uj й^ рсолс • d^qpiTOT cÆoth eiteq- 

й л Л  &.qepoTpi^- aaauoot uĵ tc шйЛАот й те пецйгчЛ ф сорк сйоА  

йсере і eneq2£.i2£.7S 79) «Und er (Cyprianus) liess zwei feuerglühende Bohrer 
bringen und stach sie in seine (A nub’s) Augen; er liess sie drehen, bis die 
Pupillen seiner A ugen heraustraten  und in seine (Cyprians) Hände fielen».—  
d^q«poTÄ.Av.oni Аѵпгчпос глігѵ о л іотй  iic e u rro q  g12s.cn n c q c o i н ее іш  ш  

пф еп^-оніон (lies ф ерош он ) й й е ш п і ctAoûuj й о т^ р со л с  йсетортсо- 

р о т  е й о т п  й е п  neqccoACb. & е З о т п  Æen neqû^ A  Ь іцгѵ тоті е й гЛ  

й е п  neqAcoTT70). «Er(Arm enius) liess den heiligen A pa A n u b  greifen und 
ihn auf seinen Rücken legen; man brachte zehn glühende eiserne Nägel und 
bohrte sie in seinen Leib: zwei in seine beiden Augen, bis sie aus ihren 
Höhlen heraustraten». —  M a r ty r iu m  des  h. E p im e : ^ q e p o T in i й о т -  

ujAias. й й е ш п і eqTVofcuj й^рооАс ■ ïic e g iT q  е £ о т к  encqM d.uj2s. й о т і-  

плаа80) «Er liess ein glühendes Messer bringen und es in sein rechtes Ohr 
stechen». — M ä r ty r e r  von  K a r k ha : «Auch machten sie Nägel glühend 
und stachen sie in die Pupillen ih re r A ugen»81). —  M a r ty r iu m  S. V ic - 
t o r i s :  Ä -q u e A c T e  n<Ti n a^ ojV z ё ]т р е т п е р т  рм[гг. gï] коні&. ё п [есн т]  

g n  Tequj[oTw &e : «-] «es befahl der Dux Essig und K a lk 82) in seine Gurgel 
hinunterzugiessen». Eine griechische H andschrift l a t  dafür: x a i  xs) e6 e

77) Vergl. meine «Apokryphen Apostclacten I» (Mél. asiat. X p. 148).
78) G c o r g i, De miraculis S. Coluthi pag. LXXIII.
79) G eor^ i 1. 1. pag. LXXXII.
80) G e o rg i 1. 1. pag. LXXX.

81) Auszüge aus syrischen Acten persischer Märtyrer übers, von G. H offm an n . Leipz., 
1880. pag. 55. [Abhandl. f. d. K. d. Morgenl. VII. Д; 3].

82) Ich übersetze КОШ А mit «Kalk«, was zweifellos aus dem Mart, des Piröu u. Athom 

hervorgeht, da dort von КОНІЛ. M^TCOUJCAC «ungelöschtem Kalk» die Kede ist. Ebenso wird 
oben statt «Lauge» — «Kalk» zu übersetzen sein.

Ист.-Фпл. стр. 2t. 56

430



KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X—XX. 25

xcvi'av (лет’ o\ cuç §рі[литатои (jup.typiv7)v xaxà xüv ßpoyyjcüv83) xai xoü ).ap>jy- 
yoç aÜTou èu.(3ÀY)ffïjvat84).

Die altrussischen M enäen (zum 11. November) lesen: Паки пове.іѣ 
дуксъ оцетъ и прахъ въ ноздри его влияти. «Dann befahl der Dux Essig 
(оцетъ acetim) und S ta u b 85 86) in seine N asenlöcher zu giessen». —  M a r ty 
r iu m  SS. P ir ö u  e t  A th o m : n ig H ce A u o « ............... &.qoTegc&£«i п н т е -
стсомгѵріон е е р о т т т і  мотг^лилг нелі о-уконіК  «б.тооиіелі н е м  п еп р е с  
«ели о т р е л і2£. мгиірл.то« гхсуеротгед^о-з4 е&оА «еле «отёрнотт нсеф о-
«отт е £ р н і й еп  рсоот н«неечэ-ггл.£і «еле n o iru jd u 8G) «Der O b e rs te ............
befahl den H enkern zu bringen Salz und ungelöschten Kalk und Pfeffer 
und ungemischten E ssig ; e r Hess es m it einander mischen und in den Mund 
und die Nase der Heiligen hineingiessen». —  M a r ty r iu m  S. D id y m i: 
OTrog гѵЦ2£.сонт « 2£.e п іеж оліос ö-cjepiteAeirm eqco2£.i енпей  к те  n eq - 
22.12t. «ели «йжечб'гѵЛ.л.-гггі. o irog  & .qepcm ni «ö.q «cnrgeAc:^. «ели o t -  

iion io«  ô.qepo'y^- ep too ir87) «Und es ergrim m te der U ngerechte und befahl 
die Nägel an seinen Händen und Füssen auszureissen und Hess sich Essig 
und Kalk bringen und (auf die wunden Stellen) legen». —  M a r ty r iu m  S. 
M a c a r i i  A n t io c h e n i:  л/у ш і 2ve o «  ««ec& g fc м& еш ш  eirAobuj £ e «

83) Der Text liest hier: ßpayisvcov. Nach N .ik itin ’s CoDjectur ist hier aber ßpox/itov oder 
ßpxYXlü)v zu lesen, vcrgl. Н и к и т и н ъ , О нѣкоторыхъ греческихъ текстахъ житій святыхъ. 
( N ik it in , Über einige Texte griechischer Heiligenleben) St. Petersb. 1893 pag. 58 (Mém. de 
l’Académie. Cl. hist.-philol. VIII Série I Л» 1). — Übrigens war die richtige Lesung durch 
Sym eon  M e ta p h r a s te s  an die Hand gegeben, wo deutlich zu lesen ist (M ign e, Patrologia 
Graeca 115,264): Ka: èxs'Àыктеѵ waluv i BoùJ xovtav цетІ  ô'çouc; eiç và ß p a ^ y e ta  ccÙtcü 
ep-ß̂ Tiövivat.

84) Mvr)p.eta ауюі.оуіха .... ÈxBtSsp.Evx Отто Ѳгэср'.Хои'Ішаѵѵэи. Bevetix 1881, pag. 304.
85) п р а х ъ  bedeutet «Staub; Asche» und beruht wohl auf einer falschen Übersetzung 

von xovia, das ja auch «Staub» bedeutet.
86)  H y v e rn a t, Les actes des martyrs I, 154 übersetzt oTTKOHIdw «evTCOUjCAV mit 

«de la cendre non éteinte», was schwerlich richtig sein dürfte. Für Asche steht im Koptischen 

gewöhnlich крліес: перли; ПОПІЛ. «exTOJUjeAl ist «ungelöschterKalk» Y) äoßstTTo; (sc. 
xovia), catx viva. Vcrgl. zu KOMI& in der Bedeutung «Kalk, Mörtel» noch V it a M a n a s s e  

(Mém. Miss, au Caire IV, 671) wav.i f̂iioTv.oc 2x.e e<q^-gTHq epoq epe «е«кгх пко- 
«Idw T& A h t  e p o e j  «der Teufel aber gab Acht auf ihn, während er mit einer Schüssel mit 
Mörtel beladen war». (Es ist hier von einem Bau die Rede). Vergl. die ähnliche Redensart in 
meinen «Kopt. Fragmenten zur Patriarchengeschichte Alexandriens» pag. 26. п іунрекоті 
AlOOUje АШ nftltlN  rtOMe «das kleine Kind gieng beladen mit einer Schüssel mit Lehm». 
Ich habe hier Нпгч mit «Schüssel» übersetzt. Diese Bedeutung scheint «ucs. neben «Ding, 
Sache, Geräth» etc. zu haben. Man vergl. Apophthegm. pp. (Z oëga  311), wo es heisst: 
uj^Tnirq етеккАтсіл. «ceiuo egp& i л тенкл. пеко ««еіготгерите, was bei 
P e la g iu s  (M igne, Patrologia Latina 73. Lib. V. 27, 22) wiedergegeben ist durch: «adducehant 
eum ad ecclesiam, etponebatur p e lv is  cum  aqu a». Hier entspricht also dem ■̂енквѵ «eitù 
«петотгерпте «Schüssel zum Waschen ihrer Füsse» pelvis cum aqua.

S7) H y v e rn a t 1. 1. I, 297.
Uct.-Фиі. стр. 25. 57

431



26 O S C A R  T O N  L E M M ,

°'yXPt0A'- «^ітотг ізрні eTequj&tofnss) «man brachte ferner auch zwei 
eiserne Bohrer, die feuerglühend waren und steckte sie in seine Kehle». —  
гч^еротлш  ttnecjôvitds.KC'ecm (1. л.нл.счіеоп) e&oTV. b.qepo'trss.euj geAvss. 

с £ р н і iatcoo-y88 89 90) «er Hess seine Schamtheile entfernen und Essig auf die 
W unde giessen».

копіе*. findet sich noch in dem «Tractate über Alchimie» V II,7 °°) und J e s .  
27,9 £отг*п e-yujö.ttiuo nntone nneiriyooire етго Rujhmujhm n e e  hott- 
кошА ecjTnnmr. отаѵ дшач тгаѵта; voù; Àîôouç тшѵ ßcoutwv хатахЕхор.ріѵои:; 
côç xovtav Xêutyjv. —  tuonie*. steht in der «Vita des Paulus von Tamoueh»: 
enujm e nee* gencone птплгчлг nnconie*. еттсіоотп91 92 93) «indem w ir Steine 
suchten, um aus ihnen K alk für ein Bad zu bereiten». — In der Bedeutung 
«Staub» finden w ir коша. H io b  38,38 спгѵот 2^e  e&oTV n e e  novne*g етт- 
nonniôLS1°. '/.іуѵтоа Sà cocrnep yyj xovta02).

6. Sa. 6, 20—30. (Elias-Apokalypse, sahidisch0®).

2 0 -------------------  т о т е  CJUA.:

< Л ж т  е * т п е * р е е п о с  

п б 'і-п й чт іуте  : qne*nwT 
n c c ù c  u jô .g p ^ V  елімг*. n ;  

р о о т п  л іп р н  : q n * .c î  

25 c t o n c  M n e c c n o q

л т п г ч т т  n p o T r g e  n q n o v :

2£_e л ш о с  egpdwV e t s t n - n p ;  

n e e i e  : n c u j c o n e  n o ir  

2s .ô .e ï  л ш Л ^ о о с  c h n t w  

30 O im  ААППдкТГ n u jco p n *

S te in d o r f f  übersetzt:

20 «Dann wird
zornig werden gegen die Jungfrau

88) H y v e rn a t, 1. 1. pag. 53.
89) H y v e r n a t  1. 1. pag. 53.
90) S te rn , Fragment eines koptischen Tractates über Alchimie (Aegypt. Zeitschr. XXIII 

1885) pag. 107).
91) Mém. Mission au Caire IV, 765.
92) Mit diesem к о ш е ч , KCOttld. XOV'OC hüte mau sich aber zu verwechseln das 

КОШ&, R W ltiN , welches sich 4 Reg. 14, із und Zach. 14, io findet. Letzteres entspricht dem 
griechischen ycov'ia. Die Stellen lauten: тптгА н  МКОПігѵ е т е  T 6TO n ilO O g  TC, V nûAv] 
тг,; ушѵіаі; und ТГИтАн. НКСОпѴл,-

93) S te in d o r f f ,  L. 1. pag. 122—125.
Uot.-Фш. стр. 26. 58
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der Unverschämte, e r wird 
sie verfolgen bis zu den Gegenden des 
Sonnenuntergangs; er wird 

25 ih r B lut schlürfen 
zu r Abendzeit und 
sie (?) au f den Tem
pel werfen und sie (?) wird 
zum Heile für das Volk werden; sie w ird auf- 

30 erstehen zur M orgenzeit».

Und etwas w eiter (7, і—з) heisst es: 

i n^necnocj гишотг2£_е av*
.woq Л.22.Н-ПрП€€іе, ä .cjujoj: 

n e  nov2s.eei лш А & о с. 

i «Auch mein B lu t gossest 
du au f den Tempel, und es 
w ard zum Heile für das Volk».

S te in d o r f f  bem erkt dazu: «Er wird sie auf den Tempel werfen, und 
sie w ird zum H eile für das Volk werden» ist wohl falsch; es muss vielmehr 
heissen : «er giesst es (macocj sc . das Blut) auf den Tempel, und es (nqiyw ne) 
w ird zum Heile für das Volk».

Ich glaube die Sache etwas anders auffassen zu müssen. Zunächst halte 
icli m m o c  und ncujcone für richtig  und Beides beziehe ich nicht au f cnocj 

«Blut», sondern auf n ^ p e e n o c  «die Jungfrau» selbst. S te in d o r f f  ist zu 
seiner Coujectur wohl dadurch veranlasst worden, dass es schwer zu ver
stehen ist, wie der U nverschämte die Jungfrau  a u f  den Tempel w irft: man 
müsste sich dann der H ergang der Sache etwa so vorstellen, dass er durch 
dämonische K raft die Jungfrau von der E rde auf den Tempel hinaufw irft 
oder dass er sie erfasst ha t und m it ih r in höheren Luftregionen schwebt 
und sie auf den Tempel fallen lässt. Doch werden wir wohl kaum eine 
solche Phantasie unserem A pokalyptiker zum uthen können. Ich glaube die 
Sache ist viel einfacher und natürlicher zu erklären. Sehr verdächtig kommt 
m ir das C2s_n (1. 27) vor, da der Text etwas weiter (7,2) die achmim. Form 
г>.2£.п hat; ich glaube dass hier weder e2s.n noch öw2slk stehen muss, sondern 
g i 2s .n  oder, wenn mau will, g e ia tn  und

n q n o T 2£_e maioc egpeu g i2s_n-npneeie : 
nciycone noTT2s.d,eï лшАгчоос 

übersetzte ich
«er wird sie hinunterwerfeu vom Tempel 
und sie wird zum Heil für das Volk werden».

Нст.-Фпл. стр. 27. 59
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e&oA. giÄ.rt oder auch £I3lh allein, letzteres besonders in den Fällen, wo 
es m it einem Verbum mit nachgesetztem Adverb zusamm entrifft, bedeutet 
«von .... herab» man vergl. M a t th .  4,5. 6. (п:ьлг>,£іо?Ѵ.ос) г^ть^о ÄVuoq epoq 
е^лё птно лёпрпн • °ne:xN.cj n*,q 2te euj^te птон n e  піунре лшпотѵте 
мо2£-к епеснт рі2£.лё пеілсл.. «Der Teufel stellte ihn auf die Zinne des 
Tempels und sprach zu ihm : W enn du wirklich der Sohn Gottes bist, w irf 
dich hinab von dieser Stelle». Töte тгараХарфаѵа аитоѵ b StaßoXo? iiç ty]v 

àyt'av тоХ'ѵ, xai ГттУ)ааѵ аитоѵ етгі то -тербуюѵ той іЧрой, хаі Хіуеі ab тер, Ei 
иіЬ$ й  той ѲеоО, ßaXs. а-гаитіѵ хаты ( =  епеснт рі2г_лі пеімл.)- —  M a r
ty r iu m  des J a c o b u s ,  des B r u d e r s  des  H e r r n  (Cod. Borg. X X V II.) 
(піотта^лі) dwTH02£_q епеснт gi2s.M птпр лшрпе94) «die Juden  warfen ihn 
herun te r von der Zinne des Tempels». — Cod. B o rg . CCXIX. (Z o ë g a  542) 
ekq&o<54j[ neejTÊntH «er sprang von seinem Thiere». —  A c t. 13, 29 .

епеснт cüoä. giateH nuje- xatteXovTEg ù izb  тои EuXou.
Z ur Übersetzung «er wird sie vom Tempel hiuunterwerfen» passt ja  

ausgezeichnet, wenn es w eiter heisst:

nèvHecnoq гашотѵтх.е лѵ 
Acoq г̂ 2£.п-прпееіе 
«Auch mein B lu t gossest 
du auf den Tempel», 

oder vielleicht noch besser:

«Auch mit meinem Blute 
besprengtest du den Tempel».

XI. ö.pg, т ; горное, т  =  (apxToç), архо^, (арН) ursus, ursa.

Neben dem gewöhnlichen âpxToç existiert im Griechischen bekanntlich 
noch eine Nebenform apxo? und letztere tr i t t  zu wiederholten Malen in der 
LX X  auf. Die Form  apH dagegen ist bis je tz t nu r aus e in e m  Denkmale zu 
belegen und zwar aus der Inschrift des nubischen Königs S i lk o 95 96).

Im Koptischen (speciell im Sahidischen) scheint die Form  архто; keinen 
Eingang gefunden zu haben, der Form  л .ркос, àpxoç begegnen wir wenig
stens einmal in der anonymen achmîm. A pocalypse90), fast ausschliesslich

94) G u id i, Framinenti copti pag. (15) 61.
95) L e p s iu s , Die griechische Inschiift des nubischen Königs Silko. (Mit einer Tafel) 

im Hermes, X  (1875), pag. 129 ff. — Р о зо в ъ , Христіанская Нубія I. Источники для исторіи ,  
христіанства въ Нубіи. Кіевъ, 1890 pag. 470 ff. (R ozov, Das christliche Nubien I. Quellen 
zur Geschichte des Christenthums in Nubien. Kiew, 1890).

96) 8, l i  s. S te in d o r f f ,  1. 1. pag. 48.
Пст.-Фш. стр. 28. 6o
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t r i t t  aber im Sahidischen die Form  d,p£ auf, vergl. Judic. 1, 35 (ctpxo;); 
1 Reg. 17, 34. 36. 37. apxxoc (var. apxo;); Jes. 59, 11. Sir. 47 , 3 . apxo;; 
Apoc. 13, 2 . âpxxoç. J e  einmal kommen die Form en (Sap. 11, 19

(L a g a rd e  18) âpxoç) und тлрех: 97 98 99 100) vor. Im Boheirischen steh t dafür 
Jes. 5 9 ,11 und Apok. 13 ,2  t . Ausserdem findet sich d vp^  noch bei
Z o ë g a  4 9 8 , 530  und 58 0 ; Cod. P ar. 1 2 9 18 f. 165 v. 6 und schliesslich 
noch in dem vor kurzem  herausgegebenen «Kambyses-Roman».

Im Griechischen begegnen wir ap* —  wie bereits erw ähnt —  nur in der 
S ilko -Insch rift. W ie L e p s iu s  gezeigt hat, muss der Verfasser der Inschrift 
kein Grieche, sondern ein Kopte gewesen sein. «Fast alle Abweichungen 
vom griechischen Sprachgebrauch lassen sich in der Tliat einfach als K op- 
t i c i s m e n  erk lären»08). So verhält es sich auch m it dem W orte ap£, welches 
aus dem Koptischen in diese Inschrift gekommen ist und weder f ü r ’Apy); 
noch ай; steht, wie früher verrau thet wurde. «Es ist offenbar in den kopti
schen Sprachschatz erst aus den Stellen des griechischen Bibeltextes über
gegangen, in denen der B är gerade in der Form  apxo; vorkommt, und da 
das T hier selbst in den heissen Ländern der A egypter und Aethiopier unbe
kannt w ar, so h at man den Namen selbst beibehalten, aber in der noch mehr 
verkürzten  Form  öwpg».

Die 14. Zeile in der S ilk o -In sch rift lau tet:

Èyw yàp si; xàxco pipY) Ascov dp.i 
xai liç âvw pipv] api; d [x t.

«Denn ich bin gegen das untere Land ein Löwe 
und gegen das obere bin ich ein Bär».

Dazu bem erkt L e p s iu s 00): «In den m eisten B ibelstellen wird wie in 
unserer Inschrift der Löwe und der B är zusammengestellt» und führt fol
gende Beispiele an: Z o ë g a  580  als ein C itât aus 1. Reg. 1 7 ,3 6 . &. 
gavrfii ашаѵотп aüï Tô.pg «David tödtete den Löwen und den Bären, xai 
xov ÀÉovxa xai xr)v äpxov ехитгхоѵ ö SoüAôç сто и. Diese Stelle ist je tz t auch 
aus den Borgianischen Fragm enten bekannt: плесни лей тл.рт: п еко м р л Л  
пептгсс^пгчтлссе лёлеоспт- Als C itât aus Arnos 5, 19 10°) findet sich bei 
Z o ë g a  530 : d,qncoT рл. п р о  иотглсотг irre  отгер^ ei eæ-oiq «er floh vor

97) Ägypt.. Zeitschr. III 1865), pag. 48. Hier stellt ^  T & .peg- Ebenso bei K ir c h e r  
164 und «Annales du Service des antiquités de l’Égypte». I. Le Caire. 1899, pag. 50. In der Zeit 
des Verfalls der Sprache vergass man, dass das т  in T&pcz der Artikel sei und setzte dann 
den Artikel noch einmal. Im «Triadon» sind solche Beispiele häufig anzutreffen.

98) L e p s iu s  L. 1. pag. 130.
99) L. 1. pag. 138.
100) Diese Stelle fehlt unter den Borgianischen und Pariser Bibelfragmcnten.
Нст.-Фил. стр. 29. 6 i
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dem  A u gesich t eines L öw en und ein B är kam ihm entgegen». Stav Èx<puyy] 

äv$pco-o; èx тгроочо-ои той Xeovto; xat ÈfXTtÈoT) аитср Ÿ] архто;.
A usserdem  sind m ir noch folgende S te llen  bekannt, wo ö .p g  vorkom m t.
Jud ic. 1, 35 Алпо п & м ор р гА ос e^q2£.(jJttT еотгсор g.AA птоотг ет о  

n f i \ 2c.e- н  п е т 2£.0.22.ш • п е т е р е  ne».pöi ngHTq aaR  uÊt&ujop- хаі т^р^ато à 
’Afxoppaïo; хатоіхЕГѵ Èv тер öpet тер oo-TpaxeoSst, èv со ai apxot xaè èv со ai àXcb- 

uexeç. —  1 R e g .  1 7 , 34 e p u j^ n  п а а о т г і- aah  Tô.pg c i к т е  pcoq 2s_i потге- 
соотг efitoA п^нтотг, хаі отаѵ v\p 'y t~c Ь Хісоѵ хаі f] архо; хаі ÈXà[x(3av£ трб- 
(Затоѵ èx Tïj; àyÉXyj;. —  1 R e g .  17 , 37 пнотгте nenTô.qnevgJw.eT епААотті 
л ш  тл-рт ïtToq етмдліе^ААет етб'ізг. ААтеЛЛоф тгЛ.ос, xupto; о; È̂ iXaTÔ 
(ХЕ Èx ^Etpo; T0Ü XÉ0VTCÇ ХаІ EX ÊtpÔÇ Tfj; âpXTOU, aUTOÇ È^EtTat [X£ ÈX XEtpOÇ
той âXXocpùXou. — Jes. 5 9 , il. nee потггчр̂  ллтео Ree noirtVpooAATie • 
cenô.Aioouje gi отгеоп, со; архо; хаі со; тг£рс<тт£ра ä[xa тсор£и<тоѵтас. —  
Sir. 47, з. ivqcco&e aaR aaaaoti пее ноѵаал.с йЬл.еч.мпе, ллгео aaR ïi*.pô: 
nee Roirg[iei&], Èv XÈouatv ÈrcataEv со; èv Èptcpoi;, хаі èv âpxot; cô; èv арѵаат 
itpoßaTcov. — Apolc. 1 3 , 2. e^irco пеенрюп епт&’т ѵ  epoq ^cjeine 
ноттл.р^г^Аіс epe пецотернте о мее нпл. ш^р^’ ере pcoq о Ree 
npwq нотгааотп • хаі тб ôyjpiov à £tSov ÿ]v Sixotov ~ap§âX£t, хаі oi ttôSe; аіітой 
со; архтои, хаі то стт6[ха аитой со; сгт6(ха Xèovto;. — Cod.Paris. 1 2 9 18 f. 165 
v . 6 т суолсте tt^p  ̂ «drei Bären».

T r ia d o u  5 1 3  (2 5 9 ) .

ф і е  Н т о к  сЬ п е х с  п е п п о т т е  рлл. пекоігсоіц  dki42s.ic&pg

ê&oTV. gR T ujeepe лс.пектл.с$тіл.тл.ссе аш ааоті аан тл.р^

е и т л А о  кг».к AgenujoTrgHne Аі&гч.пос g i стерл о:

т е п е ш е  кгч.к R gettujoTC üjoiriye йсааотг €2s.aa пеиеттсід^стнріоп«

«Du, о C hristus unser G ott nach deinem  W illen  w urdest du F le isc h  

durch die T ochter dessen , der überw unden hat den L öw en  und  
den B ären ;

w ir opfern dir R äucherw erk, W eihrauch  und Storax  

w ir bringen dir dar Opfer des D ankes a u f dem  A ltar.

K a m b y s e s - R o m a n 101) У І7 .8 .  т й к л .[спгоаас| .................. ] npcon R e e
п ш л.р 2  h  R e e  [ im iM o v i етп]л.и}т • «wir w erden dich zerre issen  m it u n se
rem  M unde w ie die Bären oder w ie die g ew a ltig en  Löw en»; L . 1. V III , 16. 
шла neTH d^Tcon лай Hia-pg, «wer wird m it den B ären streiten?» * 727

101) Heinr. S c h ä fe r , Bruchstück eines koptischen Romans über die Eroberung Aegy
ptens durch Kambyses. (Sitzungsber. d. Königl. Akad. d. Wiss. zu Berlin, 1899. ХХХѴІІГ, pagg.
727 ff.).

Ист.-Фпл. стр. 30. Ô2
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Die Form  й^рлт: kommt, nur einmal vor. Sap. 11, 19 (L a g a rd e :  is): 

несехп ор і e ^ p  « Л  текіТ'ііг. ет<5‘м<5'ом, 

т€нтд>.сспт n u o c M o c  e&oA. p ïl отгрѴАн пг^теслсот, 
е т р е к т п п о о т  нехтг h o t &ujk пгхрл.^, и  р ен м оти  çtjiaujt  

o b  yàp yjTîôpe! Ÿ] TravToS'jvap.0; aou jrdp 

xat XTt'aaaa тіѵ xcayiov i ç  àixopcpou üЛ-/)' 

етп-іафас аитоТ; -A'ijdo? âpxcov r] ЗрааЕЦ Xâsvva^.

гхркос kenne ich nur aus der Stelle 8, 10. 11. der achmim. Apoka
ly p se102 103): e n e q i te e ^ e  мп&Л üptoq  nTge нотглркос «dessen Zähne aus 
seinem Munde (herausstanden) wie (die) eines Bären».

W ir sehen aus diesen Beispielen, dass fast ausschliesslich die Form  
expg vorkommt. W ie ist nun aber diese Form  zu erklären? Ohne Zweifel 
ist das W ort zunächst in der Form л р к о с  ins Sahidische eingedrungen, wo
raus sich später л.p g  gebildet, das sich schliesslich ganz eingebürgert 
hat. Z o ö g a  530 Anm. 4 glaubte, ^ p c  sei entweder ein ägyptisches W ort 
oder aus &pxo; c o n t r a h i e r t 108); L e p s iu s  (s. 0 .) hielt *.pji für eine v e r 
k ü r z te  Form  von ехркос. Ich möchte die Sache etwas anders erklären. Dem 
K opten ist aus der Bibel und der kirchlichen L itte ra tu r fast kein griechi
sches W ort so geläufig wie сар^, егхрт:. D er Kopte h ielt nun âpxoç fü r einen 
G enitiv wie аархб^ und reconstru ierte daraus einen Nominativ л р т  (йр!-) 
nach Analogie von стаp£. Die Form  л р т  ist auch ein Beweis, dass das W ort 
zuerst in der Form  горное ins Koptische eingedrungen ist, denn eben nur 
aus л р к о с  konnte eine Form  гхрУі entstehen; wäre das W ort in der Form  
üpxToç ins Koptische eingedrungen, so hätte nie eine Form  л р ^  entstehen 
können.

Dass im koptischen g e r n  ein kurzer Hülfsvokal zwischen zwei Conso- 
nanten eingeschoben wird und wenn auch nich t immer in der Schrift be
zeichnet, so doch sicher gesprochen worden ist, ist eine bekannte Thatsache. 
Auf diese W eise sind nun auch die Formen й,ргхт: und т л р е £  neben гхр^ 
zu erk lären , wie wir ja  auch neben сл.р^ die Form en cA .peg104) und 
егхрл.^105) antreffen.

Im Boheirischen sind weder г^рктос noch ^ p u o c  noch expg anzutref
fen; dem Ä.pg entspricht im Boheirischen stets A^Êioi. Später v e rtra t im

102) S te in d o r f f ,  1. 1. pag. 48.
103) «Utrum vero vox ista origine sit aegyptia, an contractione formata e graeco apxs; 

pro usitatiori архто;, definire abstineo».
104) S te rn  in der Aegypt. Zeitschr. XVI (1878), pag. 28. — Urk. Berl. Mus. Ai 2. P. 8320 

Z. 6 ; Ai 3. P. 8314. Z. 12.
105) Cod. Vat. 64 (Z oöga 127). Ausserdem kann hier auch noch das griechische oipa; 

eingewirkt haben.
Ист.-Фпл. cip. 31. 6}
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Saliidischen A^&oi sehr häufig лаотгі. E inm al steh t in der V i ta  S. P a c lio -  
m ii  гѵр ■ - o c 106), was A m é lin e a u  zu & р[кт]ос ergänzt und m it o u rs  (?) 
übersetzt; doch ist diese Ergänzung ganz unmöglicli und falsch, da dort nur 
йф[р]ос stehen kann. Die Stelle lau tet: н м  етек[п]еѵ;г ер іоот  потссомл. 
лсем <уот[А]& ä e n  gooüi ш&ен. AAAes. р л .н г ^ р ^ о с  ne етіио^- н ы л . 
м*. п те  ш сш лот е т е р г и іг ^ с о р ш  е т е р ііл т г Л д Л ш  н сл  
[ä ]e u  ш с м н о т  етйдкТототт стел и  2sl€ п о то н т  е н т  пем соот л.п 
рсосте п се.п еш  as.e селсеі лілиоот ееАе потсй^ і кк^тгьЛ.гѵЛ.іь. 2slc 
рш ь. псете.пАѵсоот о то о  псетссоот «Diejenigen, welche du siehst, sind 
rein an ihrem Leibe in allen Dingen, aber es sind Müssige, die herumgelm 
an allen Orten der Einsiedlerm önche (Anachoreten), verleumdend die A n
deren unter den Mönchen, von denen sie wissen, dass ih r H erz nicht in 
E in trach t mit ihnen sei, wie sie auch glauben, sie seien geliebt wegen ih rer 
verleumderischen Reden; (sie thun das aber), damit man ihnen zu essen und 
zu trinken gebe». Diese Stelle geht zweifellos auf 1 . T im . 5, із zurück. 
Amöv 2s.e ѵугчлгер пкеслА о еерл-рсчіс етгпо)^ é&oTV. Æen ні ек і отг 
м оп он  а^е л р ^ о с  гчАЛгч. и е м  фА.тл.рос «еле п ер іер и о с  етгс&.25_і 
ймнетселшіцгѵ л и ,  аіла 8ё хаі аруаі |лаѵ$аѵсиач -ірігр/6ц.і\оа т а ; о іх іа;- 
ob fiôvsv 8è аруаі, à X k à  хаі «pXûapoi хаі —eptspyot, XaXoöaai та p.Y] 8гоѵта.

W eder л .рктос noch л.ркос noch *.рт sind im Boheirischen zu 
belegen.

XII. S u n a m m i t i n  o d e r  A d u l l a n u n i t i n ?

Im Alten Testamente wird m ehrere Male die S tadt A d u lla m  (°^1^: , 
LXX ’OSoXXau,, о^ оАЛ.й.м : o^ . oX n .h , о^ оААл.іхаі) erw ähnt. Jos. 1 2 , is. 
15,35. 2 Para i. 11 , 7 . Mich. 1, 15. 2 Macc. 12,38. DasNoinen gent. dazu ‘’PfHP 
(LXX ’08олХхр.Тту);, kopt. оа.оА А ллитнс) findet sich Gen. 38, l. 12. 20. 
Ausserdem findet sich aber in der koptischen Bibel noch zweimal oa.oAAev- 
authc m it dem weiblichen A rtikel, also to2*.oAAä.mjthc, wo weder die 
LXX, noch der U rtex t etwas Ähnliches haben. Diese beiden Stellen sind 
Cant. 6 ,1 2  und 7 , i .  Die erste Stelle findet sich ausser in den P ariser Bibel
handschriften107) noch in dem Cod. Copt. P aris. 43, wo zu lesen ist: кто  
то^оА г^литііс  mit der arabischen Glosse: L An der
zweiten Stelle liest der hebräische Text und an beiden Stellen lesen
die LXX SouvapuTi; (so auch S u id a s)  oder SouXapüTi;. Nun wird gew öhn
lich angenommen, dass mit einem Übergange von j  in b, für fPÖJIE?

106) Annales du Musée Guimet XVII, pag. 137.
107) Mém. Mission, arcliéolog. au Caire VI (1897) pag. 205.
Ист.-Фил. стр. 32. 64
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(LXX Е ш ц а т к ;, сіо.игхштнс 3 Reg. 1 ,3 . 2, 17. 4 Reg. 4, 12) stehe, d. h. 
«eine Einwohnerin der S tad t МЧ® (LXX Eouvap, соолі^п Jos. 1 9 ,18. 1 Reg. 
28, 4 . 4  Reg. 4 ,8 ). 108)

Es ist jedenfalls auffallend, dass an allen Stellen, wo das nom. gent. 
von DJ’ltÖ vorkommt, Л 'азіФ  steh t und nur an der e in e n  Stelle Cant. 6, 12 
m & itfio » ) . Sollte es da n ich t möglich sein, dass an dieser Stelle weder 
n ’ajlköj noch W ßbw  zu lesen wäre, sondern entsprechend dem koptischen 
TOÄ.oTV.Xb.AUTHc und der arabischen Glosse 1 —  und für
SouAap.îTiq, resp. louvapuTtç —  * ’03oXXau.TTtç ? L etz teres muss aber sicher 
in der V orlage des Kopten gestanden haben und dann aller W ahrscheinlich
keit nach auch im U rtex te * Л’зѴц? ; ich halte Л’й^іФ  verschrieben für 
*Л’ЭІЛѴ : IV kann sehr leicht mit uv verwechselt worden sein.

H err P rivatdocent N ic o la i  M a r r  macht mich darauf aufmerksam, 
dass die armenische B ibelübersetzung in Cant. 7, 1 fü r ЕоиХа^Тті; die L e 
sung jnq.nqnJ'mgfe Hodogomacig biete, m it der bekannten Transcription ^  
fü r л. Ebenso steh t in der alten georgischen B ibelhandschrift des Iberischen 
A thos-K losters vom Jah re  978  Udulameli, Odola-
meli, was aus dem Armenischen herübergenommen i s t108 109 110).

108) So auch noch S ie g fr ie d , Prediger und Hoheslied erklärt und übersetzt. Gött. 1898 
(Handkommentar zum A. Testament herausg. von N 0 w ack . II. Abthlg., 3 Bd., 2 Theil) pag. 88: 
«Sie wird in 7, 1 Л ’оЬіІѴЛ LXX y; XoujjLavsîrtç genannt, was, von den Auslegern vielfach als 
Eigenname behandelt, zu der stehenden Benennung «Sulammit» für die Braut des Hohenliedes 
geführt hat. Es ist aber, wie schon aus dem Artikel hervorgeht, Ortsname und bezeichnet: «die 
Sulammitin». Mit leichtem Wandel der Liquida haben wir hier dieselbe Benennung wie 
Л ’ЗЗІІ^П  i womit in I Beg. 1, 3. 15; 2, 17, 21 ff. die Abisag von Sunem (03110) [jetzt Solem, 
Solam nördl. von Jesreel (vergl. Baedeker Pal.3 244)] benannt ist, von deren Schönheit I Reg. 
1, 3 f. erzählt wird».

109) Dass diese Stelle corrumpiert sei, hat noch kürzlich C heyne ausgesprochen : «The
passage seems to be corrupt». (S. C heyne, Naamah thc Shunammite in Jew. Quart. Review XII. 
(1899) JVs 45, pag. 133). C h eyn e  wäre geneigt für — Л ’ТІ'аѴ zu lesen, wenn nicht
manche Gründe gegen diese Annahme sprechen würden. — G raetz , Schir-ha-scbirim oder das 
Salomonische Hohelied. Übersetzt und kritisch erläutert. Wien, 1871, pag. 191. Anm.: «lieber  
die Richtigkeit des Lautes oder Souvajmn;, wie die LXX haben, lässt sich nichts Er
hebliches bemerken.........Dass D31II7 mit XoiA yjij. identisch sein soll ist nichts weniger als gewiss.
A uf Eusebius darf man sich nicht berufen; denn dieser widerspricht sich, indem er unter 
ѵуцл einen Ort 2ouXv]p. damit vergleicht, welcher 5 Meilen südlich vom Thabor gelegen haben soll, 
und unter Xtovajj. (zu Л'ОЛІІІ I Könige 1,3) einen Flecken Savlp. im Gebiete von Samaria in 
Akrabattine uenut. D ie  I d e n t it ä t  von Su nem  und S u lem  is t  le d ig l ic h  von E u se b iu s  
e r r a th e n , und Hieronymus folgt ihm blindlings; die neueren Forscher R o b in so n  (Palästina). 
R ö d ig e r  (zu G e s e n iu s  Thesaurus) und die neueren Ausleger haben zu viel Gewicht auf diese
vage Identification g e le g t ................Man hat also kein Recht zu der Fabel, dass diese Liebes-
heldin aus Su nem  gewesen, woher auch die Sunamiterin für Davids Bett stammte».

110) Vergl. Ц а г а р е л и , Спѣдѣнія о памятникахъ грузинской письменности I, 1. СП5
1886 pag. 48. (Z a g a r e li, Nachrichten über georgische Schriftdenkmäler. St. Tbg. 1885). 
Z a g a r e l i liest freilich U d u g a m c li, doch versichert mich M arr, der die Handschrift

Пст.-фцл. стр. 33. О 5 3
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M a r r  ist auch der Meinung, dass in der syrischen Vorlage des A rm e
niers sicher ]A und nicht gestanden haben müsse.
Jedenfalls gew innt unsere Conjectur durch die Lesung des armenischen und 
georgischen Textes au grösserer W ahrscheinlichkeit.

W ir kommen also zu dem R esultate, dass dieL iebesheldin des H ohen
liedes weder S u la m ra it  hiess, noch aus S u n em  stammte, sondern dass sie 
aus der kanaanäischeu K önigsstadt A d u lla m  gebürtig  war.

W enn sich die R ichtigkeit der Lesung des koptischen Textes bestätigt, 
woran ich nicht zweifele, dann hat L a g a r d e  w ieder einmal Recht, wenn er 
die koptische B ibelübersetzung als eine unschätzbare Quelle für die biblische 
T extkritik  bezeichnet.

B etrachten wir h ier noch die Stelle Mich. 1, 15: .uj^HToireme n n e- 
іѴЛ.[нро]помос • TCTOTHg pn А л .х іс • тотнЛирополліл. HAJlCOg UJÄ. 
o^ oATVa m - пеоотг UTujeepe ucuon- : іу&тотгіш йптАнроиолсос -»иет- 
ujon äen ^-к\нропо.иіл. пте 'Xà.y^ic ô.qi ujb. ô^ .oA.&.m  Н22.е іиЬотг 
HTUjepi AnscA- ecü̂  -roù; хХ-/;рзѵои.ои; àyâycocn, хатоіхсйста Acr.yiiç xXvjpo- 
ѵ ;аіа £u>; ’OscXXàu. irfcv., ÿj 8б^а T?j; Ьоуатро; To-paŸ)X. —  D ieser V ers hat 
m ehr als nur in einer H insicht Interesse. G u t h e 111) übersetzt den U rtex t 
so: «Noch einmal lasse ich, ih r Bewohner von M aresa, den E roberer über 
euch kommen; bis Adullam werden die Grossen Israels gelangen». In der 
der Fussnote heisst es dort: «So nach dem hebräischen Texte. Man sieht 
jedoch nicht ein, was die «Grossen Israels» (wörtlich: «die H errlichkeit 
Israels») in Adullam sollen, da M icha den Feind offenbar von W esten her 
erw artet. V ielleicht sind die Verse anders abzutheilen». Und in den tex t
kritischen Anm erkungen zu dieser Stelle heisst es: «Roorda (Commentarius 
in Vaticinium  M ichae 1869) schlägt vor, “ПЗЭ Zu V. 16 zu ziehen
und es als eine Bezeichnung Jerusalem s zu fassen. Die Ü bersetzung würde 
dann lauten: bis Adullam wird er ^kommen. 16 du Stolz Israels, schere dir 
u. s. w.» —  D er griechische Text h a t schon abweichend: Ÿ] <ifj; öuya- 
cp i; T<xpaY]X. D er boheir. Text lau tet in der Ü bersetzung: «Bis sie herbei
führen die Erben, die du wohnest in Lacliis; bis Adullam ist der Ruhm der 
Tochter Israels gekommen». D er sahidische T ext lau te t: «Bis sie herbei
führen die Erben, die du wohnest in Lacliis; dein E rb th e il wird sich e r
strecken bis Adullam, den Ruhm der Tochter Zions». H ier ist п е о о т  
MTujeepe ксіьш  «der Ruhm der Tochter Zions» Apposition zu Adullam.

an Ort und Stelle collationiert liât, dass dort deutlich Udulameli steht. — Z aga-
r e l i  hat in Uduÿamelï die «Adullammitin» nicht erkannt.

111) bei K a u tz sc h  1. 1. pag. 657. — Textkrit. Anmerkungen pag. 61.
Ист.-Фпл. стр. 34. 6ö
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V ie lle ich t h at h ier der sah id ische T ext das U rsprüngliche bewahrt. So llte  es  

nicht m öglich  sein , dass die F estu n g  A dullam  als «der Ruhm , der S to lz  der 

T ochter Zions» d. i. Jerusalem s bezeichnet worden se i?

X III. iuo кй^ нтг oder kook д^нтг?

Jedem , der sich  nur etw as in der sahidischen L itteratu r um gesehen  

hat, is t  zu unzähligen M alen das V erbum  к а ж л ^ н т  m it seinen D erivaten  

b eg eg n et, doch glaube ich , dass bis je tz t  n irgends die Frage aufgew orfen  

worden ist, ob jud ho^ htt oder н о ж  ^рнтг, ob к н  корите oder к н к  г^рнтг 

zu trennen sei. N ur eine h ierau f b ezügliche A ndeutung findet sich  bei A t 
k i n s o n 112 113) b ei G elegenheit der B esprechung einer S te lle  der von B o u r ia n t  

herausgegebenen «É loges du m artyr Victor». —  A t k in s o n  sagt dort (7 6 ):  

«It is a m ere d eta il, but not w ithout in terest, to see how  M. B ouriant deals 

w ith  th e  Coptic word «to m ake nalced». T hus [1 7 7 ,5 ]  he has етр етк еч ч ^  
г^ н тг; at [1 8 1 ,4 ]  he has eqRHK г^нтг; at [ 1 9 5 z ]  м і і  отл иок  г^нтт; 
from w hich we m ay infer th a t лрнтт was an en tity  w ith  h im . B u t then, 
w h a t  w ere K*s.Kq and к н к  supposed to be?» Ist es nun aber w irk lich  aus
gem acht, dass die Form en к о ж  ^рнтт, K*.Rq г^рн-іг, h h r  ä.£h t  falsch , 
kco кйѵ^нтг, кгч£нтг, к н  клонтг dagegen r ich tig  sind? Ich glaube,
dass die Sache noch n icht en d gü ltig  entschieden ist. Oder sind v ie lle ich t  

beide Form en rich tig  und können friedlich  neben einander bestehen? N un, 
zunächst m uss ich der W ahrheit ihr R echt einräum en und gestehen , dass 

B o u r ia n t  gew isserm aassen  b erech tigt war kwu г^рнтг und к н к  г^рнтг 

zu lesen , a u f Grund von Koniq nokts-, w ie  d ies w irklich  die L esu n g  der  
H andschrift ist . D ieser  Um stand veranlasste m ich zu w eiterem  N achforschen.

B etrachten  w ir zunächst e ine R eih e von B eisp ielen .

St. dbsol. lUOKAgHTT.
M atth. 2 7 , 2S т̂пио ÄLuoq к̂ рнтт HHeqpoiTe: оттор eTdvy&̂ ujq- 

x a i  èxoua-avT s; aùT ov. —  L eyden JVs 8 6 .  gen тепроо о н  .и е с к с о к б .р н т г  

ннесЛо&е113) «im W inter aber auch leg t sie  n icht ab ihre Blätter» (w ahr
scheinlich  is t h ier von d erC yp resse die Rede). —  2 Cor. 1 1 , 27. oh  о т г р к о  

Aut o ire iü e  он ренннстеіл. ен& іуахѵу рн oTSSL^q а ік  отгксокгчонтг : 
£ е н  о т р к о  н е л і  о т і£ н  £ е н  p e s H s td v q  нелѵ. p ô .H & to u j, іѵ  Xiptco x a i  

èv v>jffT£tatç тгоХлахiç, èv x a i  yutAvoTYiTt. —  Rom. 8 , 35 (als C itât bei
M i n g a r e l l i  2 8 7 ) . шлі слр петнгкпоріхн тѵ л п н  мпнотгте- отгеАі-

112) On South-Coptic Tests II. A criticism on M. Bouriants «Éloges du martyr Victor, fils 
de Eomanus». (Proceediugs of the K. Irish Academy. 3tä Ser. III, .V? 1. pag. 254). Dublin, 1893.

113) P ley te  e t Boescr, Manuscrits coptes du Musée d’antiquités des Pays-Bas. pag. 395.
Ист.-Фіи. стр. 35. 6 ; 3*
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ty ic  T€ • H 0T?V.C02£.g • H 0ТГ2^ІС0СМ0С • H OTgRO • H OTHUDR&gHT • H
отгктгпа^ш ос : ш м  е е н ь .^ ф о р 2£.тен cesA oX  н ^ А о * л ік  н т е  і і ^ с  
отгро2£.ре2£. n e  іе  о т т л т ^ о  іе  о т г а л іо гм о с  іе  отгрпо іе  ott&üjuj іе  
0 ѴСНС|І. т ц  Y]fJLC£̂  уш р іа и  à~o  T/jc ауатп)? той ХріатоО; tMtJxç, У] стт£ѵо;у copia, 

У) 8іС0ур.С£, У] XtfAÔÇ, У] уиаѵбту)?, У] xûvStvoç, У] ix.txya.ipoc, —  É l o g e s  du  

m a r t y r  V i c t o r  1 9 5 .  Xm oro Хш  e ik e  Xm о п и н ст іл . eitdwUjiooT1 л іп  

OTras-^q м л  o'3'R(OR*.gKTr м п  oiieu|T€RiooTr en&ujüJOT «kein HuDgor, 
k ein  D urst, keine laugen F asten , kein  F rost, keine N ack th eit und keine  

langen  G efängnisse». —  Cod. B orgian . CCII (Z . 5 0 0 )  nRcoRdvOHir n * .e i 
н и т и  e g o im  «die N ack th eit w ird zu euch liineingehen». —  Cod. B org. 
C C X X X IX  (Z. 5 7 6 )  н е с с о о т п  сг*.р гчп .unecRCöRdwgmr «denn sie  kennt 
nicht ihre N acktheit (Blosse)».

Stat. constr. Re.- R6.gRir-

J e s .  32, l i  RdvTHirTn RèkgRT iiT€Tiiu}ione eTeTttRHRÄ.gHTr : oiroo  

ujion i ер етен £ш іу  іхЗбаааАг, yup.vai угѵгаде. — C o l. 3,9. dwTeTnRô.Tnirm 
Rd^gRir м п р м  HAc м п  n eq g& n n e : ёА тетеп & еіу  «н п оте м т р о у л іі  пАпг*.с 
и е м  H eqnpèv^ ic, сс-с8иста[А£ѵоі ѵоѵ itaXaièv аѵдрсотоѵ aùv тац тира̂ гачѵ 
аитоО. —  гѵігпгч n a to e ic  ne^gnir n n e q g o iT e 114) «sie zogen  dem H errn die  
K leider aus».

Stat. pronom, r * ^ :  rä^ h t -
Sing. 1. H io b  19, 9. evqRes.dwT a^e R ^gK ir Хіпл.іоотг : ô.it£iô.ujt 

мп^сЬотт, TŸ]v Sè Sô^av air’ èp.ou è̂ S octev. —  C a n t. 5 , 3. &.ніл.б.т rô ô r t  

Ht^ ujthh  нтеттіун, È^sSuadtxYjv тоѵ y iтшѵа p.ou.

2 m. H io b  1 1 , 15. RHdwRdwèHi 2 s.e Rü.ginr м п соА м  : €Rêfc&.ujR 2 >.e 
м п Л о ^ е л і,  àxSûay] Sè рОттоѵ.

2 f. E z e c h .  2 3 ,2 6 . n ceR d ^ T e  RdwgHir п н о ігр о іт е  : ep eu jto n e  ep&nuj 
nn egfin oc x a i  èxSGo-cja-t as tôv ig.aт«т[л6ѵ стой.

3 m. M a r c . 15,20. ^Tnie^q R ĝHT п т е у ^ Х ъ м н с  и 2*.н<Уе : Mrfi^ujq 
Mmgîicoc й<Гк2£л, è̂ éSuааѵ аитоѵ ту)ѵ тіор<рОраѵ. —  L e y d e n  92. €Ä.qRe4.q 
пгѵонтг е л іп р е м  н гчс-115) «indem er auszog den a lten  M enschen».

Plnr. 1. Cod. B org. C C X X V I (p öü  J e s a i a s  A n a c h o r e ta ) :  п г а  n e  

п р сом е НЙ.С н т л  п гчпостоА ос -̂cCico нгчн епгѵ0.п  R Ä gm r XiMoq «dies 

is t  der alte M ensch, von dem uns der A p oste l ge leh rt hat, ihn auszuziehen».
3 . C od . B o r g .  CCXXVI (рпгч J e s a ia s  A n a c h o r e ta ) :  Л о іу т  ё и е т -  

oTTdwödi T iipoT  2s.e ô.-s'Rô.è.-y r &o h y  auirocaioc  n u jo p îî «sehet au f a lle  
H eiligen , w eil sie sich  zuerst der W elt en tled ig t haben».

114) Mém. Mission au Caire IV, 614.
115) P ley te  e t Boeser, 1. 1. pag. 437.
Ист.-Фш. стр. 30. 68
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W ir haben h ier  also den Status pronom inalis für a lle Personen, m it  
A usnahm e der 3 . sin g , f., für d ie ich  keinen  B e leg  finden konnte:

Sg. 1 .  ПЛ.6.Т PL 1 . к л .гх н  к гѵ р н -у
2 m. » 2 . r ^ thttth »
2 f. кл.0.те » 3 . кгчгчтг »
3 m. »

3 f. *r &.ä.c »
D ie  2 . P erson  plur. braucht, w ie bekannt, an S te lle  des Status pronom, 

den Status constructus.

Qualitativ н н к д ^ н т т -
H io b  1, 21 . нтгчіеѴ ейоЛ. g ît  £ н т с  к т л .м а .л.тг е ік н к К р н іг  е іп * .-  

йш іі о п ’ симшёТріѵз* : ётллі ê&oÀ З е н  « т е з г л  нтл м *.тг ci&huj л .ш л.іуе  
п н і о н  € iû h u }; аитс^ yuptvà; è^TjXdov ex хо'.Хіа; р.ѵ)тро; (лои, yu(лѵо? xod 

ѵ.-ікіЬаод.са  èxeï. —  E z e c h .  16 , 7. к то  Ä_e перкнкгч^нтг n e  : н е о  а . е  

к *.ре& ніу , crû 5e Yja-da yuptvï]. —  M atth. 2 5 ,  36. пбш нн& .£ніг г^тетн^  
guocoT : нйѵі&н іц  oTrog А т е т е н ^ о й с т ,  yuptvoç (rjpajv) ха і TOp'EßaXsTE [ле. —  
M a tth .  2 5 ,  38. енкнкг^онтг еч н ^ й соож  : ек&нлу o irog  г^нройсн, yj (tote 
az еі'8о(леѵ) yup.viv, хаі торіЕ{За.Хо[ЛЕѵ; —  M a r c  1 4 ,5 2 . йчфісот eqRHRô.gRiv : 
йѵЦфсот eq&Ruj, yuptvô; ЁсриуЕѵ. —  J a c .  2 , 15. eu jom e Cèvp о т н  о т с о н  

н  отгссоне етпѵнк^оетт : eujcon ео ітон  о т е о н  іе  отсоон і ctêhiuj, èàv 8s 
àSsXçoç у] а^ЕХэт] уоілѵоі йтосрусоач.

A n der B edeutung des W ortes lä sst sich j a  n icht e inen A ugenblick  zw e i
feln . ксокй.рн.тг ist  =  boh. &couj und bedeutet «entkleiden; sich  entblösseu, aus- 

zielien  (die K leider), sich  der K leid er en tled igen»; subst. шіамѵлрнтг =  boh. 
nücovy «N acktheit, B losse, der nackte Leib», e q — , ескнк&.£н-ѵ «entkleidet, 
nackt, bloss». W as nun aber die Form  des W ortes betrifft, so kann man 

fre ilich  den v ielen  B eisp ielen  gegen ü b er  le ich t in V ersuchung kom m en, das 

R^Hq й̂ н т  der «É loges V ictor» für einen F eh ler zu  halten  ш ); doch kann 
man das nicht ohne W eiteres behaupten, da d ieselbe F orm  sich noch einm al 
belegen  lä sst und zwar in keinem  geringeren  D enkm ale als in der a lten  

aus dem IV . oder V . Jahrhunderte stam m enden achm im ischen H andschrift 

der k leinen  P ro p h eten 116 117), wo J o n . 3 , 6 deutlich  zu lesen  ist:  ö.qRe4.Rq
dk£Hoir HTqcToAtt118) : ^qcbAi HTeqgekcoù e&oA £KOTq торіЕіХато тг]ѵ

116) So auch S teindorff, Kopt. Grammatik pag. 47* 2. 3 u. Anm.
117) Recueil de travaux etc. XIX (1897) pag. 8.
118) Diese Bruchstücke der kleinen Propheten im achmimischen Dialecte sind zuerst 

zum grössten Theil von M aspero (Recueil de travaux ѴПІ (1886) pag. 181—189) heraus
gegeben worden nach  e in e r Copie, die er von einem seiner «correspondants d’Égypte» er
halten hatte. Dieser «correspondant», dessen Namen wir nicht erfahren, ist ein Kopte aus 
Achmim (Rec. XIX (1897) pag. 1). Später sind dieselben Texte etwas vollständiger von Bou- 
r ia n t  (Rec. XIX (1897) pag. 1—12) nach  dem O rig in a le  veröffentlicht worden. Der Text bei

Иет.-Фдл. cip. 37. 69
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axoXŸjv aÙTOü àtp’ іаи той , also  genau entsprechend dem е т р е т к ^ к ч  гч<>ктг 
а ш £<лж птец.м .нтстр^ттТѵ.Атнс der «Éloges». E s kann also doch w ohl kein  

F eh ler  sein. W ie  sind nun aber d iese Form en und ihr V erhältn iss zu  einander  

zu erklären? Ich  glaube, dass die Sache sich  so verhält. D ie  ursprünglich  

r ich tige  Form  des V erbum s is t  rcor гч^нтг, гч^ніт, r k r

лонтг. D ass so zu  trennen is t leh rt auch der U m stand, dass an v ielen  S te l
len  des Buches H iob über dem «ч von лонтт ein  S trich  steh t, was doch an
deuten  soll, dass das гч eine S ilbe b ild et und n icht m it dem vorhergehenden  

r  zu verbinden ist. H iob 1 ,21 . 2 4 ,7 . 2 2 ,6 . (s. 0 .). Auch das is t  n ich t ausser  
A ch t zu lassen , dass in den sorg fä ltigeren  H andschriften  heim  Ü bertragen  

auf eine andere Z eile  getren n t w ird r h r  | гчрнтт. W ir haben in RtùRdwpmr 

ein  V erbum  rcor m it nachgesetztem  A dverb w ie  е&оЛ, е^ргчі e t c .119). A uch  
гчрнтт, гчрнотт wird ein ähn liches A dverb sein , w enn auch seiu  U rsprung  
und seine eigen tlich e  B ed eu tu n g  noch der A ufk lärung b ed ü rfen 120). W ir  

haben es h ier w ohl m it einem  sehr a lten  W orte zu thun. D asselbe  

findet sich  noch in dem W orte йгчіу^рнтг im  Cod. Copt. P ar is  4 3 ,  wo  

T e^ w p ev  п & г ч и erklärt w ird durch «das Land der
N a ck ten » 121).

Zu êkouj im  Sahidischen und B oheirischen  v erg leich e man noch fo l
gende B eisp iele:

SaM discli. Z o ë g a  5 1 0 ,  not. so. npecps_eicvye н  npeqûoouj, еибЬотр 

с л р  лѵпні н  crühouj «du D ieb  und R äuber (eigen tlich : K leiderdieb), der  

du plünderst das H aus und (die L eute) der K leid er beraubst!» —  1 R eg . 
3 1 , 8. ечтСіеиі нентгчтгмотг, tpycvzoa ci àÀXosuXot exSiSucxesv toùç vexpoùç. 
—  Ib. 3 1 , 9. л.'З'&оіуо'З' іш еттооіте xa! èH8uaav và  cxeuv) аитои. —  
H e b r . 1 3 , 6 (Z. 6 3 8 ,  a ls C itât) rrroq ѵйчр a to o c  (var. Cod. B org , 

гчсрхоос) 2£.e ипгчСіоіуи (var. кк^&гчищ) о т 2ч.е (var. о т т е )  mi&,R&.&.R

M aspero  liest Jon. 3, о ô-CjRôwdwCj Rô^HOTT, während bei B o u r ia n t ^ cjrôwRCJ гч^НОТГ 
steht. In diesem Falle muss ich aber B o u ria n t’s Text mehr Glauben schenken, als dem Texte 
M aspero’s, und zwar aus folgenden Gründen: 1) B o u ria n t hat den Text nach dem Originale 
ediert, M aspero  dagegen nach der Copie eines modernen Kopten, der natürlich eine Form 
RCxRq гчрНОТГ nicht kennen konnte und letztere in seiner Copie wahrscheinlich durch die 
ihm geläufige Form кгч^ШОТГ ersetzt hat; 2) scheint die Copie sehr flüchtig und in
einer sehr schwer lesbaren Schrift geschrieben zu sein, was mir aus M aspero ’s folgenden 
Worten hervorzugehen scheint: «Voici ce que j ’ai pu d é c h iffre r  su r la  copie qui m’a été 
envoyée: ce qui est illisible ou incompréhensible est, somme toute, assez peu de chose»: 
31 Dürfte in der Copie die betreffende Stelle so undeutlich geschrieben sein, dass man hei einiger 
Anstrengung höchstens die bekanntere Form к гч д ^  R&gHO'ö' herauslesen kann.

119) Es muss jedenfalls auffallen, dass beide Male RfxRCj гчрНТГ mit einem гч ge
schrieben ist; käme es von nüJ, so müsste es doch *R&övRC|(!) гч£НТ lauten.

120) Vielleicht hängt es mit гчрот  «pars posterior» zusammen; also etwa *nc(OC.
121) Ägypt. Zeitschr. XXIV (1886), pag. 89.
Ист.-Фш. стр 38. 70
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itccoi, аілб̂  yàp £ÏpY]/.£v, Où [ayj a i  àvü, où$’ où iay] a i  ЁухатаМтгш. — Mar
tyrium S. Victoris: тепотг t fe  ллс e r b e  пкотгте ктетп£коіу плѴ 77- 

nex^Auoc иотгкотгі- «Jetzt uun, thut es um Gottes willen und löst mir 
das Mundschloss ein wenig». Und etwas weiter lesen wir: mmatoV :vg 
öwirlkouj avïigx[>[auôc on pmq «die Soldaten lösten das Schloss132) von 
seinem Munde». — B o h e i r i s c h . Hos. 7, 1 . отгор eqéuje илс$ êÆcnm 
рлроц «2£.e o'ypeqS’mas.Ottc ием o'ypeqty'ioiri отгор eqé&couj Й2£.е отг- 
сош âen neqMcoiT, / .a ï xXé- ty); ~ро; aÙTov EssEXta-ETat ÈxSiSùcv.oov Ayjo-'tvĵ  
èv ty) com aÙTO’j. —  Apophthegmata über den h. Antonius: &ліцк 
u^kakia. 122 123 124 12S) «entledige dich der Schlechtigkeit». — &ліціі лтійгА. auio- 
ішроп 12‘) «befreie dich von dem bösen (neidischen) Auge»125). — gi&couj 
лімоі птлстоАн éihhot g&oA gjêihuj 12°) «ich lege meine Stola ab und 
gehe nackt». — Vita Johannis Colobi: ndvs-Ümuj ne &.т<Уііе pcCicto 
eebe тоттл^етрнш13 ) «sie waren beide nackt, ohne Kleider,' wegen ihrer 
Armutli». — лсрсо&с miedkouj 12S) «sie deckte ihre Blösse zu». — Vir- 
tutes Macarii Magni: eujton 2^e лціутеліАлищ nneqpktoc тнротг 
M.uon UJ2S.O.W AiAtoq eas-cone.w. ne.w.129) es*. neq:x.ep2£_i тнротг efitoTV.130 131) 
«wenn er aber sich nicht aller seiner Kleider entledigt, so kann er sich nicht 
baden und abwaschen seine ganze Krätze». — Yita Johannis Colobi: 
g«Ag потг£коіу e&oAш) «wegen ihrer Nacktheit».

E in  ganz e ig e n tü m lic h e r  Gebrauch von &touj im Sahidischen findet 

sich  an den S te llen : H io b  7, io ujö.tu*.w інснлкллт ли- лттоЗ пѵнл- 
ükouj нлі л и  птлплб'се рн отгіуснрнт- еси; Ttvoç obv. sä;
u z  oùSà -p o ÎY j [AE, £u>; àv хата~:ы тоѵ tïtûeAov jasu; —  P s . 3 8 , 14 ûtouj u n i  

2t.e gigavtoh .«.moi еАшл^&аж тлтаѵсотт eiyame : x 10 КИІ 
п т е ^ х ^  лѵпл̂ ѵуе ині нтліутсааіцсош 2s.e- ävs; а о і v ia  àva^ùHco -po  
'tou [ae àîisXôsïv '/.ai oùxÉTt [aY] ùîrâp^oj. — S a p . 16 , 24 tghticic ѵлр ecujÂvuje 
пли iifiiTNCjTNMioc, pncon mgk nenujoT етгноАлеіс nppeq2s.m5'onc/

122) x ^ A ^ C  '/.*№' =  xyjiacj;, lat. camus.
123) Annales du Musée Guimet XXV, 24.
124) L. 1. pag. 25.
125) Vcrgl. Matth. 20,15. Marc. 7. 22. Prov. 23, c. 2S, 22. Sir. 14,10. 34,13.
12G) Ann. du Musée Guimet XXV, pag. 37.
127) L. 1. pag. 375.
128) L. 1. 376.
129) Zu beachten ist hier die Verbindung von zwei Verben durch nGA4, was sehr selten 

vorkommt, vergl. Act. 20,20 л л ш о н п  p \ i  p e n  m e T e p n o q p i  й о т г ё іу е п  T N A iw -
TGH épiOOTT MG A4 6^-dko псотен, «b; oùotv ü-s<rTâcÀi[ArjV тшѵ (TUJAÇSPSVTWV, toù цу] 
iyxyy iïlx i ùjj.tv ххі StSiÇat ùp-x;; cf. S tern, Kopt. Gramm, pag. 373. § 559.

130) Ann. du Musée Guimet XXV, pag. 189.
131) L. 1. pag. 376.
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pncon 2s. e on ncÊcouj етглѵтоп ппе[т]пл.£те epoR- Ÿ) уар хті'оч;; trot тш 
-ciYjaavTt (лг̂ ретсйста Ётптеіѵгтаі eîç хоХаочѵ хата тшѵ àSîxcov, хаі avisai dç 
Еигругачаѵ ÛTïèp тшѵ i i ç  a i  тгетгоіЗотшѵ.

Ich g laube, dass das i« o k  in ксонд.рн-у dasselbe rcor ist, w elches sich  

noch son st sow ohl im  Sahidischen w ie im B oheirischen  findet, vergl. G en . 

3 0 ,  37 . 38 . л. ï&iuofe 2s.e 2S.V noiruje к с п т р л т  eqo-yeTOTtOT ллтсо кеоѵгч 
n u je  HR&poiÄ. .vin кеотгч. n u je  пп?Ѵ.л.т^пос- AqRtOR acmooit wT'i iô . rco& 

n gnT o е'УО'то&іц етгссок епетспгетотгсот- л  петотго&иі a . e  ïiTes.qR&Rq 

O Tiong е&оЛ. gR n<fepoo£i п т о т о - 38&.qRio 2s.e miS'epooÊi HTôvqResRoiv 

g «  і і5 іо т  лім гѵптсо- : А iôwRioê a . e  S ’i ne^q noTruj&üvr ituje м с п т р г ^  

e q o -ггетотгіот п ел і oivuje шілртгА. п ел і спгп'Ал.тл.ноп оттор ^qROROTf 
Û2sl€ iôwRcoü iipôkitRHRC етотгойіц eqcnron^ u Æhtott П2£_е п ееотгю т  
uô.qo'a'ong a . e  n e  £ e n  uiujêo -̂ n 2s_e ïiiottco&uj eTesqnoRq e q o i нАотгі- 

Â.OTг а н  38отгс>2 e s q x ^  hjuj&o^- е т о ^ и ж о т г  n ä p iu  Æen п ш л .н т с о  п те  
n i ai со о т  п те  шёссоотг- —  eXaßs 8è гаитш ’laxcoß paßoov агтирахі'ѵу)ѵ yXcopàv 
хаі xapuivY)v хаі -Хатаѵои, хаі eXÉtïTcV аііта; ’laxwß Хстпхиата Хгиха/ хаі 
-еріаиршѵ то /Хшрбѵ, ètxîveto è~i та?; ^aßSoi^ то Xeuxôv 5 еХетпо-е тоіхіХоѵ. 
38 хаі •âapÉdï]XE тàç paßoou; xç èXé- кгеѵ èv toÏ; XyjvoTç тшѵ -отіа-ттірішѵ той ü5a- 
т о ; .—  Y i r t u t e s  S. M a c a r i i  : л іф рн ^ - аш коні esquj^nRco^- е г с е п  ш с о т о  
yô.qRW R jiTeq2£.ep2s_s т и р е  e&oA.132) «wie e in S te iu , w enn er sich  um dreht 

auf dem G etreide und seine ganze H ülse (K leie) ablöst», rcor m it B ezu g  

auf F lachs bedeutet «brechen, hecheln , kämmen», verg l. Jes . 1 9 , э .  л т ы  

n u jïn e  ИЛ2£.Ѵ ппетр^сой е п л іе ^ е  R rcor- лій  п етр^сой  e n u j iîë  : о т о £  
OTUjim e q ê ^ i  пп н ётер^ сой  en iA i* .£ i hrcor п ел і п н ё т е р о ю й  ën iu je n c -  

хаі аіауйѵѵ) Хг|фЕта>. toùç ÈpyaÇopiÉvouç то Хіѵоѵ то ау^сттоѵ хаі т oùç Èpya‘(o- 
ріѵои; tïjv ßöo-aov. — ліг>«.ое u n io n  то Хіѵоѵ то ауіатбѵ ist e ine B ild u n g  w ie  

cn e irc  п с іо тп , o-xeüo; ExXoyfji; «das G efäss der A usw ahl, das auserw ählte  

G efäss; ebenso л іл р е  u r io ii «geh ech elter  F lachs». W ir haben h ier im  

Sahidischen die Form en rcor und den Status prou, rövr;, also ebenso w ie  
in den zw ei oben angeführten B eisp ielen  von n ^ n : q  лр н-у; im  B oh . —  

rcor und den Stat. pron. r o r :. r w r  bedeutet h ier «decorticare, von der 
R inde befreien , ablösen, abschälen», so dass rcor л р н т т  von den K leidern  

gesagt eigentlich  h eisst «sich der K leider en tled igen , gleichsam , sich aus 

den K leidern herausschälen , die K leider ablösen w ie d ie H ü lse oder Schale
einer Frucht» . —  E benso S a p . 1 3 , и .  о т т ^ г ч м іу ^ ] ............ p p eq iu ocop e
aiaiaia. kujkm e s q u je T  о ѵ іу [н п ]  e n ^ n c r y q ,  e s q n e n  T e q n c m i e  т [н р с  p u ]  

Teqcfiico, d Sà xaî Tt; 0Хст6р.о; тёхтшѵ euxi'vYjTcv сритіѵ Ёхттріаа? ттер'і̂ иаеѵ

132) L. 1., pag. 126.

Uc.T.-4>nj. стр. 40.
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EÙjAadü; иаѵта ТІѴ okoiöw  äutgö. Hier haben wir den Status constru- 
ctus кен.

Ferner nimmt kcor, нннаисіі mit Bezug auf den menschlichen Körper 
die Bedeutung an «blossgelegt sein» von der Haut oder von Fleischtheilen, 
durch eine Wunde oder Krankheit.

V i t a  S . M a c a r i i  A le x a n d r in i :  гчсіусош о и  е г )£ н  £ô.TOTq неле 

шл.пос dWünne d.qi gb. лсл.кд.рі Н2*.е спгпресАттерос нте отті-

ли ере 22.coq THpq rhr eûoA eqôi HgoAi giT€H niujumi срн етотгмотт̂ - 

epoq '̂ •отглсе̂ - егчсо-гге.м. neqgo тнрц oirog н&Х}кнк e&oÀ ne еккгѵт 

e&q nTô̂ q ô.n е&нЛ. енгчс eqoi ngo'f acacô.ujco 133 134 13S 136). «Es geschah aber fer
ner, w ährend ich  in seiner N ähe war m it dem h eiligen  A lb inos, dass zum  

A ba M akarios ein P r iester  eines D orfes kam , dessen  gan zer K op f (von den  

F le isch th e ilen ) en tb lösst w ar, zerstört durch die K rankheit, w elche genannt 
w ird K rebs (G angraena?), indem  sie  zerfressen  h atte  sein  ganzes G esich t 

und es w ar ganz en tb lösst, dass du an ihm  kein  F le isch  sahst, sondern nur 
K nochen. E r  w ar sehr schreck lich  (anzusehen).»

Ebenso wird Ükouj gebraucht.
V it a  M a x im i  e t  D o m e t i i :  ä. neqcto .u .^  THpq e q e p ä o T 134) g toc2s.e 

iiceceH qcH T  e&oA g ^ p o q  o ir o g  п т е  neqndwC &touj e b o A 135) «sein ganzer  
L eib  wurde ein G eschw ür, so dass W ürm er unter ihm  abgiengen  und seiue  

K nochen b lossge leg t w urden». —  V ita  J ohannis C o lo b i:  evqüöwujq .vm equ j^ p  

лсф рн^- o iv g o q 13c) «er leg te  seine H aut ab w ie die e iner Schlange».
H ierher geh ört auch das V erb a lad jectiv  k&k , das in deD Zusam m en

setzungen  KdwR&ôW, RèwKcegT und KA.Kgp^q zu belegen  ist. L e v .  2 1 , 2 0 : 
н&.к&дЛ, -TîXXoç, sah. A ety - «mit entblösstem  A uge» d. h. «dessen A u g en 
lidrand entzündet und der W im pern beraubt ist»; L e v .  1 4 ,2 :  nm 6.R cegT  

«der A ussätzige» Xe-po;. —  E u c o m iu m  d e s  D io s c o r u s  v o n  A l e x a n 
d r ie n  a u f  M a c a r iu s  v o n  T k ö u : ш отгл і м е н  c m ie p g e  н е  H R ^R gp^q  
Æen n eqqcoi ппѵеотт&і 2^е н е  оттон o t t h ih j^- nqcoi g i2£.co нелс o t t h iu j^  

н л с о р т 137) was A m é l in e a u  übersetzt «l’un é ta it chauve et sans sourcils  

dans sa chevelure; l ’autre avait une grande chevelure et une grande barbe». 
D as is t ja  dem Sinne nach ziem lich  rich tig , doch genauer lautet die Ü ber
setzu n g: «der eine war kahlköpfig und sein  G esicht war en tblösst von Haar, 
der andere dagegen hatte langes H aar auf seinem  K opfe und einen grossen

133) L. 1., pag. 246.
134) So steht bei A m élineau, was aber, ganz unmöglich ist. Wo bleibt denn das Verbum 

flnitum zu Л? es kann nur ерерЙ О Т  lauten.
135) Ann. du Musée Guimet XXV,pag. 277.
136) L. 1. , 362.
137) Mém. Miss, archéolog. au Caire IV, 119.
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Bart». D as «sans sourcils» drückt docli zu w en ig  aus, denn Ден
n eq q to i s te llt  doch grade im  G egensätze zu o t u iu j -̂ п м о р т ;  es w ill liier  

so v ie l heissen , dass der eine kein  H aar im  G esichte hatte , w as sich  doch  

zunächst au f den B art bezieh t, v ie lle ich t auch au f die A ugenbrauen, der  

andere dagegen einen grossen  B art.
Sch liesslich  gehören noch h ierher die N om ina boh. rcok und котгне:

K H K, RHKC.

liw u  w as P e y r o n  s. v. schon sehr r ich tig  erklärt «xaxaxaupa, adustio, 
pustula, ex  ustione, v e l decorticatione, orta in lepra», also «die durch Brand  
oder E ntzündung b lossge leg te  S te lle  des K örpers». V ergl. L e v .  1 3 , 24 . 25 . 28 .
OTrog o-5-cô.pg êujcon ApeujMi o t i u o k  tycom Деп nequjA.p.................
25........... o-yog neqgo eqeeÊnHO-тт ейоА отгте muje^p oircegT ne éô.q-
фірі eÊoA Деп miuou o-rog eq e^ ^ .u eq  Й2 г_е піоттй отгіУор пте
отгсерт пе- —  2S........... отготгАн пте окмиок ne ovog eqéToxr&oq пзсе
шотнй niujcoA.g илр ne пте пииоп- 2І хаі стар£ èàv уёѵу)ха: ёѵ та» Sép-
ілахс aùxoü xaxàxaupa ~иро;, . . . .  25.........хаі У) сх|л; aùxoü xaTiuvŸ) атто хои
Sëpuaxo;, Хёт:ра ёахіѵ, ёѵ ха> xaxaxaùpax: ё'^ѵд^ах.’ xai puavEi aùxov b izpvjç,
àçÿ] Xë-pa; ëaxiv.— 2S......... oùXï) xoü xaxaxaùpt.ax6:; ëaxi, xai xabapicT aùxov
ô izpvj'1 à yàp yapaxxr]p xoü xaxaxaOpaxô; ëcxi.

ROTive, n - sah. «Rinde, B aum rinde, Schale» verg l. oben S a p . 1 3 , 11; 
коттке п ^ р м д л і «Schale vom Granatapfel» Z . 6 2 8 ,  not. 2 0 ; Cant. 4 , з  =  Хё- 
u ’jpov роа;. квтгке ііАійгѵпос «die H ülse vom W eihrauch» Z . 6 2 9 ;  an der 

Ste lle  Z . 5 6 0  bedeutet потпѵе entw eder «Brotrinde» oder ein  «dünnes, fe ines  
Gebäck».

n u n c  bedeutet «Rinde, Schale» und «die durch A bschälen  der R inde  

entblösste S telle»(G en . 3 0 , 37), wo im Sahidischen т о  «Flecken» steht; ausser

dem bedeutet n u n c  «Schuppe». V erg l. A c t .  9 , iS. o iro g  й ^ соЛ ел с  ôwT g e i  
ёйоТѴ. Д еп  neq& ^A Й2£.е g d a u u m c  д^пгчтг 2^ e м Ь о А ,  хаі eù&ëai; ата~£<тоѵ 

à~o xüv opdaXpuüV aùxou штсі Xe-ioeq, аѵё(ЗХгфё x i -архур-гцлх. — V i t a  J o 
h a n n is  С о 10 b i : geaiuH ivc o c r g e i ейоТѴ. g e n  neq£iôu\. м ф р н ^ - ngb.nnjH iqs 

e^ q n evy  аа&оТѵ. й ^ - о т т о т ш ). E s is t  hier ebenfalls von der H eilu n g  eines  

Blinden die R ede. A m é l in e a u  übersetzt: «des éca illes  tom bèrent de ses 

yeux comme des rouilles»; dazu die A nm erkung: «Le m ot u jn iq i n ’e st pas 

connu sous cet orthographe; je  l ’ai rapproché de u jh iê i, m ais le  sens reste  
douteux». W as so ll denn aber auch «der R ost» h ier zu tliun haben? Ich glaube  

die Sache is t  sehr einfach: u jn iq i ist  verschrieben für u je n q i, w as sp ec ie ll 
«Fischschuppe» bedeutet; man vergl. L e v .  1 1 ,9 .  п н  тнротг ёт е  отгоп T eng  

лілиоотг o iro g  u jen q i Д еп  ш аѵш отг  ..........  пгм еретепеотголіохт, тгаѵха 138

138) Annales du Musée Guimet XXV, pag. 397. 
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oaa  Ёатіѵ aùioT; -т гр б у іа  x a i XemSeç èv toi ü S a x t ..........таО та <рауЕ<хйЕ. —

Vergl. auch Lev. 11, іо. — Deut. 14, 9. io. — Die sahidische Form für 
ujencji lautet an diesen Stellen ujnqe und ujenqe, daneben kommt auch 
iynüe (Z. 463) vor. Die obige Stelle ist nun zu übersetzen: «Schuppen fielen 
von seinen Augen wie Fischschuppen und er wurde sofort sehend»135).

Schliesslich hat rhrc noch die Bedeutung von «Blech» d. h. «dünnes zu 
Blech geschlagenes Metall» cf. Num. 16,38 (hebr. 17, з) oirog .илег̂ лисЬотг 
нолпннкс П25.гч.2г_2, sah. penAenic ît2s.ô.g2s.eg nach dem Cod. Paris. 44, 
fol. 107, Xs-utSa; è h x та;. Auch das Yerbum rcor нсерт139 140 141) «aussätzig wer
den» gehört hierher. Wörtlich heisst es also eigentlich vom Körper «ent- 
blösst werden durch den Aussatz». Cf. Num. 12,io. лсл.ріл.лс äcrcor нсеот 

йотгхком. Маріарс A z-pioaoc (Ьаеі умЬѵ.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass zu trennen ist rcor лритг und кнк 
лрктг. Wie verhält es sich nun aber mit dem Status pronomiualis? Ursprüng
lich wird derselbe in allen seinen Formen nach Analogie des zweimal be
legten: R e n tq  gelautet haben:

*knut *rä.rh лритг
*RôwRR » r̂crthtttH »
*к0же » *нгжотг »
H*.uq »

*кежс »
Wie ist nun aber die Form uö^q knok? zu erklären? Ich glaube 

einfach so. Eines der am häufigsten vorkommenden Verben ist iuo, kn-, 
iinn* rhui) «setzen, stellen, legen; lassen, gestatten». Mau hat nun den Sta
tus pronominalis von rmr, R& .Rq mit dem von rco, R ^ & .-q  verwechselt und 
später sind dann die Formen R & R «q etc. ganz durch die Formen R d ^ q  ver
drängt worden, d. h. also, dass bei dem Yerbum rmr еѵоктг der Status pro
nominalis von kw verwandt wurde, wobei aber das zweite wurzelhafte r 
nicht verloren gieng, sondern zu лонт gezogen wurde; so wurde aus Roni-q 
лрн-у ein RÖ.Ä.'q Rö̂ pHTT.

139) Die Form r r r  kenne ick nur aus P ey ron  und Tattam . Ersterer führt nur Zo- 
ëga 628 Anm. an, letzterer citiert Gen. 30, 37. Sollte rrr nicht verschrieben sein für rhrc. 
Bei L ag a rd e  steht an dieser Stelle rhrc, vergl. o. pag. 40.

140) Sollte с е р т  nicht vielleicht mit «brennen» Zusammenhängen und eigentlich
«Entzündung» bedeuten?

141) Das Yerbum rco mit nachgesetztem eopèV  (achmim. rott гч.ррні) wird häufig 
in derselben Bedeutung wie rco R Ô.OHTT gebraucht z. B. Apok. des. Elias 35, 7. thhölROH' 
0.ррнѴ H T C ^p^; (sah.) 8,7.8 тнп дл ісо  соргчі н тсгч р ^  пніссомгч. «wir werden das 
Fleisch des Körpers ablegen»; ( =  *THH^RCOR OwORT iiTCÄ.p2 etc.) 42, n. 12. ohA c i^C  
.d it  e n o i jd  CCROT Л .ррні HTCô>.p2 AUUROCACOC «Elias und Henoch legen ab das 
Fleisch der Welt».
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M an hat also zu trennen

n om  Ä.gHT, к еп  a.gH'y und к н к  ä^ htt,
und n ic h t

kco Kü.gK's*, к е Kfy.gH'y und к н  к л ^ нтг.

V on kook und bcouj lau ten  dann die Form en in beiden D ia lecten :  

iuok : kcok I к е к - : к е к - I кл.к: : к ок  I к н к  : к н к
Мои} : £icouj I &Ô.UJ-, û eu j- : Êeuj- | &ouj; &^uj= : &*.uj | —  : ühuj

X IV . Z u m  N a m e n  « P a c h o m i o s » .

E s  kann einen nur m it F reude erfüllen , wenn zw ei F orscher unabhän
g ig  von einander zu dem selben R esu ltate  ge lan gen . A ls ich  C ru m  m eine  

«K leinen koptischen Studien I — IX» zugesch ickt h a tte , schrieb  er m ir, dass 

er in B etreff псен&ТѵАе und пстгл<.&е\21142 143 144) derselben A n sich t se i w ie  ich  

und le tz tere  in dem im D rucke befindlichen «K ataloge der koptischen H and
schriften  des B ritischen  M useum s» bereits m itg e th e ilt  habe. K urze Z eit da
rauf erh ie lt ich von C ru m  einen Separatabzug aus den «P roceedings of th e  

Soc. o f B ib i. A rch aeo logy»u3), in welchem  das S ch lu ss-o , to, resp .-гѵ im  

N am en п е^ хол со , n * . x oM to) und in п с г ч х °  als a ltägyptisches
’o\ «gross» erklärt w ird, dasselbe 'o,1, w elches im K optischen  aus Z usam m en
setzungen  w ie e i e p - o , gA À -o u. a. bekannt ist. D am als bereits hatte  ich  

einen kleinen A rtikel für die F o rtsetzu n g  m einer «Kl. kopt. Studien» im  

M anuscript fertig , in  welchem  ich  das о in h ^ x o m o  und \ p ^ x o e^euso  
erkläre w ie  C rum . Ich  bin nun durch C r u m ’s A rtik e l der M ühe enthoben, 
alle die S tellen , wo d erartige Form en Vorkommen, noch einm al m itzu th e i-  
len ; auch hat C ru m  die B eisp iele  noch aus H andschriften  des B ritisch en  

M useum s v erm eh rt114). Ich  w ill h ier nur a ls E rgänzung zu C r u m ’s A rtik e l 
noch F olgendes m ittheilen .

A ls  ich  vor nun m ehr a ls drei Jahren S c h ä f e r  gegenüber m eine A n 

sich t über das о, гч. in п г ^ х о -^ о , n ^ x oM6k äusserte , h a tte  er nur ein ige  
B edenken gegen  m eine E rklärung, da gew öhnlich  bei B ildungen  m it о das

142) Kl. Kopt. Studien Y. Bull. X. (1899) pag. 408 ff.
143) XXI. 1899. pagg. 247 ff.
144) Hier wäre nur uachzutragen, dass nö^gOMO, resp. Пд^СОМО noch vorkommt 

R ossi I. 2,ia; Leyden Л5 82. (Pleyte u. Boeser pag. 282); Mém. Miss, au Caire IV, 667, 668, 
676, 745. Z oëga 535, an welchen Stellen wirklich von «Pachomius dem Grossen» die Rede ist 
und also genau dem boh. H IH IU ^  П^ЗСОАС (Ann. du Musée Guimet XXY, 403) entspricht, 
п е г ^ х о  findet sich noch auf einem Ostracon der SammlungGolenischeff. Vergl. Т у р аевъ  
Коптскія ostraca собранія В. С. Голенищева. (T urayeff, Koptische Ostraca der Sammlung 
Golenischeff) in Bull. X (1899), pag. 440.
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N om en verkürzt w ird  z . B . e ie p -o  aus e so o p -o ; trotzdem  aber m achte  
m ich S c h ä f e r  darauf aufm erksam , dass W ilc k e n  aus einer griech ischen  In 
schrift aus A ssuan  m ittheilt: Xvoußdo Neßtyjß, entsprechend dem  h ierog lyp h i-  

schen G hnum - o\ neb-heb  d. h. «G lim m  der G rosse, H err von E lep h a n tin e» 145). 
W ir  sehen also, dass beim  Z usam m entreffen m it E igennam en , dass 'o! keinen  

E influss a u f deren Form  ausübt, sondern dass sie unverändert bleiben, also  

ebenso w ie  bei ujhac146). Personennam en m it 'o\ geb ild et gehören auch  

schon im H ierog lyp h isch en  n icht zu den S e lte n h e ite n l47) z. B . S b k -o \  =  
Soü yoç148); kopt. m uss die F o r m * c c m \o , * c o t x o  g e la u te t haben; h ierher  

g eh ört auch S o û y a ç149 150 151) kopt. * с о т г х ^ -
S ch liesslich  noch F o lgen d es. D er  kürzlich  verstorbene P rofessor B o lo -  

t o f f  m achte m ich vor e in iger  Z e it darauf aufm erksam , dass in a ltrussischen  

T exten  sta tt «Пахомій Великій» ( P achom ij W e li lä j)  d. h. «Pachom ius der  

Grosse» auch «Пахомшце» (P achom isce ) vorkom m e. Пахомищ е b esteh t aus 

П ахом- und der E ndung ище (isce ), durch w elche A ugm entativform en g e 
b ild et w erden , so домъ (dom ) «Haus», домище (dom isöe ) «grosses Haus», 
другъ (drug) «Freund», друж ищ е (d ru zisce)  «grosser Freund». W ir  haben  

also in  Пахомище eine B ild u n g , die dem т г ^ х оЛ^° ganz analog  is t. 
n ^ x o -w -o  is t  in erster Z eit sicher nur a u f «Pachom ius den Grossen» b e
zogen , später aber auch a ls gew öhnlicher N am e verw andt worden. H ierher  

gehören w ohl auch .u a .tco 15°) und п л .л и ош ).

X V . G r i e c h i s c h e  u n d  l a t e i n i s c h e  W ö r t e r  im  K o p t i s c h e n .

C o d e x  B r u c ia n u s :  г̂ ттоо nqto  п т е с ^ п е  n e  т н п е  іш носаіос е е н п  • 
алгсо noop& egOTK A cneqgo п к & егк о ж  нналсом • nqto  A in eq go  n e  т н п е  
hhhocm oc  етоіпсгчп& бА 152).

S c h m id t  übersetzt (1. 1. 2 7 9 )  das folgenderm aassen: «Und das H aar  
se in es H auptes is t  die Z ah l der verborgenen W elten  (xotjao;), und d ieG ren z-

145) Wochenschrift für klass. Philologie 1888. As 38. Sp. 1178. Mittheilungen der Archäo- 
log .Ges. Berlin. Juli-Sitzung. — Sayce, welcher diese Inschrift zuerst veröffentlicht hat, theilte 
an dieser Stelle falsch ab; vergl. Proc. Soc. Bibi. Arch. IX (188G—87) pag. 204. (Tou/you- 
ß(OV EßtVjß).

146) S te rn , Kopt. Gramm. § 194. «UJHA4 erfreute sich vormals einer freieren Anwen
dung, wie in ö .£ip6.g^M  UJHAl (Abraham der geringe), ПСПІСНОПОС UJHAC (der gerin
ge Bischof) L epsius, Denkm. VI, 102».

147) Vergl. L ieb le in , Dictionnaire des noms hiéroglyphiques. .Ѵ;.\г 2447, 1685, 1360, 
1542, 1845, 1791, 1475 u. а.

148) W ilck en  in der Ägypt. Zeitschr. XXI (1883), pag. 164; XXII (1884), pag. 139.
149) Ägypt. Zeitschr. XXI (1883), pag. 165.
150) Annales du Musée Guimet XVII pag. 96—90.
151) Z oëga 130.
152) S chm idt, I. 1. pag. 227 1. 12. 13.
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lin ie  se in es G esichtes is t  das xatbjxtov? der Ä onen (aiwveç); die H aare sein es  

G esichtes sind die Z ahl der äusseren W elten  (xöa-ptoi)».
Und zu xa&Yjxcov bem erkt S c h m id t :  «Im T ext steh t пигсчж иоп , man 

könnte auch an etxwv das B ild  denken und übersetzen: «Das A ufstellen  des 

B ild es der Äonen». S c h m id t  le ite t  also, w ie es scheint, a x e n u o n  von xaü î- 

<töy)uu und eixwv ab. Ich  fasse die Sache etw as anders au f und übersetze ein 
fach: «die G renzlin ie seines G esich tes is t  das E benbild  der Äonen», nudv- 
« ш н  is t n ich t xaÜYjxcov, sondern eine koptische N eubildung aus іичтл. 
oiuoon (хат’ etxova), woraus m it E lis io n  des л zuerst u^T-gnuon und 

schliesslich  n&. ernenn wird. D ie s  u & e m w n  geh t au f Gen. 1 ,2 6 153 154 15S) zurück: 

K̂ Tds. Tengïuton, х ат’ еіхоѵа У]р.£тераѵ; durch V orsetzung des bestim m ten  
oder unbestim m ten A rtik e ls  w erden so lche B ildungen  m it кл.тл. zu  Sub
stantiven  oder A djectiven , also nu&.eiuton «das E benbild», пкдчТд.АА&р- 
koc154) «das M arcusevangelium », durch V orsetzu n g  von n  w erden s ie  zu  

A d jectiven , w ie пкл.Т0 .ЛАд^гмос, ппгчТ0Л(ог>.ппнс «m atthäisch , joh an -  

neiscli» etc. — Gal. 1, n .  ■̂■tö.aao сгчр лалаоотп necnu-y enewdwC'oeTv.ion 

нтгчтгт^іуеоеііу  ааааоц е&оА giTooT 2 г_е потт^тл-рсолѵе ne ГѵоорГ(со Se 

Ojxïv, àSeA<poi, то eùayyéXtov то eôayyeÀta-üèv ûtt’ èptou, оті oùx гаті хата  

ävüpcü-ov.

E benso verhält es sich  m it den B ildungen  m it npoc. É l o g e s  d u  

m a r ty r  V i c t o r :  п р р о  ÄÄnpocoToeiuj « d e r  z e i t l i c h e  K ö n ig » ,  n ich t 
«der derze itige  König», w ie S t e in d o r f f  in der A nm erkung zu S. 38* seiner  

L esestücke angiebt. E s  s teh t im G egensätze zum  ew igen  K önig  oder G ott 

und entspricht genau dem griech . тгрб^хаіро;. V erg l. M a t th .  1 3 ,21 . ааааоп- 
Teq itOTtu 2s.e tiÆHTq вЛЛл. оштросотснот ne, oùx г у г і  Sè pîÇav èv 

éauTÜ, àXXà ттрбсхаірб; еаті. —  M a r c . 4, 17. oirog лаааоп поттш n £ птотт 
г>ЛЛл. р б .нп р осо 'З 'сн от ne, xai oùx iyo u a i  £>t£av èv еаитой;, àXXà 7tp6a-xas- 
poî e'CTtv. — 2 C or. 4 , 18. пнетотте^-гт ггѵр ёр соот  gdampocowcucry ne *  

nu 2k.e ûcenôwT êpcooT лп gA.nujd,éneg ne, та  yàp ßXeuö(u.eva 7tpé;xatpa, 
та oè p.7] ßXe-6p.eva atcovia. —  H e b . 1 1 , 25. MdW Aon é&.qo'ytouj êujen- 
.ûnô.g п е м  nsAevoc п т е  egoTe птес^іУіАш Æen ф по& і просотскот- 
p-àXXov eXop-evo; o-uyxaxou^eTaüat тф Хай тои Ѳеои, rj тгроахаіроѵ і у ш  àptap- 
т:а; атгбХаиачѵ 15j). —  R o s s i  I. 4 ,5 6 . пласту ÂÂnpocfcryojeiuj «der ze itlich e  

Tod». —  L . 1. 59. nptoug AmeuiuogT кгмтоі o'ynpo(c)o^oeiuj ne «das

153) Fragment d. Kgl. Bibliothek zu Berlin im Cod. orient, in fol. Л; 1605 s. «Kleine 
kopt. Studien IX» im Bull. X (1899) pag. 430 u. 431. пкес-еіКйЖ  findet sich noch im Cod. 
Borgianus Л1» CLXVIII. pag. pnb vergl. 1. 1. 430.

154) Rossi I. 3, 7.
155) Leider ist keine von diesen vier Stellen im Sahidischen erhalten.

Кст.-Фш. стр. 40.
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B rennen deines F eu ers aber ist  eiu zeitliches» , im G egensätze zu m u o ö r  

ет л ш к  e&oA. uj*. е н ео  «das F eu er , w elches dauert bis in Ew igkeit».
M an sieh t, dass mau n ich t vorsich tig  gen u g sein  kann bei der Identi- 

ficierung der griech isch en  und la tein isch en  W örter im K optischen und an
deren orien ta lischen  Sprachen 156).

A uknüpfend an die besprochenen W örter, m öchte ich h ier noch ein ige  

griech isch e  W örter  besprechen, d ie zum  T heil m issverstanden, zum Thcil 
nicht genügend  erk lärt w orden sind.

E in  B eisp ie l, das m ehrfach zu irrigen D eu tu n gen  V eran lassung g e 

geben  hat, is t  das W ort кгѵ тл .иерос, n  (arab. w elches W ü s t e n 
f e ld  einem  griech ischen  ^v .abr^izoc, g le ic h se tz te , b is L a g a r d e  157) die 

r ich tige  L ösung d ieses B ätb se ls  gab, indem  er den N achw eis lieferte , dass 

ud.T& .uepoc =  хата y.ipo^ se i; doch is t in n eu ester Z eit das syrische  

m it gr iech . x a ô ’ ÿjpipav zusam m engestellt worden 158 159j. V erg l.  
ferner ndwCTpiMm-^oc, das m an m it e inem  *уаатрои.аѵто<; 15°) zusam m enge
s te llt  hat, obgleich  es n ichts anderes a ls ёууаатріршЭо; is t , vergl. L ev . 
1 9 , 31. 2 0 ,  G. 27. 1 R eg . 2 8 , 7. Jes. 1 9 , 3. 4 4 ,  25; der A bfall von kurzen  
A nfangssilben  is t  bei griech ischen  W örtern im K optischen eine sehr gew öh n 
lich e  E rscheinung, ebenso das E insch ieben  eines n ,  z. B . лртф іг>,с für * e v -  

к р т ф і& с  =  ёухризрі'ас (s. oben pag. 2); с ^ п т р л п н с  1 R eg . 0 ,4  =  статра-ус; 
к ор тг-и ф еос  1Г'°) =  xoputpaïos. к л .с т р іл т ѵ ѳ о с  kom m t noch m ehrere M ale vor, 
wo es  zur W iedergabe von èyyaa-TptpLudoç d ient: 1 R eg. 2 8 , 3“. 3b. 7. 9. 21 . 
1 R eg . 2 8 ,  s1 en tspricht den ёууаатріршОс: —  ein и п л .ст р іл и п ео с -  .u n  
n p eq m u ococ  e g o T n ; in 3 b, w elches in der L X X  feh lt, aber zum T heil in 

V ers 9 und im U rtex te  steh t, findet sieb: н ен к & .стр іл ш іео с  тнротг für 

ёууаатршикЬс ; v . 7 . отгері.ие п и л.стр і.и ш в -ос entspricht einem  yuvir) 
ёууаатріріиЗо; und v. 21 s te llt т е с о і.и е  ш іл с т р іл и н е о с , wo die L X X  

einfach r\ yuvv] lesen . N eben к & стр іл ик -еос kommt aber auch еиѵгАСтрі- 
л іт е о с  vor. Cod. B org . C L X X X V III (Z o ö g a  4 2 7 ) .  L e v .  19 , 31 wird ёууа-

156) Man kann nickt genug warnen vor der allzu raschen Verbesserung griechischer 
Wörter im Koptischen, worin A m élineau  besonders gross ist. Zu beherzigen sind L a g a rd e ’s 
viel zu wenig beachtete Worte in der Vorrede (pag. VIII) seines koptischen Pentateuchs: «Die 
griechischen fremdwörter habe ich in der gestalt gelassen, in welcher sie in den handschriftcn 
Vorkommen, also nicht in ihre cchtgriechischc form zurilckgeiindert, nur im sterben begriffene 
sprachen nehmen fremde clemcnte unverändert auf: das koptische aber war, als die bibel in
dasselbe übersetzt wurde, noch nicht am sterben, wie seine damalige, unsäglich feine..........
Syntax zeigt».

157) Orientalin I. pagg. 4 ff. (Abhaudl. d. Kiinigl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen XXIV. 1870).
158) Sachau , Verzeichnisä der syrischen Handschriften der Königl. Bibliothek zu 

Berlin. II. Abth. (1899) pag. 891.
159) S teindorff, Kopt. Grammatik, pag. 42*.
1G0) Budge, Saint Michael the Archangcl Gl, o. — Hier kann aber auch noch m r.U - 

tpCOC mit cingewirkt werden.
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o-Tp'uiuôoç wiedergegeben durch peqeiuuotoc egomi : реулиэтг  ̂ Æen 
^ne2s.i; — Lev. 20, 6 peqniuotoc egovn : ешотг^ eûo?V. йеп «неагл- —  
Lev. 20 , 27. cpH€Tit6.eppecjujitti йеп ^не2*л- — Deut. 18, u  e^Auvr  ̂
eûoTV. Æen evte2SLi- — Jes. 19, 3 os èyyaoTptuudot — tt€TU|d>.2s.e eûo?V. 
прнтотг : инёеул.7г.м,отг̂ - é&oTV £ен ёнез^л- — Jes. 44, 25 пнеемотг^- 
ê&oA Æen ён еагл-

1 Clirou. 10 (hebr. 11), із und 2 Chron. 33,6, wo noch іууасгиріршйо? 
vorkommt, sind im Koptischen nicht erhalten.

W ir hätten also:
sahidiscli boheirisch

èyyaoTps'auôo; н гч ст р ім ш ^ о с  ре^лсотт^ Æen « n € 2s.i
peqim cococ e g o im  срнетигѵ.ерреци}іш  Æen enessLi
петіуг*.2£.е eûoTV. ngsiTq ф н еем о т т ^ - ê&oÀ Æen -en e 2s.i

Im Sahidischen kom m t also, w ie w ir sahen, ein  F a ll vor (1 R eg. 2 8 , 3a), 

wo і іл с т р ім ш н о с  und pecjitKcomc e g o im  zusam m en gebraucht w erden zur 

W iedergabe von èyyaa-vps'[i.uôoç; ferner is t  es zu beachten, dass einem  sahid. 
p e q n iu o w c  e g o im , w örtlich  «einer der T odte herein führt, ein  T od ten b e
schwörer» ein  bolieir. етм отг^ -eboA  ä e n  -еиезс.1, d. h. «einer der aus seinem  

B auche ruft oder beschw ört, ein Bauchredner» entspricht , wozu zu vergleichen  
is t  sahid. петіудч2£_е е&оЛ. п р н т ц  «einer der aus seinem  B auche redet, ein  

B auchredner». E inm al finden w ir in der L X X  sta tt еууасттрі'р.идос —  di iy. 

'rvj; xotXt'a; срооѵойачѵ (Jes. 8,19) wofür der bolieir. T ex t w iederum  miêujdvir- 

.иотг^- êûoA  й ем  «иегхл  hat. M an sieh t aus A llem , dass d ie  A usdrücke  

«Bauchredner» und «Todtenbeschwörer» neben einander stehen können, um  

doch nur e in e n  B egriff auszudrückeu. M an verg l. dazu den A rtik e l «Todten- 

bcschwörung» in R ie h m ’s W örterbuch des b ib lischen  A ltertum s rnnd 

S c h o lz ,  G ötzendienst und Zauberw esen b e i den a lten  H ebräern und den  

benachbarten V ö lk ern 181) pag. 8 9  ff. A u f pag. 9 2  b e iss t es da: «D ie L X X  
bezeichnen die Obotm ) durch ihre U eb ersetzu n g èyyaa-pfjjLuhot a ls B auch
redner und scheinen dam it w ohl das R ich tige  getroffen zu haben, indem  die  

N ecrom anten die dumpfen Töne und die frem den Stim m en, die aus der F erne  

oder T iefe  zu kommen scheinen, nur durch die m ed izin isch  noch n icht g e 
nügend erklärte K unst der B auchrednerei hervorzubringen im  Stande waren». 
W eiter führt S c h o lz  eine ganze R eihe von S te llen  aus den K irchenvätern  
an, die für d iese Auffassung sprechen. * 162

101) Regensburg 1877.
162) ЛІ2& (z- B. Jes. 19,я) =  Todtenbeschwörer. — Vergl. auch Schw ally , das Lehen 

nach dem Tode nach den Vorstellungen des alten Israel und des Judentums.. . .  Giessen, 1892 
pag. 70 f.

ЦсТ.-Фі! So
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o p ^ m c m , das im späteren  G riechisch  in der Form  opStvo; vorkom m t 

und natürlich  von ordo , o rd in - is  ahzu leiten  ist, w ird v o n A m é l in e a u  reg e l
m ässig  in o p m n o r i korr ig iert, als ob es m it op&i; zusam m enhienge. E benso  

le ite t  A m é l i n e a u 103) и е н т н п л .р ю н  vom arab. j l k ü  ab, obgleich  es doch  

gan z  klar ist , dass es das la t. cen tcn a r iu m , хгѵттіѵарюѵ «Centner» ist;  um 
gek eh rt w ird j l L i  von к еи т и п & р ю н  abzu leiten  s e in 104).

In der V i t a  M a t t h a e i  P a u p e r i  (Cod. B org . C CXVI) is t  unter A n

derem  F o lgen d es zu lesen: г*, п е п е и о т  м о т т е  e n o m o n o .w o c  ш чьлгхіиошд. 

2s_e т с о о т т  исчкот е р о т т  е т 2^ігѵ.ксонігч. иги і нотт&ір н& рре .wen
o t h ^ uj6'0 лш р сом еѵ сю п  niàppe л ш  ujo.wTe ікГ ѵ х.163 164 165) п к ер ел . п и т г ^ т  

е п е с н т  e n û ip  ô.Ttb o e m  ep o q  nuAWvpq g e n 310 к о т і  н&гше лѵк
р е п к о т і  п<ГгхСі<УкЁі н с е ш е  AiMoq m y r è ^ q  n ^ q  nrtSLOOc лш рсоліе аг.е 

2S.I п те ін о т п  ие-уАсйгчл. п ^ т с о о т т  и с ш о т  р е и  о т т е ір н н н 166 167). D as über
setz t A m é l in e a u  folgenderm aassen : «N otre père ара M atthieu appela l ’éco

nome de la d iaconio, disant: L èv e -to i, cours à la  diaconie, prends pour toi 
une corbeille  neuve e t une m oitié de t o i l e  à f r a n g e s  nouvelle  e t tro is  
pelotons de b an d elettes (? )107), p lace les  en bas de la  corbeille , m ets le s  pains

163) Les Actes des martyrs de l’église copte. Étude critique, pag. 109. Anm.
164) Vergl. б. Розен ъ , ИмператоръВаснліііБолгаробоГща. —Извлеченія изъ лѣтописи

Яхън Антіохійскаго. СПб. 1883, pag. 81 ff. (Baron V ic to r Rosen, Kaiser Basilios Bolgaro- 
ktonos. — Auszüge aus der Chronik des Jachja von Antiochien. St. Petersburg, 1883. — Bei
lage zum XLIV. Bande der «Zapiski» der Kais. Akad. der Wiss. Л° 1). — R osen leitet ^IkXs 
von xsvTr,vxptcv ab. Sehr ansprechend finde ich Rosen’s Zusammenstellung von mit
Хі-за. Nach Rosen bezeichnen die arabischen Lexicographen als den hundertsten Theil 
eines

165) <Jj2£- scheint hier so viel wie «Stück» zu bedeuten oder es bezeichnet irgend 
ein Maass.

166) Mein. Mission au Caire IV, 723.
167) A m élineau  übersetzt hier ujoAtTe H<7l2SL H ivepe^  mit «trois pelotons de

bandelettes(?)» und bemerkt dazu: «Cette traduction est tout à fait dubitative. Elle a en sa 
faveur que dans les Apocryphes coptes, le mot передо est employé pour signifier les lin
ges qui entourent la tête de Lazare. Cf. Guidi, Fragment! (sic!) copti, p. 94 dn firage à 
part des Rendiconti dclh R. Accadcmia dei Lincei, classe di scienze morali, storiche e fllologiche, 
vol. IV, l r<> semestre». Es wäre gar nicht nöthig gewesen erst bei G uidi zu suchen, um die 
Bedeutung von передо zu eruieren. A m élineau  musste besser, als mancher andere wissen, 
dass uepees. xstp'ia in der Bibel vorkommt: Prov. 7, іо дЛ’ссом т .МП&б'Аоб' ПОеи- 
нерееч- evïnopujq 2s.e йл ..и .ф ітл .нос и т е  п н м е  : гѵкЛоАн .ûnS'TV.oss. Æen 
ргчПС€&еН Æetl рйѵНЛ.ЛСфіТЙ».ПОС НТе Х н л и  ^ I ^ o p U jq  • xsipîaç тгтахх т^ѵ 
xÀîv/jv рази, àpiçiTx-oi; 5! ё-ттрсоха тоГ; à-’ Аіуб-тэи. — Job. 11, H. çqAUip H lieqoT -  
е р и т е  -UH U eqSA x. g u  оенкерегх- ôsîspsvs; tsîç -soaç xcà - i ;  xstpiïiî. —
Hätte also Guidi seine « Fragment!» nicht herausgegeben, so hätte A m élineau  gar 
nichts anfangen können. Es scheint aber, dass A m élineau  dem передо in der Bedeu
tung, welche dies Wort bei Guidi hat, doch nicht ordentlich traut, denn auf Seite 724, wo die 
UJO-UTC HtfPSL икерейч noch zweimal Vorkommen, haben sich die «trois pelotons de ban
delettes» bereits in «trois m ains de cire» verwandelt und G uidi ist vergessen. Also керейк.

Ист.-Фпл. стр 49.
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par-dessus, rem plis la  de quelques petites dattes e t de quelques p etits  h ar i

cots, apporte la , douue la  lu i, dis à l ’homme: Prends cette  p etite  cu log ie , 
lève-to i, vas eu paix». Und zu отпечіц л сп ріол с^ сіои , w elches auf der näch

sten  S eite  in der Form  тпгѵіце ли\Л.(олі&.икж w iederkehrt, bem erkt A m é -  

l in e a u :  «Je vois en ce m ot le  grec Л ш м ь.t io u , a insi qu ’il est écrit plus loin  

avec cette  différence que le  tex te  porte Асолсгомон ; il sign ifiera it donc une  

sorte de to ile  à franges, et si M atthieu fa it ce présent au père de l ’enfant, 

c ’est pour l ’ensevcllissem ent du pauvre innocent».
Zunächst m uss es auffallen, dass wenn das W ort hier w irklich  Aco.uee- 

Tion (XwfAaTiov) lautet, dass vor dem selben der A rtik e l n  steh t, der hier  

doch n ichts zu suchen hat, denn M atthäus spricht h ier doch sich er n icht von  
einem  bestim m ten Л ь ом л т ю п  oder einem  einzigen , w elches das K loster b e 
sitzt: das is t  gar n ich t d en k b ar108). W a s nun aber w eiter  « t o i le  d e  fr a n g e s »  
betrifft, so w äre es sehr auffallend, w enn ein  solcher G egenstand sich überhaupt 

in der D iacon ie des K losters befunden hätte . A usserdem  bedeutet Хмиатюѵ 

=  Айиа doch nur «Saum des K leides», aber nie «Kleid», besonders aber kein  
«toile à franges». Ich  erlaube m ir dies R äthsel folgenderm aassen zu lösen:  

die Conjectur Аш .игчтюн für h a lte  ich  durchaus für unnöthig,
da man h ier sehr gut auch ohne sie  auskom m en kann. D ie  L esung оттпгчіуе 

AÄnpw.wdwC'ion, resp. м пА сомгѵ^ю и is t die e in z ig  rich tige , aber nach m einer  
M einung lau tet das W ort auch nicht TUoac^ u io u , sondern п Л іолсг^ ісш  : das 

n  gehört m it zum  Stam m e und ist n ich t der A rtikel, w ie A m é l in e a u  an
n im m t168 169). гіЛоомгчгюп oder прсом ечсю н ist aber w eiter n ich ts anderes, als  

das latein ische p lu m a t iu m , p lu m a c iu m , woraus der K opte ein iiA coai*.- 
uiott oder прсоАсгииок m achte, das er dann nach B elieb en  auch m it einem  
f  schreiben konnte. Y erg l. dazu M ig n e ,  P a tro log ia  L atin a  74,485 s. v. 

P lu m a c iu m :  «Pelagius libello  V II, n. 10: «Et trax it unum corpus sub ca- 
put suum tanquam  plum atium  de scirpo». G lossæ  G ræ colatinæ  теХои^сшоѵ,

seiues Textes ist nicht mehr das Guidi’sche керегч. =  хгіріа, sondern schon das lateini
sche cera, y.vjpa, xirjpo; geworden. Einige Zeilen weiter erinnert er sich wieder G u id i’s und sein 
керегч. ist wieder G u id i’s u ep e iv . Diese Inconsequenz ist um so bemerkenswerther, inso
fern als A m élineau  in der «Introduction» (1. 1. pag. 509) nach dem Synaxar übersetzt: « tro is 
fils  et la moitié d’un manteau».

168) Z oëga 536 giebt in der kurzen Inhaltsangabe der Handschrift 0"1ГІігч.іу ACTiptO- 
AA&FIOtt durch «dimidium promagium» wieder, d. h. er setzt einfach nptOM&.V'IOU ins 
Lateinische um, woraus man aber immerhin sieht, dass das Wort für ihn прсолсечГЮИ. lau
tet, aber nicht ^ТѴ.ІОАсгч.СѴОП, wie für Amélineau.

169) Man sagt doch nicht: оЩ ігч.уе л й й у і, sondern OTIIdcUje UUJI «ein halbes 

Maass» (Ägypt. Zeitschr. XXIII 1885, pag. 116); man sagt aber THivUje nTeTrujH «die halbe 
Nacht».

IIct.-'I'uj. стр. 50. 82
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ttXou[/.[juov, p lu m a c iu m .  A nastasius in Sergio: «In quo interius plum atium  ex  

holoserico superpositum , quod stauracis d icitur, invenit». Gotfridus V iter-  

biensis Chron. parte IX :

«U ltim us A ssyriae rex  nom ine Sardanapala  

F ecera t ex  plum a p lum atia clausus in aula.»

Papias: «Plum acium . pulvinar a  p lum a dicitur». G lossarium  Camberonense 

M s. «Pulvinar, cap ita le  plum atum ».
E s  is t  dasselbe W ort, w elches dem kopt. отгЛіолс, отгрсолі, .ирсолс 

entspricht, w orüber ich  schon früher einm al gehandelt h a b e170 171).
H e b b e ly n c k  übersetzt aus dem «Cod. G nosticus in 4°. LY », der B od- 

le ian a den folgenden  Satz: 0.-540 т е о с  л4.й.репзсокрд,ф еі M n e c ^ iu iN  п т е -  

н т н с іс  е т е  т оа  те  теА тл.610 ш ) folgenderm aassen: «Traçons enfin la figure de 

la  création , à savoir  le  d e lta ». Zu т е о с  bem erkt H .: «sic, probablem ent pour 

téXoç; l ’arabe tradu it «m aintenant». Ich  glaube, dass т е о с  =  тесос =  тісо; 
is t . Y erg l. L eyden  Y?. 8 7 . тесос рсо uj&pe rtèJ  іц іоп е м м о м .172) «indessen  
gesch ieh t uns gerade dieses».

In der R ede des T h e o d o s iu s  au f den E rzen gel M ichael heisst es: 
i c 2s_en Tiitt0.Tr етд л іш  Л ш и о т гзм  п н р п  êkoA  п ^ п р о с ф о р * . мСроотт л т е  
gA i C0 2 S-H Æeit n iA g o  êfimA етпіеААл. к о тсо т  côv̂ o t h  makjcj173), was 

B u d g e  ü b er se tz t174 175 176): «when I brought out a lit t le  w ine for the offering  

th is  day there w as noth ing  left in the cellar excep t one b o t t le » ;  und im  

Index der griech isch-koptischen  W örter  finden w ir ein  W ort етгкеААл.]75) 
aufgeführt. D ie s  kann n ie  und nim m er r ich tig  sein: eim eA A d. steh t doch  
sicher für еотткеАЛ.*. und dass ein  отг da stehen m uss, z e ig t schon das fo l
gende H0 -540T. D as W ort lau tet also n ich t етк еА А г., sondern кеААл. =  

xâ>Aa, la t. c e l l a  cf. Apophth. pp. A r s e n i u s  3 17C). In dem selben Sinne wird  

auch xsXXaptov g eb ra u ch t177).
B ei B u d g e ,  The A rchangel M ichael, finden sich  noch eine ganze  

R eih e von griech ischen  W örtern , m it deren E rk lärungen ich  n icht überein

stim m en kann.

170) Aegyptiaca. Festschrift für Ebers, pag. 39 ff.
171) Une page d’un manuscrit copte intitulé «Les mystères des lettres grecques» (De

scription cosmogonique) in den «Mélanges Charles de Ilarlez». Leide, 1896. pag. 130.
172) P ley te  et B oeser, 1. 1. pag. 401.
173) Budge, Saint Michael the Archangel. pag. 41,7.
174) L. 1. 34*.
175) L. 1. 224.
176) M igne, Patrologia Graeca 65,es.
177) App. pp. 1. 1. 65, 148. y'.

8?ІІст.-Фпл. стр. 4 *
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1) Pag. 6 3 , 23 u. 8 3 ,  18 finden w ir  das V erbum  е р с т г м м е п т  und  

1 0 4 ,  2 s te llt ^ с т г л т н і• Im Index lesen  wir:

стгАиѵѵепт \
/  CJULU-cVCO.

СТГАШНІ J 1 ‘
D as kann unm öglich  r ich tig  sein; denn sicher ist  

стглилеш п =  ау)іла['[лгіѵ,
w ofür im Sahidischen gew öhnlich  сіглсл пе steh t. W as nun с ѵ л ш и і betrifft, 
so hat dasselbe m it стгАілѵепш nichts zu schaffen, sondern es ist

СТГААПНІ =  CT£fAVY]

w ie auitctacuoc (Z o ë g a  3 4 8 )  =  ct£u.v6ty]?. D as i ist  überflüssig. Zur  

R eduplication des лс in  стглсліеш п verg l. m an с е іш н  =  хаіѵу].
M an v erg l. die S tellen  6 3 , 23: ^-соотем êm tydW Auo2^ o c  ê e o ъ-гкіі

ігл. eq ep c-yA i.u en m  п л п  Autenoo-y^- (1. л т е с о о т ^ -)  é â o im  А іп л ііу л і  
лісроо-у «Ich höre den h e iligen  P salm ensänger D av id  uns erinnern (eig . e in  

Z eichen  gehen) uns zu versam m eln zu diesem  F este  heute». 8 3 ,  18: е т л ѵ -  

ä w iv r  2 »_e ê^-йлкі л т е р с -у м А с е п т  .йпотгро п тп л р оттсіл . А Ш іеч р х « -  
èn icK o iio c  иелѵ. п п еек еА сл ^ - «Als aber sie sich  der S tadt genähert hatten , 

wurde dem K önige gem eld et (w örtl. e in  Zeichen gegeben) von der A nkunft 
des E rzb ischofs und seiner B egleiter» . V erg l. B r ie f  des A thanasius: л ц іу л  

Pô,p  п л и  n ^ i  п р и  п т г^ тгч іос-ун н  • e q c -уАілпе п л и  А ш еотгоеіиі м -  

п іц л  17s) «Denn aufgegangen  ist uns die Sonne der G erech tigk eit, uns an 
zeigend die rechte Z e it des F e s te s » .—  1 0 4 ,  12: H e o c  2s.e fcT A u iH i (1. 
■̂с у а ш н ) ём л и ісо  л с е р с т о  Æen ovn iu j^ - м .петреА срлтгіц  «Sie aber die  

sehr verehrungsw ürdige ( « [ avy;) an tw ortete m it grosser Güte».
2) P ag . 1 1 8 , 9 ff. (G esell, der h. E uphem ia) h e iss t es: ^-cgiM i 2 s. e 

ётелі.лѵллг й с л й е  етгфн.ѵил л с е р е л п е с е е  ё м ім е т с л п п о т с  п т е  п ѵ л л л -  

£ ю \о с -  «Jenes w eise  W eib  aber erkannte d ie  Sch liche des T eufels». B u d g e  

übersetzt: «Then the prudent w om an Euphem ia p e r c e iv e d  the w iles  o f the  

D evil». O bgleich  h ier е р е л п е с е е  m it «to perceive» übersetzt ist, so finden  
w ir im Index der griech ischen  W örter:

ел п ееее  =  йаѵатбы.
D as ist doch ganz unm öglich: е л п е с -е е  is t  doch sich er verschrieben  

für c e x n e c e e  und d ieses steh t für

¥e c e x n « c « e  =  *л іс -о л н ес -ее  =  аіаЬаѵ£<тЬаі179).
Im B obeirischen  habeu w ir aber die m it ep  zusam m engesetzte  Form  

е р - с » л п е с е е  =  * е р -ес« л к е(ѵ ее  =  * е р - л іе е л п е с е е .

178) Festschrift für Chwolson pag. 191.
179) Vergl. meinen «Dionysius Areopagita» 45, 15 с ^ Л П €  =  *ЛІС-Ѳ-ЛП€. — Z oëga 38 

ер-^лслАсотетт =  ер-*ех-^^оітетгш  =  ер-*лі^АѵлЛ.(отетгт =  аі/р.«-

Р. 52. 84
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3) Zu wiederholten Malen finden wir hier das Verbum еретт- Im 
Index steht:

е р е т т  =  ірсотасо.

Das ist auch nicht möglich: еретт ist doch zusammengesetzt aus 
ep und

етт =  sah. ллтеі =  аітаѵ, 
wie ja auch in demselben Texte Vorkommen

етнлсл. =  atTY){jL«

und ue für х х і  und im Sulfidischen neben літеі auch еті zu belegen ist. 
(Zoëga 309, 352).

4) Pag. 26, 16 ff. Отгор пга Ё не отгок нтсоотг нотгс-унн^есіс
ёнгѵиес ё£спт ёф^- пелс пе^г^р^н^ссеЛос ë^ov^fc und
fast wörtlich lautet es auf pag. 35, n ff. Budge übersetzt das so: «And 
this two people hat great love for God, an for His holy Archangel 
Michael». Hier wird also отсттна^есіс ёнгтес mit «great love» übersetzt. 
Im Iudex finden wir:

с т т н ^ е с іс  =  аиѵаіт/іач; S1C|.

Vielleicht ist letzteres Druckfehler für <7uva'a4b)04ç, da ein аиѵаг:ѵ]ач; in 
den Lexicis nicht zu finden ist; indessen wäre ja aber eine Bildung aus ctjv- 
und u irrp ic , nicht unmöglich. Wie dem aber auch sei, so passt weder das 
eine, noch das andere zu cwhh^ ccic, denn ohne Zweifel ist

С7ГПН2к_еСІС =  <TUVÖtS-/]G-lC.

Vergl. z. B. die folgenden Stellen: Act. 23, l лпон йлпоЛітетге ÄcnnowTe 
рн стгниЭк-ттсіс шлі en*.noTrqs‘°- іул.ррдл епоотѵ нроотг : Акок гибрні 
Æen отгстгнна^нсіс т&ек e^nemeq- блерАпоЛітетсее іцгч.
ёйотт ёп&іёроотт- èyw ттаау) сгиѵ£і8у]С7£і ауаО?) -£-o/Ut£U[j.5!1 тш Ѳ гш  а у р і  

табтУ)? Tfjç Ÿjut-épaç. — L. 1. 24, 16 ел.іл.скеі рсо рлі пга етрлнсо нел 
novcTUHÄ.-ycic гч.2£_п 2£_роп ноттоеііу нілі ïïnô.pp.w пноѵте лш нрсолсе: 
нррні 2 к_е йен фгѵі ^■ерл.скт рсо e»pecujcom ині Н2£_е сптстгина̂ е- 
сіс нйчтб’роп нлррен q>̂ - нелс нгѵррен нірымі нскотг шйек- іѵ тойтер 
8è айто; ào-zw, à ~ p ô a x o r .o v  аиѵ£і8у)атѵ £/£tv тгрс̂  тоѵ fteàv хаі тobç àvdpco~ou; 
StaTravTÔç. — 2 Cor. 1,12 тлштре птенстпе’і25.н[сіс]180) то (лартбрюѵ т/j:; 
G-uv£tSr,o-£coç. — 1 Tim. 1, 5. 19. пайсой лшент^ттд^іг етоотн не 
тгаудтк е&оА рн отгрнт eqTÛÊmiv .un сптстгненьтсіс лш спгшстіс 
елиі ртпокрте прите- 10 еотитгас лѵлѵглг нтпістіс ai и тстгнеі25лісіс 
етигтотс : nss-ож 2 е̂ нте піоонрен фгл не отлегѵпн ëûoA рен 
отрнт eqo-yes.Ê немотгстгнн2^нсіс еенлнес нелс оттл-р -̂ н^тліетіцоіА-

180) Leyden 24, pag. 99.
[>. 53. 85
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10еотгоптгкН .ÛMôkT ne.vi отс-гтнапісіс ее-пьнес- tc 8è téÀo;
tvî; TtapayyeMaq ёатіѵ àyamr) èx хаОара; xapSi;аг хаі аоѵгіОУ](Т£'ы? ayaôŸjç хаі 
шатесо; аѵитіохрітои. 19 ёуыѵ ттіа-тіѵ хаі àyadvjv <7иѵ£І?ѵ]<лѵ. — Hebr. 13, 18 
отттдкП МААЛлг потгсттеіалісіс енАпотс : отгоптгхн ммлтг нотгстгн- 
HÄ.HCIC еилпес* хаХур стиѵ£Іоу;ачѵ ѵ / о [аеѵ. — 1 Petr. 3 ,1G сотой птіо- 
тen aiaiôwT ііотсѵпналісіс ё«л.»ес- сгиѵ£і2у]ачѵ ë̂ ovteç àyaôïjv.

Aus diesen Beispielen wird es klar, dass an genannter Stelle nicht von 
«great love» die Rede ist, sondern dass

oTCTiuia^ecic ёнгоіес =  auveiŜ a'ç àyaüv] =  «gutes Gewissen» 
ist. Wir müssen also übersetzen: «Und diese zwei hatten ein gutes Gewissen 
vor Gott und seinem heiligen Erzengel Michael».

5) Das Wort терАснс, welches sich mehrere Male vorfindet, wird von 
Budge durch kein griechisches Aequivalent erklärt. Ich glaube, dass 
тер.инс eine Abkürzung oder Nebenform von т е р А ш с ю п .  ist. Yergl. auf 
einem Ostracon der «Mission Cattaui»: ^ x P eüiCTI ИЙкК н о т г г е р А и - іс іо н  

m io n A  «ich schulde dir einen Goldtermesion»1S1). т е р л ш с ю н ,  welches sich 
im Koptischen eingebürgert hat, steht aber für * т р е л ш с ю и  =  'ір ц і.Ь а іо ѵ , 

vom lat. t remis, tremissis, dem 3. Theil eines ypuo-ivo;.
6 ) Dem Verbum клрлйенш begegnen wir dreimal, dazu noch einmal 

der Variante п&.р&А&мш. Budge stellt es mit Trapaßtâ optai zusammen; 
es kann aber doch nichts anderes sein, als Ttapaßat'v&iv, wie dort auch 
mehrere Male плрл.&^сіс =  uapaßaa-t? vorkommt.

7) Einmal findet sich іерот^лЛтнс mit dem Artikel, also niepo- 
ѵроЛтнс- Im Index steht unter e — еротѵѴйѵАтнс =  і'ерофаЛтѵ);. Eine 
Form еротрдЛтнс ist doch nicht gut möglich. шеротѵрйёАтис ist doch 
zusammengezogen aus іи-іеротх^еЛтне, ebenso wie öfters auch
für und шота^гчі (1.1. 18, 17) für ш-ют2 г̂чі (111, 18) steht.

8 ) Pag. 41, 13 lesen wir das Wort £hthc, zusammen genannt mit 
.uea^piTHc (р.гтру]тѵ]с); dasselbe ist sicher ein Maass für Flüssigkeiten. 
Budge stellt es zweifelnd mit (?) zusammen. Dies könnte vielleicht 
richtig sein; doch möchte ich die Vermuthung aussprechen, dass hier ebenso 
gut ßaxoq, hebr. ЛЛ, gemeint sein-könne. Letzteres kommt in den ver
schiedensten Formen vor neben ßavo;, so ßa&, ßsü, ßtö und ßaöou181 182). Es 
ist an dieser Stelle von 3  a\&jthc етмер fmcp mmhi die Rede, d. h. 
«sieben Utes, augefüllt mit echtem Öl». Vergl. dazu Luc. 16, g uje en& -̂ 
2 ^oc ertnug : p .й&^тос nnep. sxaxèv ßatouç èAat'ou. Ich glaube, dass

181) Revue égyptologique V (1888) pag. 78 ff. A. C attau i, Rapport sur une mission dans 
la Haute-Égypte (1S86).

182) Cf. Sophokles, Lexikon.
Ист.-фпд. стр. 54. 86
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iiiTHc =  &Ô.TOC ist, w obei dasselbe nach A nalogie von м е ^ р і т н с  voca- 

lis ie r t worden ist; n i e o c  kenne ich  nur aus der V i t a  P a c h o m i i 183).

In den A p o p h t h e g m a t a  p a tr u m  (Zoëga 2 9 2 )  finden wir das W ort 
ктгпн. S t e i n d o r f f  erk lärt es auf pag. 3* seiner «L esestücke» durch x Otiy), 

la t. cupa «Tonne», im  W örterverzeichn isse au f pag. 69*  verbessert er das 
und w ir finden h ier «ктгіш  (für u im e )  «Gewölbe». D ass diese B edeutung  

hier die e in z ig  r ich tig e  seiu  kann, w ird  auch durch die latein ische Ü ber
setzung d e s P e la g iu s  b estä tig t, indem  er a n s t e l le  von u t h k  «crypta» hat. 
W as soll nun aber bei S t e in d o r f f  h inter к тп ш и осіі die G losse «(für іш пе)»  

bedeuten? іѵ гп н  ist doch entschieden rich tig  und bei H e s y c h iu s  finden  

w ir хитгт) =  тршуХѵ) ( =  уитп)); also xutty] bedeutet «H öhle, einen hohlen  

Raum , G ew ölbe»184). A usserdem  entspricht im  J e s a ia s  (40,22) das kopt. 
lu rn ii dem griech . xapcapa. D ie  S te lle  lau tet: nenTèvCjTdwpo п т п с  ергѵтс 

n e e  и о т т т т іш . à cr-yjaa; со; хирсяраѵ тэѵ oùpavov, wozu man verg l. Z o ë g a  

4 5 7 :  еи.цтгч.ое ер л .тс  n e e  п отгпппе910- —  D as lat. cupa «Kufe; F ass, 
Tonne» dagegen  findet sich  im G riechischen in den Form en x o ü -и, xoöcpo; und  
xsOcpov185 186) w ieder, im  K optischen, im  Sahidischen w ie im Boheirischen, —  in 

der Form  котгф он . V erg l. D e  m orte Joseph i Cap. 2 4 1S8) д.тѵсо ы к т о і  е 2£.лс 

пссо.ил. e q n n 2£.-e£ioA n e e  потгпотѵфоп : * . іт * .с е о і 2^e ê ^ e n  пссолсгч 

Аѵпй.иот ісо ск ф  e q x H êÆ pm Ассрри^- ііо т п о т гф о п  equjoT iT  «Ich aber  
kehrte zum  L eib e  m eines V aters Joseph zurück, w elcher dalag w ie eiu  

leeres Fass»). —  A usserdem  findet sich  im B oheirischen  коттфсои A p o 
p h t h e g m a t a  über den h. M a c a r iu s :  л.-3-л..ионі acacoi гчлгепт e n i f .w  

о т о р  övtiuji npökUneiyico eirouj2s. п п е р м і е й п т  n e .n  p*.n.nek.u)2S- ш со т -  
cpcon187 188) «Sie ergriffen m ich und führten m ich ins D orf und bängten an m eine  

B rust m it A sche e ingeschm ierte T opfscherben und H enkel von Körben». 
<niv£Xaß6v pis. e i; tyjv xw uiyjv, х и i ехрёрсаияѵ ev т£> трау^Хср pcou rjaßoXüjpceva; 

убтри; /.ai ibzia xoucpcov18S). Und der äth iopische T ext hat: (DÄt^'H : АЛД. I 
(irn-t- : ThU’. : ch-пл : (D̂ .n,u- : іТ<і>а- : тали- : нля-л^у)^ : 
П 4 І/І1?® 1 ! 189) «Und so banden sie um seinen H als einen Strick  und an den

selben  bängten sie m it K ohlen ein geschm ierte Scherben auf».

153) Aun. du Musée Guinet XVII, pag. 74.
154) Schon Zoëga 1. 1. sagt in der Aum. «fun-i) tugurium, hoc loco ut videtur cella vina- 

ria». Oben hatten wir aber schon к е А Л л  mit derselben Bedeutung.
155) L agarde , Aegyptiaca pag. 29.
186) S te rn  u. H ilgenfeld  in «Zeitschr. für wisseuschaftl. Theologie». XXVI (1S83) 

pag. 287.
187) Annales du Musée Guimet XXV, pag. 203 Z oëga  liest IIOTHOU.
188) M igne, Patrologia Graeca 05,257.
189) D illm anu, Chrestomathia Aethiopica pag. 25.

ііст.-Фііл. стр. 55. 8 ?
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Zu vyuo und к о т гф о ж  m öchte ich  uocli F o lgen d es bem erken.
D as boheirische ujuo wird in den L ex ic is  im m er m it «olla» übersetzt. 

E s  kom m t ausser an der oben angeführten S te lle , noch in der V i t a  P a  c h ô 
m a 190 191 192) vor; ausserdem  Num . 11 ,8 . Joel 2,6 . und M ich. 3,3. Im Sahidischen  

und A chm im ischen entspricht dem selben (УдЛгчрт, in der L X X  finden w ir  

dafür yinsoc, also zw eifellos bedeutet es «Topf» (irdener). A m é l in e a u  über
se tz t gövjuveujito m it «casseroles». E s  k lin g t etw as unw ahrscheinlich, dass 

man dem M acarius um seinen H als beschm ierte T öpfe und noch dazu H en 
kel von Körben gehängt habe. D as R ich tige  w ird der äth iop ische T ext haben, 

w elcher von «mit K ohlen beschm ierten Scherben» spricht. Ich  habe nun  

auch neujito m it «Topfscherben» übersetzt, w eil ich  u e  nicht a ls pron. 
indefinit, auffasse, sondern g laube, dass ueujico für öveujujito steh t, von k*.uj 
frangere, wonach Öveujujito «Topfbruch, zerbrochener Topf, Topfscherben»  

bedeuten würde.
V on кои-ф ост g laube ich, dass es ausser «Tonne, Kufe» auch noch  

überhaupt ein  grosses G efäss oder einen grossen Korb bezeichnen kann; d ie  

B edeutung «Korb» schein t котгсрсок an le tz ter  S telle  zu h a b en , da es 
in Verbindung m it лѵгхіц2£_ auftritt: п к о ѵ ф о ж ;  лѵгчіціх.
( =  sah. л<.0,гч.х.е) b edeutet «Ohr, dann «Öhr» und sch liesslich  «H enkel, 
Griff». Man vergl. nun dazu eine S te lle  aus den A p o p h t h e g m a t a  p a tr u m ,  
wo von лсб.гч2£.е м £прш ) die Rede is t  d. h. von «H enkeln von Körben». 
A us der dort m itgeth e ilten  G eschichte geh t aber hervor, dass d iese H enkel 
so beschaffen waren, dass man sie  von den Körben le ich t ab lösen  und auch  

w ieder anmachen konnte. Solche H enkel werden w ohl auch unter den aaö. uj2£. 
imcnrepcon zu verstehen sein . —  Sch liesslich  vergl. mau noch zu  к оттф ож  

die folgenden W örter und R edensarten  im T alm ud, die ich  L e v y ’s N euhebr. 

W örterbuche entnom m en habe. «ПЗІр (arab. i o )  1. K o r b , cophinus; 

2 . tibtr. d ie  K u p p a  d. h. Korb oder sonst e in  grosses G efäss, das 

N ahrungsm ittel zur V erth eilu n g au die A rm en en th ielt» . —  «'"^Pp  

W eidengeflecht, Korb. л*ПХ*а PtS’Dp». —  «ПО’З З  geflochtenes B eh ä ltn iss, 
Gehäuse von R eisern , Korb; von dem gebogenen  G eflechte so benannt. 

Л 'іХ й ПЭ'ЗЭ ein aus R eisern geflochtener Korb».
Zu dem .udvujss. піиоттфеои resp . den д ь & х е  nCup vergl. noch bei 

L e v y ,  fffc, f f is  1) Ohr, 2) übertr. H enkel e ines G efässes. n c c p b  fHfrt n w y b  
einen H enkel für einen K orb anfertigen. Und im T r a c t a t  E r u b in  fol. 2 1 b

100) Annales du Alusée Guimct XVII, pag. 3. =  Zoega 72.
191) Zu xoüoov vergl. man xv+uvs;, die vielleicht beide wurzelhaft verwandt sind.
192) Zoëga 310. — P e la g iu s  bei Migne, Patrologia Latina 73, 975. (V. 17, IG) hat: 

«ausa» und nsporta».
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h eisst es: «Anfangs g lich  d ie  G esetzlehre einem  Korb, der keine Handhaben  
hat, da trat éelom oh  auf und m achte ihm  H andhaben103).

F o lgen d es ist noch zu beachten. E s  werden im K optischen bei der 

E n tleh n u n g  von griech ischen  und latein ischen  W örtern ähnlich lautende  

W örter häufig v erw ech selt oder an ähnlich lautende angelehnt, so dass zw ei 
ursprünglich  ganz versch iedene W örter in eine Form  zusam m enfalleu. Man 

vergl. z. B . das griech isch e  уЪтстбѵ, w elches ausser in der Form  ѵ А ш іт о и  

fast ebenso häufig in der Form  к А е п т о п 193 194) auftritt, m it offenbarer A n 

lehnung an к А е п т н с , xXé- tyjç; daneben findet sich  aber auch к А н п т о н Р іг  

griech . yXtSciüv. E benso , glaube ich , verhält es sich  m it dem bis je tz t  uner
k lärt geb liebenen  A ijw.h u  in der B edeutung «Bild, G em älde, Porträt»; man 

verg l. z. B . G e s c h i c h t e  d e r  h. E u p h e m ia :  IX n ou  n e  A u x ^ n ”̂  h m  

ep em n & A ei MAioq .WAuiue л ш м т о  e&oA u^-pm con  ет е р е  пгчАілиш  
c u g  e p o c 195 196) «Ich bin M ichael, welchen du aurufst täg lich  vor dem Bilde, 
auf w elchem  m ein E benbild  gem alt ist». D er  boh. T ext b ie te t dafür: S U io u  

n e  a u x ^ nA  ф н е р е т с о й р  .w.uoq м а ш ш  .û n e .u e o  êkoA  нтл .рниои èp e  
печ.;х^ргч.итнр cÆiio t t  é p o c 1%). H ier entspricht also dem А іл и іи  des 

sah idischen T extes  ein x ökP ivKTHP- D och w echseln  auch x ^ P ^ 14™ ?  u*id 
g iu to n  die Stellen : ecctoAi А ш іх ^ Р ^ ^ г н р  и те  (lies èp e) T gn u on  .йшдѵр- 

Х н А п р е А о с  tptoTg è p o c 197 198) «sie nahm das B ild , au f w elchem  das Ebenbild  

des E rzen gels gem alt war». In dem selben T exte finden wir: e io v to iy  e e p e u -  

отг&.рсгк.рш noTr^coHpevcpoc eep eq tp to T o  и ш  è&oA м ф А т гм н к  лш іечр- 

Х н А ѵ г е А о с  ёеотѵгчЁі а ч х ^ и -̂ еоттфіокл- ü u j e 19S) «ich wünsche, dass du 
eiuem  M aler befieh lst m ir zu  m alen das B ild  des heiligen  E rzen gels auf 

einer H olztafel».
W ir hätten  also:

Sahidisch. Boheirisch.
f A ttauiu

A ia ih u  =  ( x ö'P i4,tTHP 
I psucon

A ia u iu  : A ttauiu hat also die B edeutung: «Gem älde, B ild; B ildniss, E b en 
bild , Porträt». U rsprünglich hat es w ohl die B edeutung «Tafel, P latte» , aus

193) ^ 2 2  Der babylonische Talmud. Herausg.......von Laz. G oldschm idt. II,
pag. 76. VergL W ünsche, Bibliotheca Itabbinica. Der Midrach Schir ha-schirim, pag. 5.

194) S. meinen «Dionysius Areopagita». Bull. XII 1900, pag. 294.
195) Cod. orient. Berolin. in fol. 1611, fol. 1 r. — Vergl. Cod. Borg. CCLVI Zoüga (612): 

тпгч^е nuje ep e  uA ia u iu  л ш л р х ^ г е А о с  рргчфгчнА e n g  e p o c  «dieHoiz- 
tafel, auf welcher das Bild des Erzengels Raphael gemalt war». Zoüga übersetzt AlMHU 
.noch mit «pottus» 1. 1. und 489, not. 22.

196) Budge, Saint Michael the Archangel 124, 22 ff.
197) L. 1. pag. 100 ff.
198) L. 1. pag. 97 f.
Кст.-Фіи. стр. 57. 89
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der sich  später die B edeutung «das au f der T afel gem alte Bild, das B ild u iss ,  

Porträt» herausentw ickelt hat, w ie beim  griech . тиѵзс!-. D as W ort selbst ste lle  

ich  m it dem latein . la m in a ,  la m n a  zusam m en, w elch es im G riechischen in 

der Form  Xauva, Xaptia vorkom m t. D ie  Form  А ім іш  für :|:Л л м п \  beruht 

aber a ller  W ahrschein lichkeit nach auf e iner V erw ech selu n g m it А іл м ш  

XiuYjv «Bucht, Hafen» und А іл ш к  Xtutvy] «See», obgleich  es dam it n ichts zu  

schaffen hat. A ia u ik  und A im u h  kommen im K optischen häuhg genug vor.
M an hüte sich ferner іи о ш л  =  xovta m it juomes. =  ywvta zu ver

w e c h se ln 19Э); ebenso л р ііо с  199 200) =  âpzo? und л р к о с 201) =  àpyôç. F ü r  das 
lat. cura tor  findet sich iioTrAev-rtop202) m it A nlehnung an спекотгАечтоор, 
spccula tor.

Noch eine E rscheinung is t zu  beachten. W ir  finden F ä lle , wo ein  

ursprünglich  koptisches W ort eine ganz g riech isch e F orm  annim m t m it 

offenbarer A nlehnung au ein  ähn liches g riech isch es W ort. So findet sich  
z. B . für ü e u e  «Lohn», die Form £ m u i ,  w as doch ein  ganz g riech isch es  

A ussehen hat. Ich glaube d iese F orm  durch A nlehnung an a-ap-ßüxyi erklären  

zu können 203 204).

Ich gedenke noch häufiger au f die griech ischen  und latein ischen  W örter  
im  K optischen zurückzukom m en.

XVI. пеАплр =  =  ’HXc'cu ttoXi;.

In dem von mir veröffentlichten T exte  über D ion ysiu s A r e o p a g ita 2W) 

wird der Ort, wo D ionysius sich zur Z eit der K reuzigung C hristi au fhält, 
n eA n d .g  genannt, während der 7 . B r ie f des D ion ysiu s an P olycarpus von  

Sm yrna dafür 'IlXtou-oXt; b ietet. D er Ort n e A n ^ g  w ar früher nur aus 

e in e r  Stelle  des Cod. Copt, P aris. 4 4  bekannt, w elche bei T a t ta m  und  

P a r t h e y  aufgeführt ist. In diesen  beiden L ex ic is  wird n e A n ^ g  a ls «urbs 

A egypti» bezeichnet. Ich w eiss n ich t, ob d iese B ezeichnung sich  im  P ariser  

Codex vorfindet, oder ob sie  au f e in er V erm uthung T a t t a m ’s und P a r -  
t h e v ’s beruht.

199) Vergl. oben pag. 26 Anm. 92.
200) S. oben pag. 31.
201) B udge 1. 1. pag. 23, i;.
202) L. 1. pag. 106, 5.
203) Nicht zu verwechseln mit freue , Ê m iH  ist £mi\e Lev. 13, 46. 48 =  xpsxvj/welches 

aber auch in der Schreibung £ m iH  vorkommt. Cf. Zoë g a 581.
204) Eine dem Dionysius Areopagita zugeschriebene Schrift in koptischer Sprache. Bull. 

XII (1900) J\j 3. Mars, pag. 267 ff.
1Іст.-Фш. стр. 58. 9o
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D as H eliop o lis des griech ischen  B erichtes hat man bisher im m er für 

das ägyp tisch e H eliop o lis ( =  ’ Q v , p'N, toit, тпоТѴлс м п р н  : coït, -̂£ігч.кі 
п т е  ф р н ,  ^ с )  geh a lten . Ob m it R echt, ist freilich  eine andere F rage . 
Ich  glaube vielm ehr, dass dort n icht von dem H eliopolis in Ä gyp ten  die 

R ede ist, sondern von dem H eliop o lis in Cölesyrien , m it welchem  Nam en  

die G riechen auch B a a lb e k , die S tadt m it dem berühm ten Sonnentem pel 205 206) 
bezeichneten; ferner glaube ich, dass n eA n & g n ichts A nderes ist, als 

Ba'albek und w ir hätten  es danu nicht m ehr in Ä gyp ten  zu suchen.

D ie  W iedergabe des sem itischen  3 , durch koptisches n  ist ganz in 

der Ordnung, da sow ohl beim  Ü bergange arabischer W örter ins K optische, 

als auch im e n tg eg en g ese tz ten F a lle  einem  n  ste ts ^  en tspricht. Man vergl.

н о п р о с і, I О к Л ^ т р іт , те^пері, m h n t , S s l jJ l

лА потгречт u. a . 20c). —  ш е р ф е і  1>̂ j, m ujcoujen  TueA^colb i-jyÄJL,

п іиротгр  j _j^  207 208 209 210), HÔ.UJOUC e m m  ^ j ) u. a. E inem  É  en tspricht

gew öhnlich  луіе * ^ X IAue > à lA ^L in р іт , Jl
г Л х o p e  учора, д Л .л ш с ^ х е р-асттіу;/] ц. а . 20s); da aber kein  kopti
sches W ort a u f x  au sgeh t (wenn dieses nicht etw a für np  steht), so hat 
man le tz teres  durch den ähn lichen L aut g ,  so w ie den Y ocal e der zw eiten  

Silbe in B a a lb e k  durch ersetzt, nach A nalogie  der v ielen  auf au s
lautenden W örter w ie  n o .g , сгчр , .w c ^ g , Ä üi^ g und der geographischen  

N am en w ie  o -y ^ g , n<5''mj'\ôkg , n2£.e7V.ûôkg , талг&й̂ .  D as e der ersten  

Silbe von n e A it^ g  gegen ü b er einem  sem itischen d a  in dL b u  ist w ohl durch  
A nlehnung an &e?V. in (M atth. 10 , 25) zu erk lä ren 200).

D ie  G leichsetzung von n eA n * .g  m it B a a lb e k  findet aber ihre B estä ti
gung in einem  von A m é l iu e a u  21°) übersetzten  T exte, unter dem Titel: «Com-

205) Chwolsohn, Die Ssabier und der Ssabismus I pag. 222 ff. und 489 ff. — Renan,
Mission de Phénicie. Par. 1864, pag. 320: «On ne sait pas avec certitude sou nom sémitique 
antérieur», wozu er noch bemerkt: «La plus grande probabilité est pour р Х “Л.І?рЗ Ames 1,5». 
Und auf derselben Seite Anm. 3 heisst es: «Baalbek est, selon mon opinion, une corruption de 
Пд?р3“*7173- Ba/.cmo;, nom du soleil à Baalbek, me semble pour ^ “ Ь ^ З  ou 1JX“17Y3- — 
Im Talmud lautet der Name р з Ь з  s. N eubauer, Géographie du Talmud, pag. 298. — 
B aedeker, Palaestina und Syrien. 2. Aufl. pag. 395 ff. — Syrisch lautet der Name у . п \ Л  *~> 
nrlpr . Payne Smith, Thesaurus I, 564.— R obinson, Neuere biblische For
schungen in Palästina. Berl., 1887, pag. 664 ff. — P ru tz , Aus Phöniziern Geograph. Skizzen 
und histor. Studien. Leipz. 1876. Л» IX. pag. 351—385, bes, 371 ff. — V igouroux , Dictionnaire 
de la Bible I (1895), 1327 ff.

206) S tern , Fragment eines koptischen Tractates über Alchimie. (Ägypt. Zeitschr. XXIII 
(1885), pag. 117 ff.).

207) L agarde , Mittheilungen II (1887), pag. 15 ff.
208) S tern , 1. 1. pag. 117.
209) Wenn in CieTV.'je&O'yTV. einem semitischen^ koptisch & entspricht, so ist es eben

daraus zu erklären, dass dies Wort nicht direct auf die semitische Form 313* (2 Reg.
1, 2), sondern auf das griechische BssI.Çepaû), zurückgeht.

210) Contes et romans de l’Égypte chrétienne I (1888) pag. 1 ff.
Ист.-Фпл. стр. 59. ÇI
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m ent se  convertit la v ille  d ’A thènes». D ie  Ü berschrift lau tet daselbst: «Copie 

du discours prononcé par notre père anba D o n a t io s ,  le prem ier évêque de 

la v ille  d ’A thènes, consacré com m e te l de la  m ain de l ’apôtre Paul» etc.
W as kann nun aber k larer sein , als dass h ier von keinem  anderen a ls  

von D io n y s iu s  A r e o p a g i t a  die R ede ist?  D o u a t io s  steh t einfach feh ler

haft für D io n y s iu s  und w ir hätten  dann in d ieser R ede noch eine b isher  

verkannte Schrift des D ionysius A reopagita .
D ie  R ede selbst beginnt m it den W orten: «Une nuit, raconte D o n a t io s ,  

j 'e u s  une songe, comme si je  me fusse trouvé dans la  v ille  de B a l b e k 211) où  

je  v is le  Sauveur Jésus sur la  cro ix » 212).
W ie  schön stim m en diese W orte zu dem koptischen B er ich t über D io 

nysius, wenn w ir hier w ieder D io n y s iu s  für D o n a t io s  einsetzen .

211) A m élineau  giebt nicht an, ob das Original koptisch oder arabisch ist; vermutklich 
ist es arabisch, da sonst kaum die Form B alb ek  da stehen würde.

212) Jetzt wissen wir auch auf Grund dieser Stelle, dass der koptische Bericht in der Mitte 
der Beschreibung des Traumes beginnt. Diese Stelle weicht nur in dem Punkte von dem kop
tischen Texte ab, dass hier erzählt wird, als wenn Dionysius nur im Traume nach B alb ek  
versetzt sei, wo er die Kreuzigung Christi schaut, während es doch im koptischen Texte heisst, 
dass Dionysius sich in Wirklichkeit iu ne?V.n&.p befindet und dort im Traume oder in einer 
Vision die Kreuzigung Christi schaut; dazu stimmt ja auch der griechische Bericht. Ich glaube, 
dass im A m élin eau ’schen Texte oder in der Übersetzung ein Versehen vorliegt und es statt 
«comme si je me fusse trouvé daus la ville de Balbek« heissen muss: «quand je me trouvais 
dans la ville de Balbek«,

Weiter wird uns hier noch erzählt, wie dem Donatios des Erzengel Michael erscheint 
und ihm sagt, er solle am nächsten Tage zum Apostel Paulus gehen. Donatios thut es, bekehrt 
sich, wird von Paulus getauft, zum Bischof ordiniert und baut darauf eine Kirche auf den 
Namen des Erzengels Michael. Ausser Paulus bekehrt sich noch eine ganze Menge, darunter 
auch A rcad ios  und Sophia, von denen letztere das Martyrium erleidet. Darauf lässt sich 
noch eine Menge in einem im Norden der Stadt gelegenen See taufen. Hier heisst es bei 
A m élin eau  (pag. 9) «L’eau de ce lac était salée et d’une odeur fétide; mais Dieu m’inspira 
de les y baptiser. Lorsque j ’eus prié et versé dans le lac un peu d’huile de Galilée, cette eau se 
changea aussitôt en eau douce d’un parfum très agréable». Und zu «huile de Galilée» bemerkt 
A m élineau: «Il s’agit sans doute du baume de Galilée. On sait que le baume entre encore 
aujourd’kuis dans la composition du saint Chrême dont l’église catholique se sert dans la col
lation du baptême». Ich verstehe nicht recht, warum hier «huile de Galilée» nicht passen sollte, 
da in der ältesten Kirche das Chrisma aus reinem Olivenöl bestand, ohne Beimischung von 
Balsam und das Öl aus Galiläa berühmt war (vergl. R iehm , Wörterbuch s. v. Galiläa); ich 
sehe nicht ein, warum hier ein «baume de Galilée» gemeint sein sollte? Auch ist mir nichts 
von einem «Balsam aus Galiläa» bekannt, ich kenne nur eiu «Balsam aus Gilead». vergl. Jer.
8, 23. ми ете мм oh cotv  ̂ йен мн гчн ммон ситі ммллт,
■л-А p.-q pvjTivv] oùx èVriv èv Га/.ѵ.іо, q laxpôç où y. h ™  èy.ei; 26 (h. 46), 11. &M1I egpevï 

HT€2S_I • н о тгсо н те  àvàfiv;3c ГаАаіВ ха! Xaßs p-qTivrjv..
Die Massentaufe, die hier beschrieben wird, geht aber am 12. Hatür vor sich, am Feste 

des Erzengels Michael. Dieser Umstand lässt einen vermuthen, dass unter diesem Datum in 
den Synaxarien, Sammlungen von Wundergeschichten etc. vielleicht noch manches über Diony- 
nius zu finden sein wird.

92
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Also statt пеАп^р steht hier B a lb c lc  uud in dem griechischen Berichte 
'nXiou-oXtç. Ich glaube nun mit gutem Gewissen behaupten zu können, dass 

пеАпг^р =  dlJjij =  'HXtou 7töXt; oder 'HXtou-oXi; 
ist und wir hätten dann zu unterscheiden:

1) 'IlXto'jTioXu; — O n , p'N, ton, тпоАіс лтрн: =  ' A in  S e m s

(in Aegypten) (Gen.41,45. 46,20. Jer.50 (43), із)

ton , пте фрн
(Gen. 41,45. 46,20) (Ez. 30,17)

”üv Jer. 50,із (hebr. 43, із). Amos 1,5.
2) 'IlXtouTïoXtç =  neAn&p =  B a a l b e k

(in Cöiesyrien)

In Amélineau’s Geographischem Werke213) finden wir unter der 
Überschrift:

On, ton, петфрн
1) dass die Stadt Exodus 41, 45 (so zweimal!) vorkomme; es muss natürlich 
Gen. 41,45 heissen. 2) führt Amélineau aus dem Cod. Paris. 53 fol. 172 r°. 
die Gleichung

петфрн =
an, was ihn veranlasst auch in die Überschrift den Namen петфрн zu 
setzen. Dieser Name für Heliopolis ist aber sonst nirgends zu finden und 
beruht, wie ich annehmen zu müssen glaube, auf einem Missverständniss. 
Mir scheint es ganz klar zu sein, dass hier eine Verwechselung mit den 
Namen Potiphera ’P"12 und Potiphar ІО’ЮІЭ vorliegt, welche beide 
im Koptischen петефрн (П£Т£<рр-/)<; Gen. Пете'ор'і)) lauten. Man vergl. dazu 
die folgenden Stellen: Gen. 41,45 2 ê HèK.q нгчспне Tujeepe лше-
тефрн- потпшй ivrnoAïc лшрн rie<q нсріме : fiAcemte«
Ttyepi мпетефрк пронт iuoii -̂Ciä.ki етгсріли xai ëScoxsv aô-cp tïjv 
Aaevèü йиуатіра Fl£T£cppfi йргш; 'НХіоотоХеы;; aimo èv yuvoctza. Vergl. auch 
46,20. Und Gen. 39, i, wo Potiphar vorkommt, lautet: (boh.) uociup 
A.-yenq ёйрні с х ішІ отор dwqujcmq ftate петефрн пісютр ілте 
ф&рл.(Ь, ’Iohjyjp 8è xaxŸĵ ÔY) tic, Аіуитгтоѵ xat £хтУ]<тато аитоѵ Ut^top-q  ̂ à 

tùvovyo' Фарасо. Wir haben also in beiden Dialecten für FkTscppvj; die Form 
ііетефрн, also eigentlich den Genitiv von *петефркс. Im Boheirischen 
kann eine Form петесррн bestehen, im Sahidischen dagegen ist eine solche 
Form unerhört und ist eben nur deshalb zu dulden, weil sie keine ursprüng-

213) La géographie d’Égypte en époque copte. Paris, 1S93. pag. 2S7.
Нст.-Фпт. стр. 61. 93
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lieh  koptische Form  ist, sondern einfach die T ranscription des griech . 

Петеру?), des G en itivs von П етгр э^ . F ü r  ganz unm öglich aber halte  ich  

im K optischen п е т ф р и  a ls N am e von H eliopolis, da sonst doch sicher  

irgendw o eine Spur davon zu finden w äre. D ie  V erw echselung beruht b e

sonders a u f Gen. 4 1 ,4 5  und 4 6 ,2 0 , wo in der S te lle  

т іе т е ф р к  n o T iiiiû  п тп о А іс  л ш р н  : 
п е т е ф р и  п о о п т  нсои

п е т е ф р и  und тпоЛѴс л ш р п  so nah bei einander stehen . M erkw ürdig, dass 

im  B oh. hinter ton einfach =  r\ ~ 6 \ steh t. Ich  glaube, dass w ir
hier п те  ф р и  ergänzen m üssen, wozu man v erg l. E z . 3 0 , 17 (boh.)
ion  п те  ф р и  und Jer. 5 0  (4 3 ) , із  т п о А іс  м и р и  ёт е  (Ьи те-

X V II. Z u  d e n  L e s e s t ü c k e n  in  S t e i n d o r f f ’s K o p t i s c h e r  

Grammatik.

D ie  A usw ahl der L esestü ck e in S t e i n d o r f f ’s Gram m atik ist e in e  vor
zü g lich e zu nennen; nur eins ist  zu bedauern, dass der H erausgeber unter  

anderen schönen Sachen auch B ruchstücke aus den «Festreden a u f den  

heiligen  V ic to r» 314) g ieb t, 'ohne sich  vorher eine genaue C ollation oder 

Copie der betreffenden A bschn itte  verschafft zu haben, da die B o u r ia n t ’sche  

P ublication  dieser F estreden  von den gröbsten  F eh lern  w im m elt und noch  

dazu an m anchen S tellen  ganze Sätze uud längere A bschn itte  a u sg e 
fallen  sind.

Zw ar is t ein  grosser T h eil von gröberen V ersehen  oder D ruckfehlern  

von S t e i n d o r f f  verbessert und B o u r i a n t ’s P u b lica tion  von A t k in s o n  

rich tig  gew ürd igt worden; doch b ietet das A lles  keinen  E rsa tz  für eine  

revid ierte  Copie oder genaue Collation des T ex te s . Ich  habe den ganzen  

B ouriant’schen T ext nach dem O riginale d u rch co lla tio n ier t214 215) und au sscr-

214) Grammatik pagg. 35* — 47*.
215) Der von B o u rian t edierte Text findet sich in dem Cod. Copt. Paris. 129 15 (Mar

tyrs I) foll. 39—127 (69 Blätter, pagg. A e  •Tv.e' : — рн : pny — рк2ь. : pue—c n ü ),
doch fehlen in diesem Bande zwei Blätter, welche die pagg. pe — pi& enthalten müssen
und bei B o u rian t dem Abschnitte pag. 155, іа [oirjcouj ieipe bis 158, о лтррроте
gtl[TO ir] entsprechen und zwischen foll. 45 und 4G zu stehen kommen. Diese zwei Blätter 
müssen heim Binden aus Versehen in einen anderen Bend gerathen sein und stecken vermuth- 
lich in Cod. Copt. Paris. 129 16 (Martyrs II). Bei meinem kurzen Aufenthalte in Paris im Früh
jahr 1897 hatte ich leider nicht die Möglichkeit alle Bände und den Katalog genau durchzu
sehen, um constatieren zu können, wo die zwei fehlenden Blätter stecken.

Ich würde jedem Fachgenossen, der eher als ich nach Paris kommen sollte, sehr dank
bar sein, wenn er mir mitthcilen könnte, wo die zwei fehlenden Blätter hingekommen sind und

ІІст.-Фіи. стр. ea. 94
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dem eine genaue Copie des le tz teren  an gefertig t, wobei sich  aber auch 

h erau sste llte , dass A t k in s o n  in manchen P unkten B o u r ia n t  unnütz an

gegriffen  h a tte , wo d ie H andschrift se lb st ganz eigeuthüm liche und auf
fa llende L esungen  hat; freilich  w äre cs in solchen F ällen  B o u r ia n t ’s P flich t 
und Sch u ld igk eit gew esen , so lche L esungen  durch ein «sic!» oder durch eine  

A nm erkung besonders hervorzuheben, w odurch ihm  auch m ancher unnütze  

V orw u rf erspart geb lieben  w äre. D er  T ext en th ä lt w irklich  manche se lten e  

und d ia lek tisch e Form en, die vom reinen Sahidischen abw eichen.
D a  m ich der h e ilig e  V ictor ganz besonders in teressier t —  hier in S t. 

P etersb u rg  befindet sich  sein M artyrium  — , so gedenke ich  auch einm al 
den von B o u r ia n t  ed ierten  T ext in einem  neuen G ewände erscheinen zu  

lassen . V oraussich tlich  aber w erde ich  wohl in n ächster Z eit noch n icht 

dazu kom m en und da m öchte ich  denn je t z t  schon den B esitzern  von S t e i n 

d o r f f ’s K optischer Gram m atik w en igstens die M öglichkeit geben, einen  

rich tigen  T ext der d aselbst m itgeth eilten  A bschn itte  aus den «Festreden au f  

den h e ilig en  V ictor» zu lesen , indem ich im F olgenden  eine genaue Collation  
des T ex te s  geb e. D ie  bereits von S t e in d o r f f  gem achten V erbesserungen , 
die m it der L esu n g  der H andschrift übereinstim m en, lasse ich  unberück
sich tig t; bei derselben G elegenheit verbessere ich auch e in ig e  V ersehen  

S t e i n d o r f f ’s.

P ag . 3 5 *  Z. 1. H s. a u f а л о к А н т і^ и о с  fo lg t noch п е 2£.гчс|; so rich tig  bei 

B o u r ia n t .

» 3 6 *  » 4 . H s. n g n n o T T e  B . ирепноттте-

» 3 7 *  » 2 . » e n e  » n e

» 3 8 *  » 1 4 . nach е т б е  hat die H s. noch Folgendes: « о т е  n n pco.ne

eüoA  Ä .e ep u jd a i п рссш е giTooTcj epno& e-' ujd^q- 

(Лоіцт епр сом е иоотто еп поттте- С тЬ е п А і etc.

» 3 8 *  » 1 5 . H s. ncTA ipno& e- В . пгтАеерпо& е-

» 3 9 *  » 8. H s. n e e  n * . ü o x oÄ -ottocw p)- B- nn^fkçxL025-0110“
ссор-

» 4 0 *  » G. Hs. neqp.noèvTV. В . п ц р м р ^ А

mir eine genaue Collation dieses Abschnittes bei Bouriant mit Angabe der Anfänge der Seiten 
und der Columncn anfertigen würde.

Баэ Blatt mit den Seiten pue • pntr (B o u rian t pagg. 1G6 und 167) befindet sich im 
Besitze G o lc n isc h e f fs  und n ich t der Kaiser!. Eremitage, wie bei B o u ria n t fälschlich an
gegeben ist. _____

Schliesslich sei noch bemerkt, dass die Handschrift n ich t aus dem Jahre (G57),
der Märtyreraera stammt, sondern aus dem Jahre (650), wie es deutlich auf derletzteu
Seite der Handschrift steht.

Кст.-Фил. стр. 63. 95
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P ag . 4 0 *  Z. 1 4 . H s. й д Л о г о к  B . и д Л д .о о к

» 4 1 *  » 14 . H s. uô>.Éi o x o2^o,ioc(;0P B . n»esk£ i o x o a “onoC(0P'
» 4 4 *  » 4 . H s. семе B . nce.ue-
» 4 4 *  » 5 is t  b ei Steiudorff nach pip ausgefa llen  лш noTtoKuj, bei

B . steh t лш noTTtouj-
» 4 4 *  » 1 2 . H s. (Tfcv2SLiq- B.
» 4 4 *  » 1 7 . H s. Huj^qAuyy В . eujdwqAtoTr-
» 4 5 *  » 2 v. u. nach o'swt.nTpeqpgTHq hat die H s. noch: ллтсо лѵере

TeKAtKTpeqpgTHq ^-gHir etc.
» 4 7 *  » 3 Kd.uq AgH-y. so r i c h t i g  bei B o u r ia n t ,  v erg l. Jon. 3 , 6

(Rec. X IX  (1 8 9 7 ) ,  pag. 8 und oben pag. 37 ).

X V III. B e m e r k u n g e n  z u m  k o p t i s c h e n  K a m b y s e s - R o m a n  2l°).

Zu dem vor K urzem  entdeckten und veröffentlichten K am byses-R om an  

erlaube ich m ir fo lgende B em erkungen  zu m achen.

I, 7. II, u . V, іо. нгч..ийтснс, Kap-ßucxY]?].
In einer etw as abw eichenden Form  kom m t der N am e K am byses vor in 

der V i t a  M a n a s s e  (Cod. Borg. C L X X X ). D ort w ird erzählt, w ie  K. den  

Ort P crpe  zerstört. E in  E n gel sag t zu M anasse unter A nderem  F olgendes:  

Acm ictoc cm ки& псосоне e&oA gAi пасл. етАСАіллг g.w. n o m o u j л и ш о т т е  

K p oircog* 2l7 218 219) g n  otttoott Аспемкт AcngcoT eftoA н о т | аі€ 2s.e n p n e  

oir^-Ace n e  e q p o n g  giTAc пнааш нсос  318) «Danach ferner w irst du von  

jenem  Orte fortzieh en  nach dem W illen  G ottes und w irst w ohnen im w est
lichen G ebirge im A ngesich te eines D orfes, näm lich  P erpe \ d ies is t  e in  durch  

K a m b y s e s  n iedergebranntes Dorf».
D ie se  S te lle  is t  insofern in teressan t, a ls sie  ausser dem  K am byses- 

Roman in der koptischen L ittera tu r  die e in z ig e  S te lle  zu  sein  schein t, wo 

von K am byses die R ede ist. D ie s  D orf P e r p e  w ar a u f den Trüm m ern von  

A bydos erbaut worden und P o c o c k e  fand noch in der N ähe der R uinen ein  

D orf N am ens L ^ J l 21°).

21G) H einr. Schäfer, Bruclistilek eines koptischen Romans über die Eroberung Aegy
ptens durch Kambyses. (Sitzungsber. d. kgl. preuss. Akad. der Wiss. zu Berlin.1899. Лі XXXVIII 
[pagg. 727—744.]).

217) Bei A m élineau  steht UPOTTOg.
218) Mém. Mission au Caire IV, 667. =  Z oëga 374.
219) Q uatrem ère , Observations sur quelques points de la géographie de l’Égypte. 

Paris, 1812. pag. 22. — A m élineau, La géographie de l’Égypte en époque copte. Paris, 1S93. 
pag. 322.

Ист.-фцл. p. G4. 96
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I , 13. 14.

йлюкп[-]-------[------]- - TnnpfejnrtoS'n

Тдлои20'у[оепете]тмп£н[то]-гг-
Schäfer übersetzt:

«Ich....... euch grosse 14. Ehreu mehr, als ihr jetzt habt».
Meine Ergänzung und Übersetzung:

öwHcm п[етнл.̂ - нн]тп HgfeJimoS"' n 

tmo npoir[o епете]тп нрн[то]іг-

«Ich bin derjenige, welcher euch viel grössere Ehren geben 
wird, als die, in welchen ihr euch (jetzt) befindet».

Vergl. dazu Cod. Copt. Paris. 12915 fol. 34 v. auujc öö пй^ігпгѵтос 
tt2£.cowpe- тл.̂ - нити npïïno'S' итл.ю- «Kämpfet, о meine starken Helden, 
dass ich euch gebe grosse Ehren». — Martyrium S. Eusebii: iujwn 
ttTeqctOTe-w. псож nTeqeperrcid«. ііішотг{  enê " n&q np&nniuj-  ̂птг>ло 220) 
«wenn er dir gehorcht und den Göttern opfert, sollst du ihm grosse Ehren 
geben». — L. 1. фнеепг^соотелѵ nccoq nTeqoTtoujT mieqnoTr -̂ qnöviT'i 
ирл.ншіу^- нтгчо 221) «derjenige, welcher ihm gehorchen und seine Götter 
anbeten wird, wird grosse Ehreu empfangen».

II, 13. 14. .
-------- [о 'гг]ттеес[--]--9 '3 'А [-]А л.'уйаі
- -]сорт-

Schäfer übersetzt hier zweifelnd: «einen Bogen, der.......... Kriegs
geschrei (?)», wobei er sicher an cckocktxCu^ und àXaXayp.6; gedacht hat. Wir 
müssten also dann eine koptische Form A^jAe^e». oder ^АлАгчзл. an
nehmen; im Griechischen ist aber eine solche Form nicht nachzuweisen. Mir 
kommt A[ö.]Aä.-$ä. oder ^Ал-Аг г̂». etwas verdächtig vor, und ferner: was 
soll das unmittelbar darauf folgende --сорт-, das doch sicher zu [h]wot 
zu ergänzen ist? Nun, ich glaube, dass in A[-]Aö̂ a. etwas anderes steckt, 
nämlich ^ [ ä.JAa.’jä. das erste А halte icli für verschrieben oder
verlesen an Stelle von Ich stütze meine Conjectur darauf, dass im Alten 
Testamente in verschiedenen Drohungen gerade Hagel und Feuer zusammen 
genannt werden. Vergl. Exod. 9, 24. Mevqujon a.e nste шечА ne отор 
mxptù.u. n&.qpiuj&p é&oA Æeu пігѵА ш&А а е̂ n^qouj ê.w*.ujco ne 
êxvèkUjco мпе оѵон ujwni Mneqpn^- Æen nm&pi пте X HMÏ IC2î-en 
niêpooTT етл. eenoc ujcom pnoTq, Yjv Si ÿj yoiXoiLa. xat то ~üp tpXoytÇsv

220) H yvernat, I. 1. pag. 30.
221) H yverna t 1. 1. pag. 26.
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iv ty] y jx \£ C ,r \• Ÿ) 8à y u k o cÇ a  ttoXXy) crcpôSpa, Y}Tt; TotaÙTY) où yâyo v tv  èv AtyùiïTtp 
dccp” Y]? Ÿjpipaç y£yévY)Tat èn’ aùxfjç e&vo;. — Ps. 17 (1 8 ) , 13. 15. e&oA 
л ш отгоеш  л. иепЛооАе c m e  A uieq-ито e&oA- о т х * ^ 0' ^  лѵ.п  gen- 
osÜ&ec HRwgT- ^ л ^ т п ет г  g eu co T e  ô.q2s.oopo7r ekoÀ  e^qT^uje пе&рікУе 
ô.qujTpTCopo'y- атто ty]ç Т7]Хаиуу]а-£со<; èvomtov аитой а£ vEtpéXat 8iy]Xüov, 
-/aXaÇa y.ad âvôpaxEç -raipôç. 15 xat ÈljaïtÉcmtXE ßäXY) xat £a-x6p~t<7£v aÙTCÙ;, 
xat аттратгас £тгХт]г)иѵЕ xat аиѵ£тара̂ £ѵ аитои;. —  Ps. 1 4 8 ,  8 (cacott en- 
2*.oeic) HR(ogT re jQ .à ïK b C 'sb * 10 п е х іь ж  -М-й п е н р т гст еЛ о с , (atv£ÏT£ тоѵ 
xuptov) тгйр, yàXaÇa, t̂wv, xpùaraXXoç. —  Sap. 16 , 16. 17. 22. етгалаже 
пемотг gn gengwoir eirn ^ u jT  .un oim ot?” hôJA лше л ш  owRtogT eq- 
co2s.it a ia io o t - 17 т е щ п н р е  сл .р  тe , 2s.e nepe n u w g T  enepirei ngotro 
еплсоотг- етсоіум AmTHpq : п к о с л іо с  c& p ujA.qAuuje e a tn  шалпгаос- 
22 п х і0ІП л.'З’оі пекртгст^Лос &.-yqi g*. ішоор[т мп]отг£кй7Ѵ. e&oA, 
2s.çr£s.c етгееілсе 2*.e nncogT л^тдіпе пп& ртіос пп2г_л.25.е, eq2st.epo g n  

гчттіо eq -u o irg  nngcooir, г̂ ттоо Ä.qpiuo&uj RTeqRGS’oM, \ivo ia , 

OetoÎç xat ycCkaCcac, xat öptßpott; 8tcox6p.£vot ànapatr/ycot;; xat ттирі хатаѵаХі<tx6- 
[aevoi. 17 tô yàp -тгараооНбтатоѵ iv тф тгаѵта crßEvvOvTt üSaTt тгХеіоѵ èvyjpya то 
т:ир, ÛTïépptajto; yàp 6 xôarptoç ётті Stxattov. 22/ttov 8s xat хрОатаХХо? ОтгіршѵЕ 
Ttup xat oùx èty]xeto, tva уѵшачѵ oti toù; tcov Èyüpwv xapitoùç xaTÉtpôstps ттир 
<pXeyô[A£vov £V tÿ) y_aXa(Y) xat i v  toTç ùetoTç 8іа<ттра-тоѵ. —  S ir .  3 9 ,  29 
(L ag. 37) nRcogT Mn T e x II, * * i4 *̂ ôk’î ôk *w-n  фе&соаж а ш  пмотт, пгм тиротг  
птдеттсоптоіг e 2s.m&ô,f т:ир xat ^àXa‘(a xat Xtptô  xat даѵато;, тгаѵта тайта 
tic, £x8l'x7]<7tV SXTtOTat.

Ich  g laube, dass der V erfasser u nseres Rom ans sicher eine d ieser  

S te llen  benutzt hat, wenn er auch x * ^ * ^  und etw as anders ver 
b indet und ersteres, w ie es schein t, in übertragenem  S inne auffasst. Ich  
glaube, dass d ie S te lle  so zu  ergänzen ist:

------------------- [о іт ]ш т е  e c [n c 2s.] о ѵ х М ^ З л .
[«RjcogT-,

was ich  übersetze:

«einen B ogen, der ausw irft einen F eu erh agel» , 

d. h. einen H a g el von feurigen G eschossen. V erg l. dazu S a p . 5 , 23 . ce iiö .-  

HOT2L« n gen x^ *^ ^  eirMeg шйпіт nee e&oA gn отг£іл.п-шпе- xat 
èx TTETpoßoXoi) ÜU(J.0U TrXY]p£tÇ pt®Y](TOVTai yjxkotÇoi!.

II, 15—17.
-----------------------------------------------------------  ПТЮТП

[а .е ]т е  notrujam e [-] -e [—] ейтчотетор [ c ]  n
[ет]пн-у е2£.сотп e&oTV. --------------------------

Ист.-Фаі. стр. 60. 98
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«Ihr 16 . nun aber w erd et ... .  bereit zu dem Zorn 1 7 , der 
über euch kommt».

Ich  ergänze:
------------------------------------------------------------u t o j t t t

[a».e] тепотг ujcorte [ет ]е[тп ]с& тю т е т о р [р ]и
[ет]н н тг  с 2г.оотп e&oA --------------------------

«Ihr aber m acht euch gefa sst 222) au f den Zorn, der über euch  
kommt».

M an vergl. L u c .  1 2 ,4 0  птоотп £ (о т т к т т п  ujcone ететНсе&тсот, xai 
bpeîç  oùv yéveade i'zoptot.—  C od . B o r g .  C L X I (Z o ë g a  2 6 9 ): петс& тсот ....

стк еи и л. м е ^ Л п н  езгл іе тк ео ігп о Ц л л  • «wer n icht bereit ist  zur  
Sch lech tigk e it, erzeu gt n ich t rasch auch den V erdacht».

II , 18—20.
----------------------------------------------------- тенотг
6'[ene]iujev^e[-]'^H evK T [--]ew [c]d4go'3'uj^n

-----]?HOTRÜÄ.MnRH[Aie] -----------------------

«D ie R ede nun werde i c h ............... zu  einem  F luch  bis [ich  m ich]
an A egypten  gerächt habe».

Ich  ergän ze  und em endiere h ier folgenderm aassen:
------------------------------------------------------тепотг

(T'fe ite]ïujèw2fi.e ■ ^игч.кт[оц] ew [c ]& g o v  uj&it 
[тдч€ір]е n ow uû*. .vttt к н [.и е ]

«Jetzt nun w erde ich  d iese R ede in einen  F luch  verw andeln , bis 

ich  m ich an A egyp ten  gerächt habe».

V ergl. dazu P s. 29 (30), t 2 . л.фѵте nA n e g n e i id J  ew p^ufe, еатрефа? xov 
хотахбѵ p.cu eiç yjxpàv àpiot. —  P s. 77 (78), 44. л . ф і т о  m te w e ie p to o w  e g e n -  

e tto e j • хаі ритга-тргфгѵ eiç aÉpia xcùç îroxapioù; aù xüv .—  A m os 8 , 10. ^n b .- 
n c o c o n e  neTHUjôw ew gH É ie- ллтсо п е т ш о а ^ н  т н р о т г  e w T o e iT  • хаі pi£xa- 
сгхрЁ']до xàç èopxàç иілйѵ £iç lîévôoç, xai tzolgocç xàç cpSàç ùpuov eiç dp-^vov. — 
N e h . 13, 2 (koptisch nicht erhalten) хаі етгіахрефеѵ о tko ; Ÿjpiüv xyjv хахараѵ 
d ç  tù 'X o y la v .

E in ig e  Schw ierigkeiten  b ie te t die E rgänzung v o n --------] онотк& ь. Xut

к н [м е ] .  Ich glaubte liier aber doch и}0,п [т гч еір ]е  « owrCiô. Aut кн[лсе] 
ergänzen  und em endieren zu  m üssen. 22.1 kotkCia. wird w ohl kaum  dage
standen haben, da 22.m ü *. und 22.1 лш екЁі^, w ie es schein t, fast im m er m it 
n  und nur selten  m it Ärn constru iert w ird und ferner steh t d ieser E rgänzung  

noch das 9  im  W ege. V erg l. S a p . 1 2 , 12. tti.w n e T u o ^ ig ^ n  илілі&.и, екг^і

222) Wörtlich «seid bereit zu dem Zorn».
Пст.-Фдл. стр. 07. 99 5*
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м п е к Ь д .  n g n p tö A ie  H peq 2 2 .m < y 'c m c; т(; ei; хатаатаочѵ croi èXeuaevat ëxSixo; 
х ата  àStxtüv аѵдрштсшѵ; —  S ir . 5 , 8. i \ 2s_ o e ic  с л .р  g n  о т 22.ікйл. qttev,22.m Ê iô. 

ngHTR. b yàp xupto; èxStxüv èx8txy)cr£t as. —  L. 1. 23, 21 (Lag. 2б) секг* .-  

2S.IK&& AinôkV g î t  н еп ?Ѵ .л т іл . п о т п о Л і с  • сито; èv тЛ атааі; îroXeco; èx8 i- 
хг,0 У]<тетаі. —  C od. B o rg . CLXXVII p. 169. (Z o ë g a  373): е іе а и к б ^  
А тгч2^25 .е  «ich werde mich an m einem Feiude rächen». —  P e t r u s - A c te n  
(Cod. B o rg . CXXVII). т л .22.1 пгчнСіг». м г ч о т л .г ѵ т  itM A t& q  223) «dass ich mich 
allein räche an ihm».

Neben 22.1K&Ä., ssli пепЁгч. findet sich aber auch рпк&ь., e ipe лш екЬл, 
und dieses wird ausschliesslich m it Äm construiert. V ergl. Z o ë g a , not. 1 
(Cod. CLXXVII p. 168): й те  i\22.oeic рплкЁгч. itMAient «dass der H e rr mich 
an dir räche». —  P e t r u s - A c te n  (L. 1.) to гч.гріппе>.с прро- н  ïtp p  u & -  

к&гь. мп  п етрос ne«T d .qnp 2t  TA Cgm c epoi • н лёмоп • тл.зг.1 пгчкЬд. 
лѵ & отг^т tiMAievq 224 225). «О König Agrippas! Entw eder rächst du mich an 
P etrus, welcher mein W eib von m ir ge trennt hat, oder, wenn nicht, so 
räche ich mich allein au ihm».

III, 4, 6.
---------------  [-----. . . . . . ----- Jpcm tenentos'

б n g to & [--------------------- -- .u .ô .p û ]e ip e n o T T g w b

п іуп .н[ре]---------------------------------------------

«4 . zu uns dieses grosse D in g .............  5. [lasst uns] ein w under
bares Ding thun».

Ich ergänze: * _  _
---------------[птеротгаотле Rs'i irn jp co n  enem off'
HgcoÊi [neasL^-y 22.6 лѵл.рп]еіре novgoofii
ïîu jm i[p e] ------------------------------------------------------
--------------- «Als aber die jungen Soldaten von dieser grossen Sache
hörten, sprachen sie: L asst uns eine w underbare Sache thun».

[ті]рсоп =  Ttpcov lat. tiro  «der junge Soldat, Recrut» im Gegensätze zu 
vêtus miles, veteranus. V ergl. Z o ë g a  58 ^Tr^m A Tq мпоттро e&oÀ e«Ae 
g£s.nTHpcon22i) пте Э£нмі 22.e HTcqÆoHOTr еш поА ем ос. «sie erinnerten 
den König wegen der Recruten von Aegypten daran, dass er sie ausrüste zum 
Kriege.»

Ich stelle m ir den Zusammenhang etwa so vor: W ie die jungen Solda
ten  von dem Briefe des Kambyses hören, wollen sie sofort etwas W under
bares ausführen und die Boten des Kambyses tödten. Sie gehen jedoch zu-

223) G ui di, Frammenti copti (24).
224) G u id i, I. 1.
225) Vergl. dazu Z o ë g a  659. not. 118. t iro , n o v i t iu s .
Ист.-Фы. стр. 08. ІОО
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ers t zu den älteren K riegern , um ihnen ihren P lan  m itzutheilen, zugleich 
aber um sie um R ath zu fragen ([eujo]2s.ne ероотг). U nter diesen älteren 
K riegern  befindet sich nun auch B o t h ö r, ih r L ehrer.

III, 9. 10.

----------------------------------------------- ] gHOIT gOT€
лшотгтсо[«-------------

«in F urch t [und Schrecken]»

Ich emendiere und ergänze:
----------------------------------------------- ]g n  oirgoTe
aih. о т с т с о [т ] -------------------------------
«mit F u rch t und Z ittern».

Y ergl. dazu P s .  2, n .  *.pigÄigei?V. Äüi2s.oeic g n  oirgoTe- НтетптеТѴ.н'Л. 
H ^ q  g n  o t c t ü j t  • ооиХгио-аТс тф xupico èv cpößco, хаі àyaXXiaalte аитф èv 
тро[лср. —  J e s .  1 9 ,16. gM n eg o o T  етлслслтг и рліш інліе н г ір е е  н ш - 
cgi.ue • g n  oirgoTe a u i  o t t c t io t , tï) 8è y)p.é.pa àxet'vY] ёаоѵтаі oi Аіубттасі 
cüç yuvaïxe; èv cpoßo) хаі èv трорир. —  1 C or. 2 ,3 . &кок geo ктелеі ujä.- 
рсоти  g n  OTAiUTStob aih отстсот eHd>.iyioq ; хаі èyù> èv аадбѵеіа хаі èv 
(poßco хаі èv трбресо uoXXw èycvéfjuqv ттpôç ûpiaç. — P h il .  2 ,12. gn oirgOTe Ain 
оттстсот ap lo m b  eneTnoTras-ö.!- рета <p6ßoo хаі трбреои xfjv ёаитшѵ очоту;ріаѵ 
xaTEpyâÇeaôe. —  H e b r . 12,28. етСіе пол e ^ n a t i  н о тл ш тер о  естА.2£.рнтт 
Aiôwpnujng.uoT е&оА giTooTC KTnujAiuje enp^H ^q ліпноттте gn  oirgoTe 
Ain отгстсот. 8(6 ßaaiXetav асаХеитоѵ -араХарфаѵоѵке?, Ë yjoaev  8t’ vjç
ХатрЕишр.еѵ eùapèa-twç тф Ѳеф (лета aiSou; хаі EÜXaßEt'a;.

III, 10.
[peqaî_iujo]22.ne ероотг
«[Es waren] R athgeher bei ihnen».

Schwerlich hat h ier p e q 2s.iujoas-ne gestanden. Ich glaube, dass hier 
nur [eujo]2s.ne ероотт gestanden h a t und zu übersetzen ist: «sie um R ath 
zu fragen», denn das bedeutet ujo2s_ne m it nachfolgendem e construiert. 
Y ergl. V i ta  M a t th a e i  P a u p e r is  (Cod. B o rg . CCXVI) eicujcone ss-е on  
noTCon л.тгноб' п г ѵ р х ^ и  к те  тпоЛ іс енн  ei ujö. п нен от епАіопгістн- 
р ю п , eqo-вчоіц ез^іем оіг ôwirio eujo22.ne epoq е т £te oirgioà н^ п^ р к л іо п , 
en e i2s.H geofc n u i  еецгіре п д .р х ш« л л т  ujä. пененот Hqujo2s.ne
epoq  226). «es geschah aber ferner einmal, dass ein Grosser der S tadt Esne 
zu unserem V ater in das Kloster kam, m it dem W unsche, von ihm gesegnet 
zu werden und ihn um Rath zu fragen wegen einer nothwendigen Sache,

226) Mém. Misa, au Caire IV, 725 =  Z o ë g a  539.
Иет.-Фдл. стр. 69. ЮІ
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denn wegen aller Dinge die der Ä lteste that, kam er zu unserem V a te r und 
frag te ihn um Rath». Vergl. auch das boh. со5"ш . . e- M a r t.  S. E u s e b i i :  
м л р е п то о о тт  птеп^коТѴ. е ш ір ф е і  п те п теЛ о  п о тг^ ттл . euujcoi аѵпіл.- 
поЛЗѴчдЖ oirog птепсо<Гш epoq  ф н  iTeqnevOTT^gc^onJ .w.woq и*лі теп - 
ii^e n q  237). «Lasst uns aufstehen und in den Tempel gehen und ein Opfer 
dem Apollo darbringen und ihn um R ath  fragen; was er uns befiehlt werden 
w ir thun». ^ lu jO Ä ite  epo =  bedeutet dagegen «einen Beschluss fassen wider 
jemanden», cf. M a t th .  12,14. кефафіс&Ѵос a .e  л.-ггеѴ е£юЛ гчтг2£.ііуо2£-пе 
epoq 2£.€ivè».c e'S'eMOO'TTq. O i Si Фаріааіоі сгирфобХюѵ eXaßov хат’ оалгои 
і^Хдоѵте;, ÔTtwç сштоѵ аноХістсоаіѵ.

III, 12—15.

& oe[op]equne[------ Jo-ye-ypÄÄttgHTiie

gXüiequj02SLtte[e] тгсл.&епе [g] Am [eq] ujä . 

2£.ee'3'2s.iocopeu€[g]tiTeq(î'oAA[e'3'peq.w.i] 
iyenegÂÂîïno?V.eAAoc-

« B o th o r, der gerechnet wurde z u ................. , der w ar ein k luger
Mann 13. in seinem R ath und ein W eiser in seiner Rede, 14. ein 
Held in seiner K raft und ein S tre iter 15. im Kampf».

Ich ergänze:

&oe[op] e q iw  е [ро]от с т р м  п о н т  ne  

g.u nequjOÄ-ne [e]vc&.ûe ne  [o ]aa n[eq]ujd,.- 

2t_e етг25_сосоре n e  [g]n  TeqsbAA [eTrpeqMi] 

uje ne  gÂt" п п о А ем о с-

Z. 1 2  habe ich eqH ne[------ ]отг zu e q u n  е[ро]отг ergänzt. Is t nun
aber in der H andschrift w irklich Raum für v ier Buchstaben vorhanden, so 
wird natürlich  diese E rgänzung unmöglich. Ich weiss jedoch aus eigener 
E rfahrung, wie schwer es manchmal ist, das M aass einer Lücke und die 
Anzahl der fehlenden Buchstaben genau zu bestimmen, da das Pergam ent 
häufig zusammenschrumpft, zuweilen sich ausdehnt, je  nachdem wodurch 
die H andschrift gelitten hat. F ü rs erste halte ich diese E rgänzung aufrecht 
und erkläre dies eqrn i ер о о т  so: ероотг beziehe ich auf [ « T s jp c o n  «die 
jungen  Soldaten» und fasse die Sache so auf, dass B o th o r  als verständiger 
M ann und tüchtiger Haudegen ihnen als E rz ieher und L eh re r zugezählt 
war. Dies scheint auch aus IV , 15 hervorzugehn, wo B o th o r  ih r cevg d . i. 
ih r «Lehrmeister» genannt wird. 227

227) H y v e rn a t, Actes des matyrs. I, pag. 15.

Uci.-Фіо. стр 70. 102
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II I , 15—18.

15 ----------------------- пе25_*.чпг*.-ут[нро'у]
2іо-усоп25.есоэтм [е]рош іукре[ипет]
gttAi.w .Ä .nujd».’ j a ------ c ev q ô .-s 'ü iï tf -------------- --

п о о т « 2 оотгг>.[тети] соотм’ ---------------

«Er sprach zu ihnen Allen 16. zusammen: «Hört mich, ih r Kinder
der Bewohner des 17. O s te n s , ....................18. heutigen Tages.
Ih r  habt gehört« etc.

Ich ergänze:

15 ----------------------- n e 2£.d>.cj иллт т [н р о у ]
оттеоп 2s.e ccotav [e ]poi n u jn p e  [ппет]

£П ммгч.піцл.’ м [п р н .п ]с л .ц  гчлго) h [ujoauit e] 
nooTT проотт гч.[тетп]еіотм’

«Er sprach zu ihnen Allen 16. zusammen: H ört, mich, ih r K inder 
der Bewohner 17. der Gegenden des Sonnenaufgangs: gestern und 
vorgestern 18. habt ih r gehört», etc.

Das п р и  in Z . 17 ergänze ich auf Grund von V II, 15 п е т ’іуо[оп] p n  
avmô.mujô. ’ м п р н -  Zum  W eiteren vergl. mau G en. 31, 5 . 2s.e пс$пммгчі 
л.п n e e  ncb.q м п  u j m h t  епоотг проотт : 2 г_е qoi м ф р к ^ - ncô.q п ем  
р  м ф оотт п е м ш  &.К, öxt oüx еатс про? іаой wç ум'1 ТР ^У1Ѵ ïjp-âpav.—
1 R eg . 14, 21 . й<-5чо ппе^м^АЛ. етгтн2  псл.^ м п  щ ем п т  поотг ngooir 
м п  нйЛЛскр'уАос • xai оі SoüAci оі оѵте; xai тгрстѵ]ѵ Ÿjpipav p rc à  хсоѵ
алХозрбХсоѵ. —  2 R eg . 3, 17. nc*.q гч.'тос» п іу м п т  поо’тг тетпксоте исл.

e rp q p p p o  e2£.îî тнтгтен- /ô è ;  xai xpixyjv тоѵ AauiS ßaa-:-
Aeûetv ècp’ ùp.àç. —  R u th  2, i l  ре&сон510 epdwTcj потг?Ѵ.(*.ос птесоотги MMoq 
л. и ncôwfi м п  п іу о м п т  епоотг- xai £тсорг.ьів-ѵ}<; тсро; Хабѵ оѵ оих Ÿ]8eiç èyôèç 
хаі тгрітч;.—  Cod. B o rg . СХѴІ (Z o ë g a  471) ô.q2s.co(ope е&оА ппе&рптге 
n e e  ncô.q м н  іу м т  еп о о у  «er streu te Samen aus wie gestern und vor
gestern».

In  Gen. 3 1 ,5  und 1 Reg. 14, 21 haben wir: nc&.q м п  іу м п т  епоотг 
пооотг, ebenso wie in unserem Texte gestanden haben muss. M an sieht, 
dass für «vorgestern» ujm ht  епоотг пооотг die vollständige Form , während 
іу о м п т  епоотг ohne ïvgoo-y schon eine A bkürzung ist. III,

III, 18 und IV , 15.
&oeop B o th o r ] , So w ird h ier der R athgeber der Aegypter genannt, 

der ihnen den R ath giebt, die Boten des Kambyses loszulassen und an den 
König der P erser einen D rohbrief zu schreiben.

ІІст.-Фш. стр. 71. 103
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S c h ä f e r  hält B o tl io r  für eineu persischen Namen, indem er dazu die 
Form  B o th r o s  vergleicht, die sich bei P a u ly -W is s o w a  II I s. v. ange
führt findet.

Ich halte diese Auffassung für unmöglich und zw ar aus folgenden 
Gründen:

1) D er V erfasser des Romans, der überall seine Landsleute in das 
beste L icht zu stellen, die ihm verhassten P erse r aber überall schlecht zu 
machen sucht 228 229j, w ird nie und nimmer dem R athgeber der A cgypter, welcher 
letzteren  einen weisen R ath giebt, einen persischen Namen beigelegt haben.
2) Das W enige, was sich bei P a u ly - W is s o w a  über den Namen B o th r o s  
findet, ist sehr m angelhaft und zweifelhaft. Es werden daselbst zwei P e r
sonen dieses Namens aufgeführt aus je  einer Stelle aus zwei P ariser H and
schriften, von denen der erste als M agier oder A strolog, sonst unbekannt, 
bezeichnet wird, der andere als angeblicher König von Persien. Ich glaube, 
dass man auf Grund so geringer A rgum ente nicht den Schluss ziehen kann, 
dass B o th r o s  ein persischer Name sei. 3) Im Persischen ex istiert kein der- 
artigerN am e, wir kennen nur für « P e tru s»  und j lL o  «derT hierarzt, 
Hufschmied» als L ehnw örter aus demArabischeu; vergl. deuN am en, jLL-> j j ). 
Bei J u s t i ,  Iranisches Namenbuch (M arburg, 1895) ist kein dem B o th o r  
ähnlicher Name zu finden. 4) B o th o r  und B o th r o s  brauchen doch nicht 
dasselbe zu sein, selbst wenn letzteres auch wirklich persisch wäre.

D er Verfasser unseres Romans kann dem R athgeber der A egypter nur 
eiueu ægyptischen Namen beigelegt haben. Ich kann leider den Namen 
jQo-eop sonst n ic h t nachweisen, auch seine Etym ologie ist n ich t ganz klar, 
besonders im ersten Theile, im zweiten Theile steckt aber ohne Zweifel 
*oop, ocop «Horus». Vielleicht ist der Name schlecht überliefert und lau tet 
*ikm pop 220) «Diener, Knecht des Horus», von wozu mau vergleiche 
ho'/.yopiz oder Вбхушр'.;, welchen Namen ich dem hieroglyphischen Hr-bk 
d. h. Bk-I-Ir (Lieblein 1218) gleichsetze 230), obgleich der König Bokchoris 
der XXIV. Dynastie dem Bk-h-rn-f der Denkmäler en tsprich t. Dem B o k 
c h o r is  wird besonders K lugheit, W eisheit und G erechtigkeit zugeschrieben.

72

228) Vergl. die Ausführungen weiter unten.
229) Zuerst wird man für * & cm p o p  fehlerhaft * & 0 T 0 0 p  geschrieben und letzteres 

dann zu f i io e o p  zusammengezogen haben.
230) W ilc k e n  vergleicht diesenNamen mit"Apßy;xc<; (Ägypt. Zeitschr. XXI (1883), pag. 

160.) Diese Zusammenstellung ist ganz unmöglich, dcnu Hr-Ък ist doch sicher Bk-Hr zu lesen. 
Man vergl. folgende Beispiele bei L ie b le in , zunächst 1199 das Femininum zu Bk-Hr: Hr-bk-t, 
das doch Niemand so, sondern Bk-t-Hr lesen wird; ferner 771 Amn-bk und 736 Bk-Amn (das
selbe A b y d o s  Catalogue 1128), 857 Êse-t-se und 218 Se-êse-1; 1051 Ftah-dd-ef-onch und 1227 
Dd-Ptah-ef-onch. u. s. w. Vergl. E rm an, Ägypt. Grammatik § 69. — ’'Apßr)xt<; geht dagegen 
zweifellos auf ein ægypt. Har-biwk kopt. ^ л .р - Ь н б '  «Horus der Sperber» zurück.

Ікт.-Фіи. стр. 72. 104
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D io d o r  I, 94 sagt: Тітартоѵ Si сраті угѵіаЭаі ѵоиіодітУ)ѵ В6хуоріѵ тоѵ ßao4 - 
Xâa, с-схрбѵ тіѵа хаі -avoupyta Еіаэіроѵта. W ie schön passen diese W orte zu

III, 12—h :
-----------------------  __ -----  ------- етгрлс u g iir  ne

р м  n€4ujo2s.ne [е ]тсА Ё е  ne  [g].u n[eq]uje.

2te  етг2г.сосоре n e  [g]n TeqsbAt ---------------

«der w ar ein k luger Mann in seinem R ath und ein W eiser in 
seiner Rede, 14. ein Held in seiner Kraft».

Es ist wahrscheinlich, dass der Verfasser unseres Romans denBokchoris 
im Auge hatte , als e r dem R athgeber der A egypter einen Namen geben sollte.

I I I ,  23.

[аѵа]р н н [а а ] іу efioA

S c h ä f e r  übersetzt: «wir wollen sie hiuauswerfen», und IV , із steht: 
[а ] ту[ноо] ekoA пнс$Аііу(і)пе и іл .м іт с и с  «sie warfen die Boten des Kam- 
byses hinaus».

M it dieser Ü bersetzung kann ich mich nicht ganz einverstanden erk lä
ren, denn luo efioA m it tt, млео* bedeutet nie «hinauswerfen», sondern nur 
«loslassen, freilasscn, laufen lassen» und uco eûoA m it ïï, и а * der Person 
und ÏÏ, млѵо: der Sache heisst «jemandem etwas erlassen», letzteres be
sonders in der V erbindung iuo мл.* m ieqnoüe êûoA «jemandem seine Sün
den vergeben». M an vergl. zu kn  e&oA: F r a g m e n t s  d ’un ro m a n  d ’A le 
x a n d r e 531): e ic o n c м м о н  2s.e [h]acj е&оЛ. «ich bitte dich also: lass ihn 
los!» acjka i\&AÏujm|e eûjoTV. т н р о ѵ  «er Hess alle Boten los»; —  Jo b . 19,12 
ет&е hai n ep e  иіАатос ujm e пса haacj eßoA- èx toutou èÇ/jtei 6 П:Ха- 
toç атгоХиста: аитбѵ. —  J o b . 1 8 , 39. 40 отгп ти тп  2s.e масалу потусіопт- 
2£.скас е іек А  ота  п н т п  е&оА оаі ппас;)£а • тетпотгооц} <7"е танао 
н и т и  е&оТѴ м п р р о  нтотУ2^ Аі aitaujhah ekoA тнротг- ету2й.(о асаюс- 
2і € м п р н А  паі е&оЛ- aTVÀa на ÛApAÜÛAC- ёаті Sè cruvYjtteia ûjaTv, fva 

ëva ûp-ïv атгоХОстсо ёѵ тш пазу a - (ЗоиХгадг oùv йийѵ атгоХбачо тоѵ ßaaiXea тсоѵ 
’louSatcuv; äxpauyaarv ouv TiâXtv TiàvTsç, Хёуоѵте;, Myj тойтсѵ, àXXà тоѵ 
Bapaßßäv.

«Hinauswerfen» heisst im Sahidischen нотузие ekoA, im Boheirischen 
gi e&oA. V ergl. folgende Beispiele-. Cod. B o rg . CLXVII. 233) cpujA n neigtoû 
OTTcong eßioTV. етгено2г.т ебоА g n  ТАМ птеро «wenn diese Sache offen
bar wird, wird man mich aus meinem Reiche hinauswerfen»; т ер со о ти  231 232

231) Journal asiatique, 9™» Série IX (1887), pag. IS и. 15.
232) Z o ë g a  285.
Нст.-Фпл. стр. 73. ю5
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етсігп пе іл . пперрсоотг- 2£_e еріул.п тетгиіеере порпетге n  тетгсоже, 
cenenno2t q  efcoA g n  тлш теро  «du (Köuigin) keunst die Gewohnheit der 
Könige, dass wenn ihre Tochter oder ihre Schwester Unzucht treib t, man 
ihn (den König) aus seinem Reiche hinaus werfen soll». —  L em m , Kopt. 
F ragm ente zur Patriarchengeschichte» pag. 18 шла n e  A ownioc м л .р о т - 

e&oA g n  тепкА нсіл. «W er ist Lucius? Möge man ihn aus der 
Kirche hinauswerfen». —  M a r ty r iu m  S. E u s e b i i :  Tenn&giTcj e&oA Æen 
nindJA.7v.eATions33) «wir werden ihn aus dem Palaste hinauswerfen»; гч.реіуь.п 
іоттстос Î e&oA ä e n  nmoAeAvoc сепгчлі^ и о тр о  oirog ïîcegiT ё&оА 
Æen nmdWAes.Tion 233 234) «wenn Justus aus dem Kriege zurückkehrt wird man 
ihn zum Könige machen und mich aus dem Palaste hinauswerfen. —  2 R eg . 
13, 17 ep итгчі ш7по2£.с e&oA en g ip  uuujt^ m  елш ро  epoc- 'E lja-oa rd - 
Xaxs 8y) таитï]v air’ èiaou £̂ co, xai атохХЕЕхоѵ x)]v dûpav ottîo-co aùxŸ);. —  
L u c . 9, 40. ллсепс пекА Алентнс 2 ».e 2£.e e ire n o 2£.q e&oA лтпо мпотт- 
eujffb.vA : oirog ea^-go ёпеплА ^ентнс gme< ïrroirgiTq ê£u>A oirog алпот- 
Üj2sl€AA2slo aa.• xai è2ey]Ôy]v xwv pia&YjTüv стой, fva ExßäXXuxrtv aÔTo, xai oùx
Y)2uVY]\b]CTaV.

IV , 3, 4.

-  -  -  -] n e e  п ш а а о Ѵ і  «wie die Löwen». Es ist eigenthüm lich, dass 
w o  ein V ergleich m it Löwen angestellt wird, a a o tV fast im mer im P lu ral 
steht. Vergl. P ro v . 28, l. u j& p e  п л с е Ё ш с ’ п с о т ’ е л ш  п е т п н т  n c to q -  е р е  

п а л п г и о с  2^ е  тл .2 £ .р н 7 І' n e e  n n e i M o m .  o i ù y u  иафтг\^ [ayjSsvôç Sswxovtoç, 
St'xaio; Sè шспгЕр Xecov ttétcocJ e. —  S ir . 27 , 28. o tc c o u jc j а ш  o 'y n c x S 'n e S -' 

* i2£ .A .c ig itT  ъ л п ù  i \2£.i - k & *  n & s t o p s '  e p o q  n e e  п ш м о т ’і .  ÈfAuaiyfAÔ; xai 
ovEtotxp.0? 0-Ерѵ]эаѵсоѵ, xai ÿ) èxSt'xyja-t; tô; Xécov èvsSpsôffEi aùxôv. —  A p o k . 
des  E r z e n g e ls  M ic h a e l: (п^ігчЁюАос) êjnü.ôigepd>.Tq g ï ncnrë eqgÂÂgeAA 
n e e  n n ÏM o -T Ï  «der Teufel wird stehen von F erne und brüllen wie die 
Löwen».—  Cod. B o rg . CXLVJII. (Leontius Arabs) pag. n& • петт&зг.рн.'у 
(var. pag. n e  • n 2£_(ow pe) n e e  н ш м о т п  n g e ^ i o c  A e c o n n o c  «der heilige 
Leontius, stark  wie die Löwen».

IV , 14. 16.
-------d,]ivcgdfi п о те ш сто А н  пл.тгч. е е

15 en]Td.qujo2£.ne n S i &oeop петтсгю-
S c h ä f e r  übersetzt:

1 4 .........schrieben einen Brief, wie 15. Bothor ih r Schreiber es ge-
ra then  hatte».

233) H y v e r n a t  1. 1. pag. 8.
234) L. 1. pag. 15.
Ист.-Фіи. стр. 74. ю б

480



KLEINE KOPTISCHE STUDIEN. X—XX. 75

H ier kann man cd.g doch ganz unmöglich mit «Schreibe]-» übersetzen, 
nachdem im V orhergehenden so viel von seinem V erstände die Bede war. 
c ^ g  bedeutet h ier «Lehrer, M eister, Lehrm eister».

IV , 25.

cK qe cttouj «viele Schwerter».

V ergl. dazu E lia s -A p o k . (Sa. 14, 15- 18) 

ceHdwCüJT.u my'ws.c'C'e'A.oc 
ceei enecHT cenoA e: 
au HAV.Ä.CJ е-упоАелсос 
пенсне етгоіу 235).

«Die E ngel werden (es) hören 
und herabkommen und 
m it ihm kämpfen einen Kampf 
m it vielen Schwertern».

Danach möchte ich die Zeilen 24 . 25:

-------  [0]тг2к.ем е т (5 '[м 5 Ь м -----------gen]
c u c je e v o u j-----------------------------------------------

ergänzen  zu
-------  [0]-гг2^е Асетб^лкУолі епоАелѵеі n g en ]
cncje eirouj -------=---------------------------------------

------- «Und nicht können sie kämpfen mit vielen Schwertern».

IV , 25. 26.

[АС&.]лииОТ2&.фОн[-------
«Zufluchtsort (?) v o r .........»

[лѵ.гч].ѵииот gôw ф о  н [-------
«Zufluchtsort v o r .........»

g*. ф о  n  steht für go. ngo  n  und bedeutet «vor dem Angesichte
d e s .........». V ergl. dazu E x o d . 2, 15 ^ cjikot 2^e  u r t  auottchc nn*.gpM
n g o  лѵф0.рл.со, àv£/côpY)o-£ 8è Mcüuayjç ouzo Trpoçoo-ou Фарасо. —  Jo s . 7. 4. 
гчлтоз ллтшот gb. е н  кп р іо м е Йеги- хаі £<риуоѵ 6uzb т:ро;ш~ои àvSpwv 
Гаі. —  1 R eg . 21, 10. 2 к.е лерп оотт  &.cjna>T go. n g o  nc^o irA ,
хаі аѵ£сп:У] Даиі8 хаі £çuy£v ...............  âx тгро^ашои ЕаоиХ. —  P s . 138
(139), 7. еш олпот етсоп е&оА A uieugo, àuzb тои тгро;штгои аоѵ ітои «риусо;

235) S te in d o r f f ,  Apokalypse des Elias, pag. 142—145.

Иот.-Фш. стр. 75. 107
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У, 8- 12.
-----------------------------------------------Teno'B'tf'e
епс£&.ш&.к[------ nsK&gjHT <s.Trtonpeqp

іо ротеіѵ^Аѵб'ггснспгч.іепе^рл.ипесечио'уо 
Kô.T^Tenô.cneeTfneqo'ytogMneuôwVas.e 
TKSk&gHTHnpeqpgoTe- -----------------------

«W ir schreiben d irn u n fa ls  dem muthlosen] und 10. furchtsamen, 
das ist Kambyses, dessen Name Sanuo 11. in unserer Sprache 
lau tet, was übersetzt heisst 1 2 . «der Feigherzige oder der F u rch t
same».»

W as ist nun das für ein Name S an u o  und wo kommt er her? Nun, w ir 
brauchen gar nicht so weit zu suchen, um einige A ufklärung darüber zu 
erhalten. Im Propheten J e r e m ia s  26 (46), n  ist zu lesen: мотгте e n p ^ n  
лѵфл.рг>.оо n c ^ N w  прро  икнлсе • 2s_e сдоонотг • n o ec âe ie  : oirog
.uevpen^- q>p6 .u AÄ.q>Ä.pö».üj n e ^ ^ c b  иоттро û^ hau 2s.e Niôn ec&ié 
M W iix, xaXéo-ате то оѵср.а Фарай» ßaTtXäcj; Аіуиттсои Eawv ’Eaßete
Mwy]8 , wofür der U rtex t hat: ТДУП (1KE> n j n s  DÎÜ W ]p
was K a u tz s c h  übersetzt: «Man wird Pharao, dem Könige von Ä g y p ten ‘den 
Namen’ geben: «Untergang! — er Hess die F ris t verstreichen!» W ir sehen 
also, dass das Еашѵ derL X X  und das c^m noir der sahidischen Version auf 
das liebr. zurückzuführen sind. Im boheir. Texte ist Aion natürlich
in СЛ.10П zu emendieren, aber ebenso glaube ich, dass in unserem Romane 
a n s te lle  von сгаютто zu lesen sein wird *сл.онот oder noch besser *сл.сопотг. 
W enn der V erfasser unseres Romans сгхпотго als ein ægyptisches W ort be
ze ichnet233), so hat e r darin insofern Recht, als sich dasselbe in  der kopti
schen Bibel findet, die er sehr gu t gekannt haben muss. Den Namen Еашѵ, 
der für den Pharao N e c h  obestim m t ist, überträg t er aber auf den Kambyses.

D er æthiopische Text liest h ier: (DX®4> : fK JP  : Ф Л ^ Р  : îi<s° :
z . « n  : n u »  : H iY n n  : ’n - t «  : m -пя- : л л  : л > г ь ^  : : : 236 237 238).
Also für Sacbv hätten wir h ier i’lä  Sêa.

Nach den Untersuchungen von C o s te  233) hat h ier der hebräische Text 
ursprünglich so gelautet:

236) KdwTA. т е и ^ с п е  «in unserer Sprache». Yergl. dazu R o s s i  I, 3. 67. П€&ОТ C€- 

телѵ&рюс ете «оотгт П€ к^ тл . т л с п е  ппрмппнлѵе «der Monat September, 
welcher ist Thot in der Sprache der Aegypter».

237) Cod. Berolin. orient. [Peterm. II. Nachtrag 42.] fol. 180. R. b. (D illm a n n , Verz. d. 
abessin. Hdss. d. kgl. Bibi, zu Berlin. № 2).

238) Die Weissagungen des Propheten Jeremias wider die fremden Völker. Eine kri
tische Studie über das Verhältnise des griechischen Textes des LXX zum masorethischen 
Texte. — Heidelberg. Doctordiss. — Leipzig, 1895. — Nach einer Einleitung giebt hier der

Ист.-Фш. стр. 76. I08
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Y.oiki'ra.xz то övopta 
Фаэасо N e/aà) ßaat- 
Хесо̂  Аіуитгтои Sawv
Eaßete (juoyjS.

ПЛВ Dtf ЧіПр
*]*?0 [13S Л M] 133
ЮЭОП pKt& 0*1X0 

: 1РЮП [ѵзул]

Nennet den Namen des 
«Pharao Aufrecht», «Ge
tümmel m achte trunken  
den Wankenden!»

G ie s e b r e c h t  239) übersetzt hier: N ennet den Namen des P harao, Königs 
von E gypten  «Toben, das die Z eit verpasst».

Y , 16— 18.

-----------------------  лѵтшр2нл.п egcon n
neKcjöwYujme аЛ Л ь  пплтт м пбЬз[А ]п
кнгхеім е епет[п]пгчдкд.іг- -----------------------

S c h ä f e r  übersetzt: «W ir haben nicht vor 17. deinen Boten verbergen 
wollen, sondern in der S tunde der Enthüllung  18. w irst du erfahren, was 
w ir thun  werden».

Zu «verbergen» bem erkt S. «Es scheint nicht «Aufträge geben» 
dazustehen». Ich glaube dagegen, dass hier weder gcon «verbergen», noch 
£ton «befehlen», das Richtige ist. Bei £ton ^ ä re  es auffällig, wenn es ganz 
ohne Object dastehen und wenn vor ttenq^Y iym e ein n  stehen würde, da gton. 
stets m it n, jämo! der Sache und e der Person constru ie rtw irdz . B. S ir . 37, io. 
go jn  ttneKuj&.ss.e екетксо^ ерок , атто тшѵ £y]Xouvtcov сге хрифоѵ ßouXvjv. —  

S ir . 1 1 ,4  «.ecjg&Hire £ н п  епрсом е, хритгта та еруа аитой іѵ аѵдрштгоі;. —  
Ich glaube, dass h ier gcoTÊt stehen m uss,-w ozu man vergleiche III, 6. 7 
[.WÄ.p]ng(oT£i ïtn€cjqèJu ji[ne] «lasst uns seine Boten tödten». Ich über
setze nun so: «Wir haben deine Boten nicht tödten wollen». —  Ursprünglich 
w ar es also die Absicht der A egypter gewesen, die Boten des Kambyses zu 
tödten, doch auf den R ath des B o th o r  stehen sic von ihrem  Vorhaben ab 
(111,23 heisst es: [м 0.]р іш [д ^ ]тг  e&oA «wir wollen sie loslassen»; S c h ä f e r  
übersetzt «wir wollen sie hinauswerfen») und schreiben einen B rief an K am 
byses, wo sie ihm sagen, was sie nicht haben thun wollen, dass er aber das, 
was sie thun  wollen, später erfahren werde.

Verfasser in tabellarischer Form in drei Spalten den Text dieser Weissagungen. In den ersten 
Spalte steht der griechische Text (G.). «Die zweite Spalte bietet in grossen Buchstaben den 
Text, den ich durch Vergleichung von G und M (masorethischer Text) als den besten und 
ursprünglichsten erschlossen habe. Mit kleinen Buchstaben ohne Klammern sind die Glossen 
gedruckt, die G oder M diesem Texte hiuzufügen, mit kleinen Buchstaben in eckigen Klammern 
ist das gedruckt, was von der unmittelbar vorhergehenden richtigen Lesart abweicht. Was hier
ohne G steht, gehört überall M an.............Der hebrüische Text ist da punktiert, wo ich andere
Vokalzeichen setze als die Masora. Die dritte Spalte enthält die deutsche Übersetzung des 
nebenstehenden als ursprünglich ermittelten hebräischen Textes».

239) Das Buch J e r e m ia  übersetzt und erklärt. Gött. 1894, pag. 231. (Handkomm, zum 
A. Testament von N ow ack . III. Abth. Bd. 2, Th. 1).

109Г.-Фііл. стр. 77.
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У , 21. 22.
nccop е& оЛ—  Ac.[neAcT\.d.]g «das A usziehen  zum Kampfe» und V III, 17. 

ccop eCioTV. e.vuuje- «zum K am pfe ausziehen».

Y erg l. dazu: J u d . 9 , 45. d.-yco d.£iÏAc.eAex ô .q ep A cA d .x  240) e&oA g n  
тпоТѴлс- xcd XßipiX^ тахр£та<т<т£то èv тг\ коки. —  1 R e g .  1 4 ,23 . пелсАо.р  

n e q c n p  е&оЛ. g n  Ac.no7V.ic- xat vjv о тоХерсо? йіЕакарцеѵо̂  siç öXyjv tiôXiv. —  
2 R e g .  1 0 , 8. елтеі е&оТѴ. к Л  n u jn p e  nd.Ac.Ac.con о.-усерлс?Ѵ.о.р е&оТѴ. е п -  
no7V.eAc.oc р о .р тн п  п р о  птптг7Ѵ.н- xat è̂ fjXôov оі иіоі ’Aupiwv хаі иаргта- 
а̂ѵто TtôXsfxov ттара тѵ] dupa TŸjç TtuXyjç. —  P s . 2 6  (2 7 ) , з. ко.п  epujd .n  отгас,- 

7V.ô.g ссор’ epoY м п о .р н т  п о .р р о т е  о.н, к е .п  epujd.n  о тпо7Ѵ.€ас.ос тсоотгп 

62S.C0I рлс. по .і о .пок  ^ н о .к о .-р т н і-  : еіусоп d.peujo.H о'ггпо.реАс.ЁіоТѴ.к &сотс 
e p o ï/* ïin eq ep g o ^ - Й2г_е п о .р н т- еіусоп  d .peujo .n  OTrno7V.eAC.oc T ionq е р р н і  
€2s.coï, Æen q>d.i о .иок  ^-ep-ge7V.nic- èàv тгарата^тас èu’ èpcè ігарерфоХу], 
ob <poßy]dY]<reTai yj xapSi'a pcou- èàv ётгаѵаат?] È~’ èpi тгоХер-ос, èv таитт] èycb 
гХтгГСы. —  P s .  1 3 9  (1 4 0 ) , з. n o .ï ептолглсеетге egen u o .n id . gÂë п е ігр к т-  

d.ircp-Ac7V.ô.g е&оТѴ. м п ер оотг  THpq- : н н ето л гсо б К і йро.п<Гш:х_оис З е п  

потгрнт, лёш ероотг T iipq олгсоСг^ йре.п& сотс- отчіе, èXoyîaavTo àSixcaç 
èv xapSîcç, оХѵ)ѵ ту]Ѵ y)p.épav тіаргтаста-оѵто -oXèpcou;;. —  Ps. 1 4 3  (1 4 4 ) , l. 
qcAid.Ac.o.o.T шГі п:х_оеіс по.иотгте п ет т со .й о  nnô.ff'ias. епеАсТѴ.о.р no.- 

тнн& е еттпоТѴ.еАс.ос- : qcAc.d.pcooirT Й2£_е п Л о іс  по .поѵ ^- фнет^-с& со 

йпо.<Упо.-!тр е о т е с о іу  й те  отй сотс  пелс. иг.тнСі еппоТАелсос- EùXoyyiTÔç 
xûpioç ô dsôç [мои, ô SiSaav.cov 'càç /̂ £Tpà̂  fxoL* dç ттарата^ѵ, w b ç  SaxvuXoug 
(AOU £tç 1ïâkl[JL0V.

Und zu ccop e&oTV eAiiuje vergl. man J u d . 5 ,19  А т е і н Л  петгерсоотг 

ллтссор е&оТѴ. cac.iuj€- ßacrcXeT; яар£та?;аѵто.

У, 22.
gô.ue, А -[^; ebenso V III , g. X , 7. 12. 16.] Zu go.ne bem erkt S c h ä f e r  

(pag. 16  [742] ,  Anm. 2): «W ir haben h ier zum ersten  M ale den N am eu des 

A p is  in rein  æ gyptischer Form». D as ist  n ich t r ich tig , denn die boheirische  
Form  g ö .n i findet sich  bereits in der T a t t a m ’schem  A u sgab e der grossen  

P ro p h eten 241) und die sahidische go.ne — in den von M a s p e r o  ed ierten  

Bibelfragm enten der B ib liothèque N ationale  242) und zw ar an der S te lle  J e r .  
2 6 , 15 (hebr. 4 6 ,  15): ет&е öw d.qncoT п б'і оттм о.се е т с о т п  go.ne • лё 
nqd.gepd.Tq 2£_е о. n2s.oeic &o7V.q ейоТѴ. : e^fce oir o.qq>coT йзг_е gd.n i 
п ек ссотп  Ac.Md.ci оттор Aineqôgi 2£_e A n o v  &o7V.q éfiioTV., Stà i l  è:puy£v

240) Hier wird wohl d .q c p M A d .^  oder d .q c e p .v c ,A d .^  zu lesen sein.
241) Prophetae majores in dialecto linguae Aegyptiacae Mcmphitica seu Coptica. 

Edidit . . . H enr. T a tta m . Oxonii, I (1852) pag. 39G.
242) Mém. Mission arebéolog. au Caire VI, 2. (1892) pag. 238.
Ист.-Фнд. отр. 78. I IO
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àno <xoö b A tu:; ; b ilog/̂ o' b exXextô:; ctsu ob/- ëueîvev ötc xuotoq -аоЁЛисгЕѵ 
aùxôv. МЕПЛ П VV ’Э ^  ïpTON *)ПЫ jm » ™ ) Vergl. zum hebräischen 
Texte wieder die oben erw ähnte D issertation von C o s te  243 244). Vor allen 
Dingen ist cs wichtig und interessant, dass nach Coste^s U ntersuchungen 
auch schon im hebräischen Texte vom Apis die Rede ist. Cap. 46 , 15 (LXX, 
26 , 15) lau te t dasselbst:

8tà xt EcpuyEv b “A -tç [P|HD3] fjn DJ #110 W arum  is t der Apis (dein 
6 ^ og'/ô  b exXextô :; (і/п 'зх] Т“т*г>лх) Stier) geflohen? E r  hielt nicht 
сои ob'/- £[/.EtvEv 0T1 хи- VD7H ГПГР 'D 7DV Stand , denn Jahve schlug
pioç 7rapÉXucrEv <xb~bv. [?ізепп] ihn!

Dazu bem erkt C o s te :  «о \>.oG-y. 0 exX. gou est explicutio vocis *p\3X, 
f|n glossema esse existimo iam a Graeco in terp r. in textu suo repertum».

Und in der Ausgabe des Jerem ias von C o rn il l  245) lau tet der Vers; 
: ІЭ1П m ,T  ’D 7DV üb -p \2 X  -tfjn DJ> j m a  ; wozu die Bemerkung: «<25 lias 
preserved the original renderiug, ovx xi Ecpuysv à~ô goü b ~A~:;; b [iog/ oç, b 
èxXexto;  gou oùx ëuleivev, wliere i t  should be noted th a t the words ù~à gou 
are wanting in a num ber of the best and oldest M SS; ô ~A -i; =  P]n speaks 
for itself; ô èxXexxô;  is an explanatory interpolation. Fo r the parallelism  of 
DJ and “IÖP S 1? cf. v. 21».

V ergl. auch S c h w a lly , Die Reden des Buches Jerem ia gegen die 
H eiden XXV. X L V I— L I 246). A uf pag. 192 (resp. 16) heisst es: «Vor allem
i s t ----- der Singular fTDkS zu lesen». Nach G ic s e b re c h t  247) findet sich die
Em endatiou Р]П DJ bereits bei K c n n ic o t  und M ic h a e l is  und nicht bei 
S p o h n , wie S c h w a lly  annimmt. S p o h n  v e rtra t gerade die entgegenge
setzte A nsicht. G ie s e b re c h t  übersetzt die Stelle: «Warum ist geflohen der 
A p is , h ielt dein S t i e r  nicht Stand? W e il'Ja h v e  ihn vertrieb». K ö n ig  248) 
bem erkt gegen die Conjectur DJ und die Gleichsetzung von *]П und
~Atuç Folgendes: «Wo denn sonst entspricht sich Spiritus lenis und n ?  
K ö n n e c k e , H br. Namen in LX X  (1885) 14f. giebt kein Beispiel. Möglich 
ist nun die Meinung, dass das Verb P|riDJ von vorn herein gew ählt worden 
sei, um eine Anspielung auf den Apis zu ermöglichen. Aber noch walir-

243) Die cethiopische Bibel — wenigstens nach der Berliner Hds. — erwähnt nicht den 
A p is , hat aber immerhin Л У ? 5  ! ^ s °) 11А  1 «gemästeter Ochs».

244) L. 1. pag. 15.
245) The Book of the Prophet J e r e m ia h . Critical édition of the Hebrew text arranged in 

chronological order with notes by C. II. C o rn ill . Leipzig, 1895 pag. 25 und 67. (The Sacrcd 
Books of the Old Testament edited . . . . by P a u l H a u p t. Part. 11.).

246) Zeitschrift für die alttestamentl. Wissenschaft VIII, 1888. pag. 177—217. Auch 
separat als Giessencr Diss.

247І Das Buch J e r e m ia  übersetzt und erklärt pag. 231. (Handkommentar zum A. Testa
ment . . . .  heraus«, von N ow ack . III Abthlg. Die prophet. Bücher, 2. Bd., 1 Theil).

248) Historisch-kritisches Lehrgebäude der hehr. Sprache II, 2. (1887) 211 Anm.
Ист.-Фпл. стр. 79. I I I
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scheinlicher ist die Ansicht, dass fjnw ohne Rücksicht au f den Apis gese tz t 
w ar, und dass ëcpuys. von den LXX gew ählt wurde, weil es einen nahe
liegenden Gegensatz zu ѴДУ (Stand halten) darbot und weil dann Pjn als ein 
versteckter Hinweis auf den Apis v e r w e r th e t  werden konnte».

Das von K ö n ig  gegen die Gleichsetzung von f]n und ^Amç angeführte 
A rgum ent erweist sich aber bei näherer P rüfung als unhaltbar. Geht denn 
Р]П wirklich auf das griechische ~Atu; und nicht vielm ehr direct auf das 
ægyptische каре, kapi (kopt. geoie : geuri) zurück? Brauchten denn die 
H ebräer für die Entlehnung ægyptischer W örte r der V erm ittelung des G rie
chischen? Sind denn W örter wie ЛВ'К, '"^H- nicht vielm ehr
direct auf die aegyptischen W örter \trw eioop, гр-t om e, kbrii, twf 2£.ooTrq, 
pcr-ö i npp o  zurückzuführen? Ebenso verhält es sich mit P)!t. Das k des æ gypti- 
schen Alphabets entspricht aber genau einem n, £, so dass die Form en Р]П und 
каре ganz vortrefflich zu einander stimmen. Dazu vergleiche mau 'a n  '1D1K 
auf einer Vase des Serapeum s240), was genau dem ägyptischen  User-kape 
=  Sspa-nt; 250) en tsprich t; 'ВІТГПѴ auf einer S te le 251) und einem P apyrus
fragm ent des V aticaus 252), was einem æ gypt/Опск-Наре «Es leb t Apis» 
gleichkommt; 'ЭПЭ auf einem Papyrusfragm ente der Propaganda zu R om 25S), 
=  ægypt. Pa-kape =  Паатп; 254) und das Femininum dazu 'a n n  auf der 
Stele von Carpentras 255) =  ægypt. Ta-kapc und schliesslich noch Ѵ10П LXX 
Oùa!ppfj, Manetho O jaçot^, Herod. und Diod. ’Атгріѵ]?, ægypt. Wak-àb-rê 
oder Н"-аЬ-гёш). H ier steht doch überall einem П ein S piritus lenis gegen
über; das n  geht h ier überall auf ægypt. k ( =  n , ^) zurück 257).

W ie mau sieht, kann also vom rein lautlichen S tandpunkte gegen die 
Glcichsetzung von ?]П und ~Atii;  nichts eingewaudt werden.

249) Corpus inscriptionum Semiticarum Гагз II (Aram.) Tom. I. j\° 123. (Tab. XII.) pag.
12G f. Zu beachten ist was M. A. L e v y  schon ira Jahre 1857 ausgesprochen hat in seinem 
Artikel: Über die aramäische Inschrift auf einer Vase des Scrapeum’s zu Memphis (Zeitschr. 
d. d. morgen], Ges. XI (1857) pag. 70): 'ВП A p is  entspricht ganz dem koptischen 2& .Ш , ex lll 
(vgl. Athen, franç. 1855 p. 75 f f ) .........Auch eine längere Zeit angezweifclte Stelle der Septu
aginta fiudet durch unsere Inschrift ihre Lösung und gieht uns die Bestätigung, dass die 
alexandrinischen Übersetzer das ’ВіП = Apis gekannt haben. Die Stelle 4G, 15 Р|ГТОЗ Ѵ Л 0  
у П 'а Х  übersetzen die LXX: o'.iv. ïyvytv ö 12.5070; i  kxlszt;; ersu; offenbar haben sie  
gelesen: "р і'Л Х  ь]П D3 Р П й  «warum flieht Apis, dein Stier, dein Auserlesener»?

250) Recueil de travaux. VII (1886), pag. 141.
251) С. I. Sem. 1. I. № 142. (T. XIV.) pag. 147.
252) L. 1. № 147. (Tab. XVIII.) pag. 1C3 ff.
253) С. I. Sem. 1. 1. jV« 148 (Tab. XV) pag. 167.
254) Ägypt Zeitschr. XV (1877) pag. 147/148.
255) С. I. Sem. Л* 141. (Tab. XIII) pag. 143.
25G) Die Formen Oùaçpïj und ОО'хфр:; gehen sicher auf Wah'-ab-rê zurück, ’Агтріт); uud 

ІП З П  dagegen — auf H ’’-àb -тё.
257) Zur Gleichsetzung ægypt. h =  П , ^ vergl. E rm an, Das Verhältniss des Aegypti

schen zu den semit. Sprachen in «Zeitschr. d. d. Morgenl. Ges.» XLVI (1892), pag. 115. — 
S te in d o r ff , Das altägypt. Alphabet u. s. Umschreibung 1.1. pag. 718.

Ікт.-Фіи. стр. 80. I I 2
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Ist es nun aber einmal erwiesen, dass an dieser Stelle schon im U r
tex te vom Apis die Rede ist, so, glaube ich, kann man noch einen Schritt 
w eiter gehen und annehmen, dass ursprünglich nicht Р]П DJ, sondern DJ 

dagestauden hat auf Gruud der mehrfach überlieferten Form  Ч0П; erst 
später, als man *’Dil DJ nicht m ehr verstand und es m it P]riD zusammen
brachte, Hess man auch das ■> vou ’Dn fallen. W arum  soll denn gerade an 
dieser einen Stelle £]П gestanden haben, während die aram äischen Inschriften 
stets die rich tige Form  ’c n  bieten? *

V, 22—24.

---------------  euj(oneepege>snegHjw.nqe; epe
-------]- p-nTöwcp-idwcepenecjepcooTrujo
o n -------J-^gjw.neqdJw&gTe-----------------------

----------------«wenn Apis in Memphis ist?
..............................ihre Könige s in d . . .
. . . seiner Macht».

Meine Ergänzung:
---------------  eujom e epe gA.ne g n  M nqe; epe
[i\Td.]g [g]n тй.ф [н]л.с epe neqeptooir ujo
[o n  gÄc пк]л.о A4neq*.AiôwOTe -----------------------

----------------«wenn A p is  in M e m p h is  ist und
P ta l i  in T a p h n a s  und seine Könige sind 
in dem Lande seiner Macht».

Z u тгчфнгчс (liebr. DllJönri^ LX X  Ta<pvai), das im Parallelism us mit 
M nqe steht, vergl. J e r .  2, ig (boh .)oT og  н ііун р і н те  ліеср ne.w. тлфпгчс 
ô.TCto£n А м о й -  хаі иіоі MÉfAcpEwç хаі Тасрѵа; Еуѵохтаѵ сте хаі хатЕ-аі'Соч 
аои. —  2G, 14 (hebr. 4 6 , н )  2s_oo7r egpaA еме'Утсо'Л. гктгоэ п те тп 2£.і потгш 
egpaä  eÄvnqe • ä 2slic g n  тл .ф пл.с 2s.e evgepesre птесобте ne 2s_e es. 
T cnqe ovto.w. ппетнсоте epo : .м.г».тгч.м€ ё-иеиітшЛ. oirog g o ngen  Ac.neqi 
A2S.OC 2^e ögi се Ё то тк  2s.e ottchcji ecêoirwAi HTeu2s_o.w., аѵаууеіАяте 
еі;  MâyScoXov ххі ттараууЕІХатЕ еі;  Ме[а^ іѵ. еі' - яте ’Етиату)йі хаі етоііахтіѵ, 
оті хатісрауЕ рихуаіра tyjv арііХаха стой. —  An dieser Stelle fehlt sowohl in 
der LXX , als auch im boheirischen Texte Тасрѵа;, dagegen findet es sich im 
sahidischen Texte, was m it dem U rtex te übereinstim m t:
Din yb fDii. л^лі na« опзвплзч *]Ц W'atfm ^Vaaa yratf.-n
JïpD’DD —  J e r .  50 (hebr. 43), 7 -9 . ъѵ&ші eg p &!\ enue^g н кн м е- етЬе 2s.e 
миотгсоіТАІ ncev negpoo-y Ai.n2s.0 e1c evirei egpevi етл.фпг^с Snuj*s2s.e 
jw.n2s.oe1c *.qujcone uj&. іернАигчс g n  т* .ф пл.с e q 2s.ü> аімос nes.q ° 2s.e 
2S.1 nesn ngnno tr' fuone n ù g o n o ir  g ip en  про птптгАп а ш ні АЦ>гк.р*.со

ІІст.-Фпл. стр. 81. I I 3 6
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gn те».фндѵС ашаато ёйсіЛ. пйроАААе nïo'yÂ.eA-, xai Ei;fjXdov ei; Аіуитттоѵ, 
оті oùx Y)xou<rav TŸjç cpouvrj; xupiou, xai eiçyjXôov et; Tâçvaç. 8 xai èyeveTo 
Xoyo; xuptou ттро; Iepepdav èv Tâopva; XèycoV а Aaße стгаитш Xtdou; (леуаХои; 
xai хатахрифоѵ aiixoùç èv трс^броі;, èv ттиХг) т% oixta; Фараш èv Tatpvaç, 
хат’ ocpdaXptoù; àvSpüv ’loûSa. —  Jer. 51 (hebr. 44), i. nuj^[2*.e ïïJtôwCJ- 
[ujcone ujev іерн]мѴ[л.с e2s.it] йі[оіг2ь.дл ет]іуооп gfi hhaac- aa[k 
neTujoon] gn [лАеіУтчоТѴ. лай] t[«a<Phô.c лай niAô.g] Ал.[пл.еоітрн.с] 'О 
Xôyo; ô*yev6[A£vo; тгро; Tepepuav airaat toÏ; ’louSatot; toïç хатоіхоиачѵ èv y?) 
Аіуитітои xai то?; xaô‘/]p.èvot; èv MaySwXco xai èv Tàcpvaç xai èv yY] ПагЬирг);- 
—  Ezech. 30, 18. (boh.) oirog niêgooir к л ер х ^ к і Æeii Т0 .фнгч.с Æett 
П2х.терюіг(02£.п аааа*.тг йпіАА&шаюш йте X HMÏf xo“ ^  Tâcpvat; стистхо- 
тааті Ÿ) yjpAÉpa, èv та> aruarpcj/at pte èxeï та стху)ігтра Аіубтгтои.

Ausser an den oben angeführten Stellen findet sich т л ф п л с  noch in 
einem Turiner Papyrus. D ort wird in einer Bischofsliste un ter anderen 
Bischöfen —  lau ter Zeitgenossen des A thanasius —  auch ein етгТѴоріос g n  
Tdwtpuèwc 258) «Eulogius in T a p h n a s»  angeführt.

D er äthiopische T ext des Jerem ias b ietet nach dem oben citierten  
B erliner Codex für Tàçvaç folgende Form en: <P 4 ^ ’*T ■ T e fn ä s  (Je r. 43 , 
7—9 . fol. 174 v. b), t t \£ rt'h  : T a fn ä s  (Je r. 4 4 , l. fol. 175 R. b), ff i4 ^ î,ii:  
T a fn è s  (Ezech. 30, 18. fol. 268 V. b.) und TrhZoiT : T a c h fê s  (Je r. 2, ю. 
fol. 95 V. a.). In d en  « L e g e n d e n  ü b e r  J e re m ia »  259) findet sich für T a p h n a s  
die Form  QA/t. \ und zw ar in folgender V erbindung: A,Cf®.Pil : ОГ'ЛФ : 
л ^ л 'Л Н -  : : I f i R 1 : ®7C(D : / ь 'п -n : ®ф ф л (і) : ф ^ - п д , :
&**і*1А : ЛЛ* : А.GP*ï !! « E rm e ja s  w ar aus A n â tô t  und in T e fê n i in 
Aegypten steinigte ihn das Volk und tödtete ihn und man bestattete  ihn im 
Hause des Pharao».

Bei H e ro d o t  (2, зо . Ю7) kommt T a p h n a s  u n ter dem Namen Да<рѵаі 
ai ПеХоиа-tat vor. S te p h a n u s  v on  B y z a n z  260 261) nennt es Дасрѵѵ], wozu er be
m erkt: e<ree хаt аХХт) ттХѵ)аіоѵ ІІУ]Хоиаіои. оті тара тшѵ èxet ттоХХйѵ іриоріѵсоѵ 
Sacpvüv. оі осхойѵте; ДафѵаТоі. —  T a p h n a s  ist w ahrscheinlich das heutige 

iuöo J j  Tell-defenneJim),
D er Name T a c h p a n c h e s , w elcher im Hebräischen in den Form en 

DnnQnn (Ezech. 3 0 , 18) und ЕІТЙПГі ( j er> 4 g ; 7< 8>9> 4 4  ̂b  4 g ; u  un(] 2 , ie,

258) R o ss i I. 2 ,17. — Bei A m é lin e a u , La Géographie de l’Égypte en époque copte fehlt 
TèktpH&.C, wie überhaupt in diesem Buche so Manches fehlt.

259) Job . B ac h m a n n , Aethiopische Lesestücke. Inedita Aethiopica. Lpz. 1893, pag. 10
260) ed. M e in e k e .
261) Baedeker, Unter-Aegypten2, pag. 495 f.
Ист.-Фнл. стр. 82. 114
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wo das K ethib DJSnri liest) vorkom m t, ist sehr verschieden e rk lä rt 
worden 262).

J a b io n s k i  263) nahm an, dass es auf ein T è ^ e -e ite g  «caput seculi» 
oder «terrae» zurückgehe. B ru g s c h  264), dem sich E b e r s  265) anschloss, stellte 
es mit dem ægypt. teben-t (Pap. A nastasiV I. 2 , 2) zusammen. T o m k in s 266) er
k lä rt denN am en als«Ta-khä-p-änkh-s»(T!-c/i'-^-'w cA -s), indem er dazu ver
gleicht Namen wie « T a -k h ä - t»  (T \-d i-t) und « M u t-k h e t-ä n k h -s»  {Mut- 
chet-nch-s); ausserdem glaubt er, dass ОГПЗПЛ identisch sei m it dem Namen 
der Königin ОЗСПЛ (1 Reg. 1 1 , 19). Au einen Zusammenhang dieser beiden 
W örter habe ich auch schon seit langer Z eit gedacht, doch kann ich unmög
lich T o m k in s ’ E rk lä rung  beistimmen. So verlockend es auch im ersten Augen
blicke sein mag, das ОП2 im ЛГПСПЛ mit dem ägyptischen ’nch  (kopt. cong : 
coïts) zusammenzustellen, so erweist es sich doch bei näherer Prüfung als 
ganz unmöglich, weil das ägyptische ' stets durch у  wiedergegeben wird, wie 
in rnySÜJDX =  De-p-nute-cf- onch oder in '»СГПГПР =  Юпсіі-Ііаре. W enn 
'onch w irklich in T a c h p a n c h e s  stecken würde daun müsste also die Form  
*ОПЛуаПЛ lauten, aber nicht СПЗСПЛ. G r if f i th  267) erk lä rt den Namen als 
Ta ha pa bcnnu «The house of the Phoenix» oder Ta lia pa bennu lier set «The 
house of the Phoenix in the D esert Ta-hapanlies»; doch auch diese Erk lärung 
halte  ich fü r unmöglich. D er W ahrheit am nächsten scheint m ir die E rk lä 
rung  N e u b a u e r ’s 268 269 270) zu stehen. E r  sag t: «La Pesik tha rabbath i donne les 
cinq villes égyptiennes, dont Isaie 260) dit, sans toutefois les nommer, qu ’on 
y parlera la langue chauanéenne». E ine dieser Städte ist nun Tachpanches, 
h ier ОЗСПЛ geschrieben. Dazu bem erkt N e u b a u e r :  « T a h p e n e s , expliqué 
p a r Hofeinos210), est peu t-ê tre  l a  v i l le  de  H a p i  (Apis). P eu t-ê tre  faut-il 
lire dans la Pesik tha Thofeïnos, nom donné p ar les septante, et qu’on croit

262) Die älteste Erklärung wird wohl die des H ie ro n y m u s und eines Onomasticons des 
Vaticans sein. Vergl. L agard e , Onomastica sacra. Ed. II. Gott. 1887. 55. 23: «Tafnas insanum 
os serpentis siue opertum signum». 5 8 ,29: «Tafnas stupens os serpentis, ab ore, non ab osse in- 
tellegendum». — 199, so: «Tdsvo;6'0 èÇavtordusvov стоца Ô?eco;n. Doch ist diese Erklärung nicht 
zu gebrauchen, da eben der Name nicht hebräisch, sondern sicher ægyptisch ist.

263) Opuscula I, 343 citiert bei G esen iu s , Wörterb. 8 Aufl. 1878. s. v. und W ill ia m  
S m ith , Dict. of the Bible III, pag. 1430 s. v.

264) Dictionnaire géographique de l’ancienne Égypte 931. — D er s. Geograph. Inschrif
ten I, 300.

265) hei R iehm , Wörterb. s. v.
266) Academy 30 (1886), № 749, n . Sept. col. 172 ff.
267) W. M. F lin d e r s  P e tr ie ,  Nebcsheh (Am) and Defenneh (Tahpanhes). With chapters 

by A. S. M u rray  and F. L. 1. G r if fith  pag. 108. (4-th Memoir of the Egypt Exploration 
Fund. P. II).

268) La géographie du Talmud. Paris, 1868.
269) 19,18. ■
270) DJ” On-
Ист.-Фш. стр. 83. 11 5 6*
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identique avec Daphnae Pelusiae». Ich glaube, dass N e u b a u e r  im Rechte 
ist, wenn e r verm uthet, dass in ОЗСПЛ der Name ejn oder 'S il stecke. Das 
Р]ПЛ würde einem ægyptischen ta-hape «die des Apis» entsprechen, nur DIU, 
resp. DJ bliebe noch zu unerk lä rt. Auch in dem mit T a c h p a n c h e s  so äh n 
lich lautenden Namen einer ægyptischen Königin Tachpenês ( 1 Reg.
11, 19. 20), welcher von E b e r s 371) m it dem Namen einer ægyptischen P r in 
zessin der 30 . Dynastie Tchabes zusammengestellt worden ist, steckt sicher 
'S il .  Man vergl. zu D'JSWl den N a m e n 'ОПЛ 372); der von E b e r s  heran
gezogene Name Tchabes is t v ielm ehr mit ОЗПЛ 271 272 273 274 275) zusammenzustellen.

Die koptische Form  von T a c h p a n c h e s  geht aber sicher nicht auf die 
ursprüngliche, m it Sicherheit nicht überlieferte, hieroglyphische Form  
zurück 374), sondern auf Ta<pvaç. Die ursprüngliche koptische Form  ist nicht 
ü berlie fert27f).

Zu T a p h n a s  vergl. man noch eine Stelle in der Chronik des J o h a n n e s  
von  N ik iü  : ФА'ПР : AhTiL, \ HdTÏi-Ь- : I АіДО : ФТгР : i m  :

: Ф'к'І'А» : П'ДЖи1 ; ; 276) «Il p r it vivant A p r i è s 8ic, le pharaon 
dans la ville de T h èb e s , et le tua de sa propre main» 277). Ich glaube, 
dass diese Stelle s tark  en tstellt ist. Johannes h a t hier den A p r ie s  mit dem 
A p is  verwechselt: er hat das gd^iie, "Am- nicht verstanden und es für den 
Namen des Pharao s ta tt ’Arcptvjç gehalten und dann den Z usatz «der Pharao» 
gem acht. W ir wissen wohl vonKambyses, dass er den Apis mit eigener Hand 
tödtete, nicht aber den Apries, welcher erst viel später un ter Amasis e r
drosselt wurde. — T h e b e n  ist h ier auch etwas auffällig, wo unm ittelbar 
vorher lau ter unterægyptische S tädte genannt w erden: Farmä ( =  P e lu -  
sium), Schanhour, Sän (— Tanis) und Bastäh ( =  Bubastis). Ich möchte in 
/P 'î4 . ,'C  Tcnfüs n icht T h e b e n  sehen, sondern vielm ehr Taphnas m it Uin-

271) In R ie h m ’s Handwb. d. bibl. Altertums s. v. Tachpenes.
272) О. I. Sem. H, 1. № 141. (pag. 144 ff.).
273) L. 1. II, 1. № 142 (pag. 147).
274) S. oben pag. 83.
275) Die LXX bieten zwei verschiedene Formen, von denen die eine, eine Pluralform, 

im Dativ belegt ist. E z. 30. is: sv Taovxe;, wovon der Nominativ *Ta9vat lauten muss, wie 
’A3Ÿjvai, ’Adqvxiç. Die andere Form ist ein Singular, welcher indeclinabel ist, da dasselbe für 
verschiedene Casus ein und dieselbe Form aufweist, nämlich Taçva;; wir haben den Genitiv 
moi Mô.uçcio; xai Taçvaç, den Dativ èv Tdtoviç und den Accusativ etç Taçvaç. Ich glaube, dass 
Titpva; der ursprüngliche Accusativ von *Тафѵаі ist, genau ebenso wie im koptischen und 
Aethiopischen der Accusativ Aff-qvïç (kopt. гх-»!Ш6.С, aeth. ÄlTb^'l'l I Atênâs) für alleCasuse 
gebraucht wird. Die Onomastica führen nur die Form Tâçva;, Tafnas auf. Eine Form Tdçvrj 
wie sie in der 12. Aufl. von G e se n iu s , Wörterbuch s. v. Tachpanches neben Txovxt steht, lässt 
sich aus T i?vai nicht abzuleiten.

276) Z o te n b e r g , Chronique de Je a n , é v êq u e  de N ik io u . Texte éthiopien publié et 
traduit par . . .  . Notices et extraits des manuscrits T. XXIV, 1. partie (18S3) pag. 169.

277) L. 1. pag. 392.
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Stellung der m ittleren Consonanten; 'Р 'ІД іТ : steh t aber sicher für ^  
anzunehmen, dass 'Р ІД Г і I Tenfâs für stehe und letzteres =
M e m p h is  sei —  was hier ganz gut passen würde —  geht wohl nicht an, 
da der Name dieser S tadt gewöhnlich \ , ^  : 3Iamif, Manôfê
lau tet. Von Theben kann h ier aber erst rech t keine Rede sein, so bleibt 
eben nu r Taphnas nach. In  der sethiopischen Bibel steht, wie bereits bem erkt, 
m ehrere M ale Tefnâs und je  einmal ЛіТД'іТ: Tafnâs und ЛІ4І£іТ:
Tafnês, fü r Memphis steh t dort: I 278 279) Manfê oder <3®*îZ0i'i Manfês.

In den «Legenden über Jerem ia» steh t 'Р Д Д  ■ Tefénî und eine andere 
H andschrift liest dafür corrum piert ЛА’РчТ : Pênâtàs(?l) 2T0). W ir können 
annehmen, dass im Aethiopischen für Taphnas zwei Form en neben einander 
ex istiert haben: Ф/jJ.'. Tefénî und eine andere m it der Endung iTI —  

! Tafnâs, Ф f S f i l  Tefnâs, resp. 'Ѵ'ІДГі : Tenfâs. Die zweite Form  
sprich t dafür, dass die Chronik aus dem Koptischen übersetzt ist, wo der 
Name Tôw^môwC lau tet, wohingegen 'Р Д Д  : Tefénî wohl direct auf das grie
chische Tâcpvat, Aâtpvai, Aa-pvY) zurückgeht.

Dass aber un ter 'Р ’̂ ДіТ ; Tenfâs nur T a p h n a s  verstanden werden kann 
und nie und nimmer Theben, leh rt die folgende Stelle der Chronik in Cap. 
LXX II. H ier heisst es un ter Anderem von N ebukadnezar I
Nâbukaclanasôr): h*3 \ ÏM  : OT; : : П:РЛЧН : А Ж Л Ч Ы і.С  : Ф А ^ :

: а л .в Ц’.і?- : : ^ ' н о / 0у  : а а .р л / і А?® : ф ч -ѵ. : а *= :
ф + л - : н і .р  : 'л 0щ а т ы >,с  : п а 'л о і  : т и  : ф 'і д і і  : н ^ п с  :: 280)«Cet
fut à l ’époque où il é ta it devenu roi eu É gypte, d ’après la volonté de Dieu, 
alors qu’après la destruction de Jérusalem  il eu t exilé les Juifs, e t que 
c e u x -c i  a v a i e n t  l a p id é ,  à T h è b e s si0 en  É g y p te ,  le  p r o p h è te  de 
D ie u » 281 282). Z o te u b e r g  übersetzt 'Р ’ІД іТІ m it «T lièbes» , was ganz unmög
lich ist. Es ist h ier natürlich von keinem anderen Propheten die Rede, als 
von Jerem ias, der bekanntlich nach der Legende in T a p h n a s  gesteinigt 
wurde. D araus geht nun mit S icherheit hervor, dass

'РДДіТІ =  'Р 4 Д Т 1 : =  тгч.фпг^с
ist. F ü r Theben steh t bei Johannes in demselben Capitel eine ganz andere 
Form , nämlich ^VlOiT! 283) Tânbâs, was Z o te n b e rg ,  wie es scheint, für 
identisch hält m it 'P ’îZ .îC  Tenfâs, da er Beides m it«T hèbes»  übersetzt 283).

278) Jer. 4 4 ,1. (1. 1. fol. 175. R. b.) 46, u  (1. 1. fol. 180 R. b.).
279) B a ch m an n , 1. 1. pag. 10
280) Z o te u b e r g , 1. I. pag. 186/187.
281) L. I. pag. 413.
282) L. 1. pag. 169 Z. 2.
283) L. 1. pag. 391. An der oben erwähnten топ N e u b a u er  citierten Stelle des Pesiktha

rabbathi, schlägt G r a etz  für DJ*l'Q"in> was N eu b a u er  zu T o p h e ln o s  emendiert, die Lesung 
vor UBd übersetzt es mit «Theben», was ebenso unmöglich ist. S. Monatsschrift f. die
Geschiohte des Judenthums 1853, pag. 201.
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W ie bereits bem erkt, lässt die altchristliche Legende den Propheten 
Jerem ias .in T a p h n a s  gesteinigt werden, wo er auch begraben worden sein 
soll. Bei E p ip h a n iu s ,  dem Bischof von Cypern, finden w ir darüber Folgen
d es284): 'l£p£p.îaç Ÿ]v ’АѵаЗшО', y.od èv Tàcpvatç v'?j; Аіубігтои Xtdot; ßXvjdci;
Отто той Хаой àiroâ'vqa-XEt................ HfJtEÜ; §£ •qxo’jaap.Ev èx тйѵ TtatStov Ävtv

yovou xat ПтоХ£[ласои y£p6vtcov vivüv, öti ’AXâHavSpcç ô Max£§oov ітптта^ т£> 
та^со той тгросрг]тои хаі èiuyvoù; та dç айтоѵ [листт^ріа, ец ’AÀ^âvSpE’.av р.£ті- 
a-TY]a£v аитой та Т^іфаѵа, тг£р!стт£ІХа? айта ÈvSôLoç. Dies Tacpvat ist dann 
später häufig mit T a n is  verwechselt worden, theils durch die Ä hnlichkeit 
der Namen, theils durch die geringe E ntfernung beider Ortschaften von ein
ander, theils auch durch den Umstand, dass sowohl Tavtg wie Tacpvag häufig 
m it zusammen genannt werden. In  den Briefen des O liv e r iu s
S c h o la s t ic u s  heisst es: «Non minori miraculo, immo niaiori, donavit Domi
nus Christianis castrum  Thanis m enseN ovem bri in festo Clementis qui habet
habitaculum  suum in m a r i ........................ Haec est Tanis cujus campi meminit
propheta: Coram pat(ribus) e(orum) f  (ecit) m (iracula 285), et Ysaias: s tu lti 
priucipes T a n e o s , sapientes consiliarii Pharaonis consilium insipiens dede-
r u n t2s6). Haec est T h a n is  in qua lapidatus asseritur J e r e m ia s ................E t
factus est sermo ad Jerem iam  in T h a n is :  Sumc lapides grandes et absconde 
eos in cripta quae est sub muro latericio Domus Pharaonis e tc .257). Y ergl. 
noch Archives de l ’O rient latin, T. I. (Paris, 1881) p. 304: L iber bellorum 
. . .  Domini: «quinquagesimus nonus articulus . . . .  habet quatuor conclusio- 
nes: prima de captione T h a n n is  cum lacu habundante piscibus, avibus et 
palmis (?), iu quo fuit lapidatus et sepultus Jerem ias, et post ab Alexandro 
in Alexandriam translatus; et de natura cocodrillorum sie» 28S).

284) M ign e , Patrologia Gracca 43, 431. Liber de vitis prophetarum iS'.
285) Ps. 77 (78), 11. i3.4i. йч-урш оЬіу m ieqneT H & ttoT rq  н т г ^ т с г ѵ б е  петт- 

е ю т е  ероотг мпетглѵто ебоА  12 n e u jn u p e  нтгх.с$гх.гхлг gÄv n u ^ g  н к н м е  g u  
Tecouje ^4T2s.ô.^ne 43 н е е  нтйчфійч n e q -u ^ e m  g u  к н .н е  n e q u jn u p e  g ît  
TCCOUje нт2£.ле<не, Хаі г-глайзѵтэ тшѵ Еигіугтійѵ аіітой хаі тшѵ Оаи.аасішѵ aÙTso шѵ 
еогі;£ѵ а и т і '.: ,^ 12 еѵаѵтіоѵ ~ш'/ ~ат£рыѵ аіітйѵ а s~si'/j<7S \)аир.а<тіа, èv yÿ) Аіуигтш гѵ ~$Вио

28G) Jes. 19, із. ёѵ не<.р^соп пт2£_&.гиіе оо2£_п гѵтгео гх.тг2£.ісе н<г’і н&р- 
X w n  -W .uuq e- ССНЙЛІЛ.&Н&. ШШДіе НдчТйч фТгАн, è'sXt-ov si і у / у п ц  Täv£ü>;,

237) Jcr. 50, о.'(s. о.).
2S8) Ich gebe diese beiden Citate aus E c k h a rd , Corpus Ilistoriae medii aevi, Lips. 1823. 

II. nach А. H. В е се л о в ск ій , Изъ исторіи романа и повѣсти I, pag. 347 ff. (А. N. W e sse -  
lo w sk i, Aus der Geschichte des Romans und der Novelle I. St. Pbg.), wo auch die übrige L i te 
ratur angeführt ist.

Ист.-Фш. стр. 86.
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V, 26 . (ÿ'-'Уд.и ist wohl zu s'fdkjTôwïi zu ergänzen.
V ergleicht man nun den Schluss der vierten und die ganze fünfte Seite 

m it dem 26 (46)-sten Capitel des Jerem ias, welches zwei gegen Aegypten 
gerich tete D rohungen en thält, so sieht man sofort, dass der V erfasser 
unseres Romans aus demselben geschöpft hat und zwar zunächst aus der 
zw eiten D rohung, nu r d reh t er den Spiess um und überträg t die gegen 
A egypten und seinen König Necho gerichtete D rohung auf seine Feinde, die 
P erse r und auf Kambyses. D er dreizehnte V ers dieses Capitels enthält die 
Ü berschrift zu dieser Drohung: [u m  nej njy[^2t.e етере] n2s_oeic 2s.oov 
on t <7j2s_ шерклилс пепрофнтнс етре прро кт&л.&тгЛ.іок еі ïkjtô.ko 
•vuiK&g нкндл.6 • °А èXaXïjaE xuptoç èv у г tpi 'Ispsplou той èXôav tôv ßaarAia 
Ba(3uXüvoç tou хофаі yfjv Аіуитттои.

V I, з -G.
------- к ек іу н р е  т и н д ^ л іо о т т о т  лі]иеклсто е£юА
кект-уреч.кк[ос] TKKdcTfgioow е]п е сн т  к ек  

5 коттте етм оо іуе клѵ^илк тпк*.ро]коотг gK
отгсеѵте • ---------------------------- —— ------------------ •

«deine K inder werden w ir vor deinen Augen tödten 4. deine Ty
rannen werden wir stürzen, deine 5. G ötter, die m it d ir gehen, 
werden wir mit 6. F euer verbrennen».

Zunächst ein W ort über die E rgänzung тп к ^т[р іо о -у  е]ке си т. Das 
Verbum  тою  (ею ) mit seinen abgeleiteten Formen kommt nicht allzuhäufig 
vor. Die absolute Form  *тою  (ею ) scheint nicht zu belegen zu seiu. D er 
constructenForm  Tgie-, e e i - ,  e ie -  begegnen wir an folgenden Stellen: S ir . 
42 , 5. ет&е T gie-cnoq26S) к к с ш р о о т е  потгоаіоАА eq g o o y  • xai otxär/) 
•âovrçpü TrXcupàv a>p.àHat. H ier also ist Tgie-cnoq =  aip-ätrcetv. —  V ita  
M a t th a e i  P a u p e r is  (Cod. B o rg . CCXVI) о, палгѵбоАос е іе -п іу іірекоіѵ і 
e n u ju i, dwqco.wc oja пасоотг 289 290) «der Teufel liess den Knaben in den B run
nen fallen und er ertrank  im Wasser». —  S ir . 22, 19 finden wir e e i  (so 
bei L a g a rd e ,  in S t e r n ’s G ram matik pag. 193 steht e ie , ebenso bei S te iu -  
d o rff). петн^т& с отгСійЛ. qK*.eei [nJgenp.weiH, о ѵистасоѵ ösdaXuov хатаНа 
Захриа. D er Status pronom inalis291) findet sich P ro v . 7, 21. гчспА^кл. a .e  
.vv.iioq gîï OTmo<f ngoMiAiôv nuj&.2î_e- ^CAiopq 2̂ e ngeng&S'e e&oA gn  
песспототг &.CTgioq ейоЛ. : uj^ccopAceq 2>.e Æen g&KAuuy hc&ä i , т5ек

289) Peyrou s. v. Tgl tlieilt ab Tgl ecnoq, ebenso L a g a r d e .
290) Mém. Mission au Caire IV, 718. Z o ë g a  537. Z o ë g a  und A m é lin e a u  theilen ab 

e i  е п і у н р е к о т г і .
291) Fehlt bei S te r n  pag. 193 и. bei S t e in d o r f f  § 243.
Пст.-Фіи. стр. 87. I 19
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n i2 ^ 2S_i 2 >.€ пте псссфототг ujevctpoHasiq êiio\- à-Vtiï.œjrpi 8è aùxcv 
-oXXŸ] ôfjuXta, ßpo/xi; x£ хоГ? ато ^ еіХешѵ еНшхе'.Хеѵ aùxov. —  Cod. B o rg . 
CCII. (Z o ë g a  500) птсотп пентлтгре н пепт^-уеюо-гг м^тгд.д.'У е р р м  
ен р іеіт  пекС лш  n b p p e  «ihr, die ih r allein gefallen seid oder habt fallen 
lassen in alte und neue Gruben» und wahrscheinlich steckt dasselbe auch in 
оідлгог R o ss i I. 4, 21 (V ita S. Hilarionis n) ллгш jÂnqeureiôwToc епесіѵт 
«und nicht konnte er sie zu F alle bringen», wenn hier nicht vielleicht ein 
Fehler für e M io c  vorliegt 292). —  Das Qualitatium  -©nur kann ich nur zwei
mal belegen: Z o ë g a  537 . Anm. 2. als C itât aus Cod. Borg. CCXXXII p. 81. 
penpoTrofiAAe c ^ p  ne , етг2£.ілюеіт рнтотг иреп&ААееіг, еттеіш т &.ттсо 
е ѵ р ь р те  е р р л і еперіеіт  нм м ллг ріоѵ соп  • «denn sie sind die Blinderen 
und führen Blinde, indem sie fallen lassen und mit ihnen zugleich in die 
Grube fallen», wozu zu vergleichen ist L u c . 6,39. лш  отгеп 5oaa noir&AAe 
есх.іли)еіт pHTq иотг&ААе avh сенл.ре гѵн. еітрпт лшесп&лг- [A-rçxt 2иѵя- 
ха: хосрХо; xuçXov с8у)угТѵ; obyi àfxcpôxspot еі;  ßd&uvov TtEaoüvxai;— B a r th o -  
lo m iiu s -A c te n  (Cod. B o rg . CXXXIII pag. pîtq): CXirto [пт]етгпотг 
гчіпиот Й Л  и ртгп ерн ткс гчтгеі е&оА рл\ п е е т т д ^ р о н . етгіутртсор- етт- 
ô iiiT  €2slu петтернтт 293) «und sofort flohen die Diener und giengen aus dem 
Theater heraus, indem sie in grosse V erw irrung geriethen und kopfüber 
übereinander stürzten».

W ir hätten also:
*трю(©ю) тр іе -(е іе-), *треі-(©еі-) тріо--, ©ю=, ©iôvTto ©штг 2M).

Die Ergänzung тнпдчт[рю от] gienge ja  wohl au, aber dennoch glaube 
ich, dass hier anders zu ergänzen ist und zwar тп и л т^тго о тг]), wozu 
man vergleiche die folgenden Beispiele: 2 R eg. 11, 25. п то к  2 ».e TdwSäLpe 
пекпоА еліос рірю с мтпоА іс погглтс п ст^лтос епк&.р- xpaxat'cоаоѵ хбѵ 
тгіХеіаоѵ стой d ;  xŸ)v zéXiv xat хахаатгаасѵ aùxïjv. — H io b  16,14. а.ѵтл .тго"і 
ерргп потртоп. e2s_n оттртоп’. xaxeßaXöv pie т:х£>ріа етгі ттхшріахі. —  
P s. 1 7 (1 8 ) ,40 ^.ктдчіго еп ес н т  рй,рл.т іш еттсоотт  тнротг ерргСі езх-іоі'295) 
а-иѵетгсЗкта; irâvxa; xoù; ÈTcaviaxauivou:; etc’ èpi û-oxâxco ріои. —  P s. 72  (73) 1S 
лкталгоотг epô,i p Av птре-узАечСтотг : л .нрлйтотг е й р ш  епзг.тто'зчТ'ісі 
xaxißaXE; aùxoù; èv xco ÈTraprh/jvai.—  P s. 77 (78), зі а^тгчтто ерргп іш сіотп  
аѵшА  • хаі xoùç exXexxoù;  xoü ’IcpaŸjX œuvetoSig-ev. —  P s . 88  ( 8 9 ) ,  39. ktok 
2v.e *.ncw ujq д,итл.тг0 ерргй  аш€к х РІСТ0С ^iu\ô.ô.q п сож  псх_оеіс • 
cü oè хпшаш xaî èüjouSÉvcoaaç, ävEßaXou xov ypicxôv trou. —  P ro v . 7, 26 .

----------- 9292) Das lateinische Original lässt einen hier im Stich, da es einfach «cum....nihil per-
fecisset» liest. M igne, Patrologia latina 23, 39.

293) Guidi, Frammenti copti 188 (63).
294) Vergl. Sethe, Das Verbum im Altägyptischen, Neuägyptischen und Koptischen. I. 

§ 54 h. 100; II. § 217, pag. 95. Anm.
295) Bei Budge steht Ç2SLOI.
Иот.-Фш. стр. 88. 120
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Л.СККС отглшніуе ѵл.р ечст^тгоотг срргм : ott.uhuj ty&p ^casAOTp лѴмсоотг 
отгор лсрб.йто-у- -oXXoù; yàp ѵрштао-а xaTaßißXYjxE. — S ir . 28, 14. гчтт  
nqu jo p u jp  н р епп о Л іс  етор25., d^rco AqTdv-yo еррги преппоб" пнѴ- xai 
TtôXet; o/upà; xaôeïXs, xai c u ia ;  (Л£уі<7таѵсоѵ хат£<7Тр£'ф£. —  S ir . 36, 12. ô.q- 
сроттр р о ш е прнтсгу, дѵтсо д ^ е М и о о т , гхттсо г^тдѵ'уоо'У ерргхі р і пеу-ил. 
Пд^рерл.то'У- à~’ aÙTtôv хаттірааато хаі £тас~£і'ѵша£, хаі àvsarргфгѵ аі/тои;
атго атаа-£со; аитшѵ. —  S ir . 4 8 ,G п е п т г ^ т л л г е  « ер ш о т т ............гчттіо п етр л .
еоотг e&oA рп  п[етг<5']7Ѵ.о<Г- 6 хатауауооѵ (ЗаочХ£І; еі;  аттшХгіаѵ хаі Ssca^a- 
pivou; à - è  xXivyj;  аЬтаіѵ.— J e s .  1 6 ,9  29e) X есс&ож тгѵотте’ ncryujun 
eppX i- та  SâvSpa стой хатфаХгѵ ’Ete(3cüv. —  E z e c h . 32, 18. г̂ ттсо n p e e n o c  
cettôwTdwTro е п ес н т  n n eq u je ep e  еттлюо-ут en u jiu  лиікгхр ерлто-у и иетй нк  
еррда enujJK- хаі хатарфастоиачѵ аіітт]; т а ; Оиуатіра; та eövt) ѵЕхра; еі;  то 
ßaöo; ту); yŸj;, т:ро; тсо; хата^аіѵоѵта; еі;  ßoöpov. —  M ic h a  1, 6. ечтгсо 
^■печтгѵтге necoone. епкг^р • хаі хатаа-аочо et; уао; тои; Xiôou; aÙTŸj;. — 
A p o p h th . p a t r u m  (Z o ë g a  343): прЛАо 2 »_e л.срріупнре nes-ôvq- 2s.e 
пкер іо .и е evTAViuje .u n  ncdO'&n&c ^irr& .'yoq еп ес и т  p i П2£_гпе р ітп  
тйГо.и м п с ^ о с  «der Greis aber verw underte sich und sprach: Auch die 
W eiber haben m it dem Satan gekämpft und ihn gestü rz t in der W üste durch 
die K raft des Kreuzes» 296 297). —  Cod. B o rg . CLXXXIV (Z o ë g a  281): гчуоо 
n T e p e q p e e  л ш ето -ycouj етлттоі ерргп , гхір&ртс| HToq €2£.м пкг^р «und 
als er th a t so wie der, der mich stürzen wollte, w arf ich ihn selbst auf die 
E rd e  nieder». —  Cod. B o rg . CCVIII. (Z o ë g a  517) п ^ ік г п о с  першотг 
.u n  п р н и е-и аж  птллтіуоріур п п етп р п н ѵ е  evyoj т л т о  ерр*.і н петп - 
estvioX on, oeneûoA  n e  рн  n e ^ ç p jc ^ n o c  «die gerechten Könige und die 
Obersten, welche eure Tempel zerstört und eure Götzen gestürz t haben, 
waren von den Christen». —  L . 1. etwas weiter: тб 'ш тллго ерр л л  и п етп - 
еиьаоТѴоп «das N iederwerfen eurer Götzen». — Cod. B o rg . CCIX, pag. 
q ë  (Z o ë g a  517 , not. ) тб 'ттд .тго  еррлл uj*. иетгспте «das Niederwerfen 
bis zum Fundament». —  L . 1. pag. q& (Z o ë g a  1. 1.) п п&.та.-уо еп еснт  
n.unoA ic еторэі. ллтсо ет 2£.осе «du w irst niederwerfen die festen und hohen 
Städte». —  Cod. B o rg . CCXXVII pag. I r ( Z o ë g a  1. l .)e .u iu je .u n  лп о п н р о с  
eTOTtouj ет л о т о п  еррлл ріт.и  пет-илею - «zu kämpfen mit dem Bösen, 
w elcher dich stürzen will, durch die R echtfertigung».— M a r t.  S. G e o rg i i  
(Cod. B o rg . CLII): гчцкеЛетге eTpeTrqi п л е г^ п ^ с ю с  e&o?V. nboA  п тп о -

296) Bei B s c ia i,  Auctarium (Ä. Z. XXY (18S7) pag. 137 s. v. тл.'УО steht falsch Is. 
XVI, 3. Dieser Fehler ist auch іи das Auctarium zu Peyron übergegangen.

297) Der Zusatz «und zu Falle gebracht etc.» fehlt so wohl im Griechischen wie im La
teinischen. Der griech. Text hat: ха: idaiip-xssv ô уе'ошѵ, хаі e t ~ v  ïûe —àjç хаі уиѵаіхеі; хата- 
лаАаіоис: тоѵ Хатаѵаѵ (M ig n e, Patrol. gr. 65, ш ); der lat. Text lautet: Et admiratus est 
senex, dicens: Ecce quomodo et mulieres colluctantur adversus diabolum in eremo. (M ign e, 
Patrol. lat. 73, îow. VI. 3, ]).

Ііст.-Фш. отр. 89. 121
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A ie nceTdwirocj egp&i gH оттснце-~98) «er befahl deu Athanasius aus der 
S tad t heraus zu bringen und ihn zu fällen mit dem Schwerte».

Im  Übrigen vergl. man zu diesem Passus des Kambyses-Romans noch 
folgende Stellen:

J e s .  13, 16 (boh.) otrog ноттіцнрі еттёро^тотт л т о тт м е о  o vog  
иотгні eTrêujoAoTT oTrog HotrgiÖAU еттёіЛтотг- xai та тЁхѵа аитыѵ ра;ои- 
очѵ èviüTttov аитыѵ, xai т а ; оіу.іa ; аитыѵ ттроѵор.£ио-сиач, xai т а ; yuvaïxa; 
аОтыѵ s^ouatv.—  J e r .  5, 17 (boh.) otrog еттёоттоолі н иетсн іу нр і hcai 
neTenujepi- xai хатЁ^оѵтаі toù;  uicù; ир.ыѵ xai т а ; duyaTÉpa; ûjjlüv. —  
J e r .  20 ,4 . Анон ^нгѵтнін етготгсотей ê&oÀ нелі н е к іу ф н р  тнротт otrog 
«trêgei н ем  птснер нте ot2£.ö.2sli otrog еттенгилт itate нек&АА, Ёуы 
£іоыр.і or еі;  pLETOtxiav abv тгаач toï;  ©iXcc; стой- xai тгЕтоиѵтаі èv [ла^аіра 
è^dpwv аитыѵ, xai oi ô©$aXp.oi стои o];ovTat. —  A m os 7, 17. TeucgiM e H&- 
порнетге gH тпоАіс- л.тты> некіуи ре- аш  иен іуеере сепечое gR тснце- 
Н уиѵу) аои Èv г?] тіоХеі тсopvzùau, xai oi иіо: оси xai ai ЬиуатЁрЕ; cou èv pop.- 
©aia usGroüvTat. —  S ir . 11,5. <s. g*.g итттрл.ниос gAtooc oi п есн т , uoXXoi 
TÛpavvci èxâSicrav è~i èoâçou;. —  Sap. 8,15 сепг>.роот€ girr еттссотм epoi 
п Л  H m oif нтттрдашос, (ро^Отутоѵтаі ps ахоѵстаѵтЕ; тѵраѵѵоі грріхтоі 298 299).—  
D e u t. 7, 25 (boh.) mtpoTg іінотиотт^- йтетепрокоотт Æen п і^ р с о л і та 
уХитіта тыѵ Ьешѵ аитыѵ хаиаЕТЕ тсирі. —  D e u t. 12,3. HetroAtrnTOH нн€7Т- 
мотгте ететм ерок^отг gH отсд,те- хаі та уАу~та тыѵ гкыѵ аіітыѵ хатахаи- 
а£Т£ тшрс. —  M ich . 1, 7 неснАттптон тнротт | плат>- hujhavujhai.- л.тт(о 
несйеинтте тнротт cen^pongo-y  gH оттс&те- деттсо иесеіа.ооА он тнротт 
^-ил.нл.л.тт еттт0.ко : otrog neccptoTg тнротт ^-нл. ÆcmÆcomott o trog 
н е с й е х ч о ^ і  тнротт e trépongotт Æen m ^ p to A i owog несіалоА он  
тнротт ’̂ м ^ Х г>‘1г •ёп.тл.ко- хаі тгаѵта та уХитгта aÛTŸj; хатахбфоиач, хаі 
-аѵ та та р.істЬыр.ата аѵтг); èp.Ttpv'jO'oua-tv èv -ирі, хаі тгаѵта та  ЕІОыХа aÙTŸj; 
dïja-opat еі; à©avta-pév.

У ІІ, іо. плтечссе gH отгтгшро ïïciiqe «mit der Schärfe des Schwertes 
schlagen»].

Interessant ist h ier der Ausdruck g u  отгтгшро Hcnqe «mit der Schärfe 
des Schwertes». D ieser Ausdruck ist im Sahidischen äusserst selten. Ich 
kenne nur noch zwei Stellen, wo gH т тгш р о  HTcuqe5'0 vorkommt: J e r .  21, 7 . 
(нетт2£_г^25.е) нсе7е25-<Ло:х.отг gu  ттл.про iiTcuqe : otrog етге<7ет5Іототг 
й еи  рсос ÛTCiiqi- хаі хатах6']/сѵачѵ аѵтои; èv стт6р.ат( р.ауаіра;. —  L u c . 
21,24 ncege g u  тт& про HTCuqe : çTrêgei Æen ptoc нтсі-iqi- хаі тгЕаоиѵта:

298) B u d ge , Tho Martyrdom and Miracles of Saint George of Cappadocia. The Coptic 
T ests edited with an English translation. London, 1888. pag. 178.

299) Vergl. noch oben die Beispiele unter TôeTTO.
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атбріаті piayaipaç. —  Gewöhnlich steh t im Sahidischen g ïï Tcnqe, wogegen im 
Boheirischen Æen pooc u t c h c js  viel häufiger au ftr itt. M a r ty r iu m  S. 
V i c t o r i s :  пселсотготт ÂÎAioq g n  T cnqe «dass sie ihn tödten m it dem
Schwerte». —  M a r t .  S. E u s e b i i :  гчцйсотеСі пссоотт810.............  з е н  pooc
п т с н ф  300) «er tödtete s i e .........m it der Schärfe des Schwertes»; Нто-зчоЛі
ïûreqAq>e Æen pooc п т с н ф 301) «dass s ie  ihn enthaupten m it der Schärfe  

des S chw ertes» . —  M a r t y r iu m  S S . J o h a n n is  e t  S im e o n is :  е т іт ш ^  

i-epeqAio'y Æen pooc nTcnqi 302) «dass m an ihn überantw orte, dass er  sterbe  

durch die Schärfe des Sehw ertes». —  A usser g n  T cn q e  und gît отттгш ро  

ïtcH qe : Æen ptoc itTciiqi is t  noch zu m erken die V erbindung gît cnrgcoTb 
ïtc u q e -  E x o d .  1 7 , із .  ihcotfc 2^е ô.qS'eTU п л .аоАЛ.н к  аѵн ncqÀ& .oc THpq 
g n  oTrgtoTb n c n q e  : o iro g  A ш сотт Зоотей м ш & м & Л н к  нело iteq.w.Huj 
THpq Æen o v Æootcû n T cu q i- хаі ётрЁфато ’Iy]g-ou;  töv Ар.аХу]х xat т о т а  

тоѵ Xaôv aiiTcu èv cpovco ptayatpa;. —  D e u t .  1 3 , 15. g n  отгаюттотрт е к е -  

AtoiroTTT mtCTOTmg т н р о т  gH т п о А іс  етмАіллт g îï o-ygooTË h^h&g810 
ôwTTto g n  отт&ооте ететне& ооте c&cvA nitpco.we • л ш  n eT o in tg  тнротг 

itgHTc- : Æeit ottÆootcÊi енё;бооте£і йотток ш & ен е т іу о п  £ е н  

етеА імллт Æen o v ÆootcCi fiTCHqi енёгчіс нАнгч^е.н.*. Пеле н ^ г ч і ш & ен  

GTUjon н З и т с -  àvaiptüv àveXsï; irâvTaç toùç хатоіхоиѵта; èv tÎ) y?j èxdvy) èv 
çpovai ptayatpaç, àvaüèptaTi àvaücfAaTtëfu, aÙTvjv xat тіаѵта та èv ab-.-q.

V II, 21. 22.
-----------------------------------------------  н ет іц о о п
2s.e «[AtAtô^q] î ï r t  cevujq îtpeq2s.iujo2S-itG

«Es waren 22. aber hei ihm s ie b e n  Käthe».

Z u diesen sieben R äthen vergleiche man die sieben Perser, welche sich 
gegen den M agier verschwuren und ihn stürzten  und den Darius auf den 
Thron setzten» 303).

300) H y v e rn a t, 1. 1. pag. 23.
301) L. 1. pag. 24.
302) L. 1. pag. 195.
303) Herod. III, 67—73; 80—87. — Ed. M eyer, Geschichte des Altertums I, § 510 u. 

511. — N ö ld e k e , Aufsätze zur persischen Geschichte. Lpz. 1887. pag. 29 Anna. 3. «Man sieht, 
es handelt sich um die Ahnherrn der 7 grossen Geschlechter«. — D ers., Geschichte der Per
ser und Araber zur Zeit der Sassaniden. Aus der arabischen Chronik des T a h a r i übersetzt 
und mit ausführlichen Erläuterungen und Ergänzungen versehn. Leyden, 1879 pag. 437: «Der
hohe Adel, neben den Priestern der wichtigste Stand im Säsäuidenreiche, z er fie l..............in
mehrere Classen. An der Spitze standen «die Leute der 7 Häuser», die vornehmsten aller Per
ser, und so heisst es von dem bekannten Hormuzän, er habe einem der «7 Häuser» angehört. 
Dazu stimmt Theophylact 3,is. Ihren Ursprung verlegte mau in die Zeit des Gesetzgebers Zo- 
roaster. König Bistäsp hatte nach Tabari 7 Leute mit den höchsten erblichen Würden beklei
det. Auf die Stellung der 7 Geschlechter im Achämenidenreiche brauche ich nicht erst hinzn- 
weisen. Auch Arsaces soll von 7 Leuten auf den Thron gehoben worden sein. Natürlich sind

Ист.-Фш. стр. 91. 123
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V III, 3.
--------------- И0ѵі2ѵепт[----------------]£ieTiAHA.Ä.&q
«Das a b e r ......... , was du tliun sollst».

Ich ergänze:
------------------- n & i 2s .e  H i f o q  n e  n g to ]&  е т і in&.dt&.q

«Das aber vielmehr ist es, was du tliun sollst», 

n-roq verbindet sich sehr häufig m it einer griechischen P artik e l des 
Gegensatzes 304).

V III, 4 - 8 .
:^ooT ngen[qA i'u jT ne 305)e&o‘A.gi'm]Kii.AAeT[n]
pq.AAixp&iiAAq^&p&co -  - - ------------- ] п р г и ш

^ n e n e m i o - y T e f ------ ] g e n u iö .2s .[ e ]e H € c io o 'ir

gcocTeeTpefvccoo'ir^eJgOTme'yiyö.’Amou'po
o n n p p o -------------------------------------------------------- —

«Schicke Boten durch 5. ganz A egypten im Namen Pharao ’s . . . 
im Namen des 6. Apis ihres G o t te s ............ schöne W orte, 7. da
m it sie sich versammeln zu einer F eier und einem Königsfeste». 

Ich ergänze:

2£.ocnr ï ï g e n [ q e A u j m e  e& oA  g iT ti]  і ш м е  т [ н ]  

p q  л ш р г и і  л А ф ^ р & с о  гѵттсо м ]п р г ч п  п  

g & n e  п е т т о т г т е  [ g n ]  g e n u jA .2£.[e] е п е с с о о т  

р с о с т е  е т р е і/у с о о о т г р  e J g o T m  е т і у ^ ’ лай o ir g o  

о п  п р р о  ------------------------------------------------------------

«Schicke Boten durch 5. ganz Aegypten im Namen P h ara o ’s und 
im Namen des 6. Apis ihres Gottes m it schönen W orten, 7. da
mit sie sich versammeln zu einem Feste und einem königlichen 
Gelage».

Und X, 4 -8  lautet:

-----------------  cwo-yg tfe egomi e&oA g[n h] iaa

5 n т е т и е і  epdwT ^ Q io p sc  C H qe g i  м е р е р  тетп п гч .

diese höchsten Geschlechter des Sûsânidenreichs nicht etwa als Nachkommen der 7 Perser au- 
zusehn, welche dem Darius die Krone verschafften, sondern es hat sich nur dieselbe Sitte in 
den Grossreichen immer .wiederhergestellt, 7 Familien als die vornehmsten zu betrachten, deren 
eine wenigstens im Achämeniden- wie im Säsänidenreich die königliche selbst war. Und sicher 
reicht die Macht mehrerer dieser Häuser weit in die Partherzeit hinauf».

304) S te rn , Kopt. Grammatik § 598, wo eine Reihe von Beispielen zu finden ist.
305) UJTH6 ist .natürlich ein Druckfehler für u j m e .
Пст.-Фнл. стр. 93. 124
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«  c*.p ev g o o n  [gn отгрй.]сце aui отгтетнА e&oA 
ne^[*.]n6] _

2s_e neTccooTg асассотп egovn  етрететпотг
noq gM neiujö.’ --------------------------------------- -

«Versammelt euch nun aus allen Städten und 5. kommt zu m ir 
ohne Schw ert und Lanze. 6. Denn ih r sollt freudig und jauchzend 
zu einem Fest kommen, 7. weil der, der euch zusammenruft, der 
Apis ist, damit ih r fröhlich seid an diesem Feste».

H ier ist also von einem grossen F este und Gelage zu E hren  des Apis 
die Rede, zu welchem Kambyses die A egypter zusammenruft.

Ich zweifele nicht einen Augenblick daran, dass der V erfasser unseres 
Romans h ier aus Herodot geschöpft und dessen B ericht über das Apisfest 
und Kambyses auf seine W eise verw erthet hat. Im 27. Capitel des III. 
Buches erzählt H erodot Folgendes: ’A -iypivcu Se Kap.ß6o-£co i ;  MÉp-piv Ècpavyj
Аіуиттіокл о ~Аш ;............. È-ttpavÉc; Sè toutou yEvopivou аитіха ci Аіуитгтюі
ЕІ'исата è<pôpeov та хаХХктта xai Ÿja-av èv ôaXtYjar. Kambyses glaubt nun, dass 
sie dies F est begehen, weil es ihm unglücklich ergangen sei und beruft die 
V orsteher von M emphis zu sich, ot 8e ËcppaÇov di; aot ôeo; mj сраѵЕІ; Stà 
jrpôvou tïoXXou ècdôgo;  £7it©a(vcfföat, xai со; etceccv oavv] tote -к Ссмте;  Аіуитгтюс 
xE^apvjxÔTE; 6рта£оіЕѵ. Das weitere Schicksal des Apis ist allgemein bekannt.

W ie wir schon oben sahen, versteh t es der V erfasser unseres Romans 
ganz vortrefflich, die Quellen, die er benutzt, für seine Zwecke um zugestal
ten und die einzelnen Thatsachen so zu combinieren, wie cs ihm gerade 
passt. Bei Herodot kommt Kambyses zufällig nach Memphis, während die 
A egypter grade ih r Fest der Erscheinung eines neuen Apis feiern; der V er
fasser unseres Romans verw erthet diese Nachricht in der W eise, dass er 
den Kambyses im Namen des Pharao und des Gottes Apis die Aegypter zu 
einem Feste und königlichen Gelage zu E hren  des Apis zusammenruft, um 
sie m it H in terlist zu überfallen.

V III, 7. 8.
gcocTe eTpefvccooTTg ejgow n ewiye.’ a u i  owgo
оп n p p o ------------------------------------------------------ -
«damit sie sich versammeln zu einer F eier 
und einem 8. Königsfeste».

g o o n  findet sich noch X, 6.

goon möchte ich lieber mit «Gelage» übersetzen, da es in der Bibel 
im mer einem t o t o ;  entspricht. J u d . 14, io 0.-540 cd..wvpcon e.qeipe аш ас .*. 

стАѵмдлт noirgoon ncd.üjq SgooTT- xai èîrotYjcEV exeT Еарсфшѵ тотоѵ vjpipa; 
Ётгта. —  2 Reg. 1 3 , 27. (ô.qece.AcoAe) è.£npe epoov Howgoort nee h o t -

Нст.-Фпл. стр. 03. I 25
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g o o n  n p p o - xat £~otY](T£v’AßEa’O'aXwp. тотоѵ хата tôv totov tou (îatTtXÉcoç.—  

2 R e g .  3 ,  15. ( соА оаѵсоп) л тоо e^qeipe n o m io S ' n g o n  slce p o q ,  xat £ -o (r (a£  

tot  ov p iy a v  èauTÜ. —  2  R e g .  3 ,  20 wird tot  о;  m it о т о о с л г  песо übersetzt: 

ss.Ä.a. 2^e o^qipe no-ygooir  песо e& qnnH p лсп нрсоАіе етпАА.пгѵ^ • xat 

£~ot'/)a£ Даиіо ты ’Ajkvvyjp xat toTç àvSpaat toÏç [ает’ аитои тотоѵ. D araus  

fo lg t, dass
g o o n  =  oT T goo ir  песо ist 3oe).

V III, 15. 16.

--------- Ш М  r& .p  n c T n & .& g e p f d k T jq  e A u n je  ас п

п е ю т о о о р - -----------------------------------------------

«Denn wer wird Stand halten, um mit 16. diesen H unden zu 
kämpfen?»

Y ergl. dazu 1 R e g . 17,43. n e s .€  пл!\Л оф тгЛ .ос n a ^ ir e i : ^ -  2£_e лш  

d>.noK oiroT goop  екпнтг e&oA е р о і аіп  neiVepcofe м н  п ек о п е- n € 2s.e  
n& q- 2s.e u gootr  лигг^рл. n e ir g o o p - xat еігсеѵ b àXXôtpuXoç wpôç 

AautS û ;£ t xueov èycb Eiptt, öti ab ïp'/rj in Èpi ev paßSco xat Xtdotç; xat £t~e 

AautS Oûyî aXX’ r) -/£tpcov xuvôç. —  1 R e g .  2 4 ,1 5 . (boh.) ск5Ь2$.і c&tpevgott 

n o iro T g o p  eqAuooiTT п е м  c&cpÄ.gOTr поттф ні ноттсот отистсо xuvôç te&vy]- 
xotoç xat отп'о-со фиХХои êvôç; —  2 R eg . 3 ,8 . п е 2£_е гчАппнр ss.e avh тй^ пс  

&n o u  OTôviie noTTgop те- ел л еір е  п о іш л . ашоотг асп іш і  псй.оігА xat 

естгеѵ ’Aß£WY)p тгpôç аитбѵ MŸ] х£фаХг] xuvô; Èyco Etptt; £тоі'у]<та aÿuepov ëXeoç 
р.£та той оіхой EaouX; —  2 R e g .  9 , 8 АсеАсфі&ос^дл ô^qndwgTq е п е с к т  

a.qo'ytoujT nô.q  e q 2s.to м м о с  » . e  oir n e  nngÂcgdwTV. 2s.e M itfioujt c ä -П 
o iro irgoop  eqAcooTT п^те^ т л м ш е -  xat TcpoçExuvy)<7E MEpccptßoaüi x a î eine. 
Tt; Etptt ô SoOXô; ctou оті ETrißXÊ a? ëtù tôv xüva tôv TEÔvrçxôra tôv optotov Èptot; 
A uf diese Stelle ist auch folgende mit Bezug au f A rius gestellte F ra g e  zu
rückzuführen (Cod. B o rg . CLXXXV Z o ë g a  383): шас. gcocoq n e  n e io ir g o p  806

806) Yergl. noch die Geschichte von Kaiser Zeno und seinen Töchtern in den Proc, of 
the Soc. of Bibi. Arch. X, 1887/8, pag. 198 und R o ss i I. 5, 52: гч.'В'ПОб-' HpdwUje U Jto n e  

€2S-A4 п т й Л .5 Ь  K T U je e p e  A tn p p o -  e ^ q e ip e  n o i r g o n  e n f f to b  т н р о т г  м и  п е т о  

ncr'dvH ô.g g n  н е т с с о м г е . ô ^ q e^ g e  e p & T q  e q a A ô w K o n e i  e p o o i r -  e ^ q ^  пгчіт  

к о т г к р г ч .с іс  н к о п т і т о п  e n o i r ô .  п о тг ч . g n  T eq < y i2c.- A U ie q p ^ c T e  ^ .q e i p e  

НОТГO o n  e n n o t j '  т н р о т г  M nndw A A ôw T lon  «Es herrschte eine grosse Freude über die 
Genesung der Tochter des Königs; er veranstaltete ein Gelage den Schwachen und denen, die 
Krüppel waren an ihren Leibern; er stand und bediente sie, indem er einem jeden einzelnen 
von ihnen einen Mischkrug mit gewürztem Wein in seine Hand gab. Am nächsten Tage ver
anstaltete er ein Gelage allen Grossen des Palastes».

Ист.-Фы. стр. 94. I 26
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етм отгт eT p eq p - м іс іт н с  307 308 309) evgcok п т е ім е зіо 308) «W er aber ist jener todte 
Hund, dass er Schiedsrichter (-^аітѵ к) sei in einer solchen Sache?». —  
M a r t .  S. T h e o d o r i  S t r a t e l a t i s :  ^Х-уеротсо пе^соотг itb.q slc д н  
€ iu iä .m iu ji  п е м  отготгоор 30°) «Sie (die Barbaren) antw orteten und sprachen 
zu ihm: W illst du denn m it einem Hunde kämpfen»?

V III, 21— IX , 1 -6 .
---------------------------  к со о тги ^ е р о зо ж ]
npp.w.HKHMeTHpo'5-2£.egenpeq[Auujene] 
d.vüm eTgio.w .egettpeqtte2>L[to]neH[e - - сф е н ]
2^окнг^тг«е'5'2*.поннеѵц|нре[------------

2 5  м м о о ѵ е п о ‘Х ем еііуорпм еп[2£_ш нт€'з\ѵ ш т]

КОТЙцЛ.'1г[т]свк[&]оо[тГ - 2S.[-------- ]
- n e -----dwuevs [--------------------------------------]

те  eTrujdwU(T'.n[c>bM2wee--------------------------]

IX , l -------]-  gi2£.HgeHpT(otopeT&uj[e-]
------ e'5']ujèvH2s.oMi2s.eeboAujdwTr -̂ne'5'o'!roï
uj -  - -------]-  ncoTÜieqM.uiujettceô.AiA<>Ten
- - о'3'шт[елшо'5\пере2 •e.w.e'ypooTegHTqnoTr
noAejMoce'Toe'e^pneeAvnôwqnebuoTiis.ï
е м И Т  - [ і У ^  ]M<Ä>M’e p [o q e iM H T i]  о п о т т е х п н

«Wisse aber, dass 22. alle A egypter S treiter sind 23. und ihre
W eiber Steinw erfer . . .  24. Schleudern(?), und sie erzeugen ihre
K inder und . . .  25. sie zum K riegfiihren. Zuerst, von 26 . klein
auf, lehren sie s i e ...........reden (?) . . .  28. Wenn sie aber stark
genug sind, [dann setzen sie sie] IX . festgebunden auf Pferde
............ 2. W enn sie aber erwachsen (?) sind, dann verwenden sie
ihre Z eit 3 ...........Pfeile des Kampfes und besitzen 4. . . . Bogen
und Lanze, und fürchten sich nicht vor einem 5. K riege. Denn 
sie sind wie die Bienen, 6. gegen die man nur mit L ist ankommen 
kann».

307) H iob  9 ,зз findet sich м е с іт ’ f«r м е с іт н с .
308) Z o ë g a  bemerkt zu HT€IM€ : «Lego нтеіре, nnm п теім е hujus veritatis 

sensum commodum non habet». Ich glaube aber, dass hier weder мтеіме, noch itT€Ige 
das Richtige ist, sondern нтеіАШіе; ПТСІМе für итеім ш е finde ich noch im Cod. B org . 
CCXLI. pag. [ne] : ltei2£_ülgM HTeiMe «jene Unreinigkeiten solcher Art». Nicht unmög
lich wäre es, dass птеім е eine abgekürzte Schreibung für MTeiMIlte ist; ob м е oder 
M ilte gemeint sei, muss im einzelnen Falle der Zusammenhang entscheiden.

309) R o ss i, Cinque manoscritti 98.
Нст.-Фш. стр. 95. 127
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Als ich diese W orte las, fiel m ir sofort ein, was ich schon auf der 
Schulbank gelern t hatte , nämlich, dass die alten Perser ihre K inder anhielten 
d ie  W a h r h e i t  zu  r e d e n ,  zu  r e i t e n ,  m i t  dem  B o g en  zu  s c h ie s s e n  
u n d  d ie  L a n z e  zu  w e rfe n . Dieser Bericht über die K indererziehung der 
alten P erse r befindet sich bekanntlich bei H e r o d o t ,  wo es I, 136 heisst: 
naiSevovtri Si ѵои; тгайас à~à тгеѵтаітso; àp&iAivoi piypt sixoaaäveo:; тріа р.оиѵа, 
іт.тлиіѵ) хаі voijsüeiv хаі Und X e n o p h o n , Kyropädie 1. 2, G. sagt:
оi ptàv Sy) TtaïSe; eiç và SiSaa-xaAEÏa ©оітшѵтг? З'.ауоиач [Aavôavov-tç S'.xatccrûviqv. 
Und weiter 1. 2, s heisst es: -pô; 8s тобтзі; ріаѵ&аѵоисл xai Tc^uctv xai àxov- 
vtÇstv. W ie schön passen diese W orte zu den obigen unseres Textes. Beziehen 
sich auch dieselben bei H e ro d o t  und X e n o p h o n  auf die P erser, so 
darf es nicht auffallen, wenn wir sie in unserem Roman auf die A egypter 
übertragen finden. D er V erfasser unseres Romans ist ein g u ter Patrio t, 
ein echter A egypter und lässt daher nichts auf A egypten und seinen König, 
so wie dessen Einw ohner kommen, im Gegentheil sucht er überall seine 
Landsleute in das beste L ich t zu stellen. W ie er aber, wie w ir bereits 
oben sahen, die gegen Aegypten und seinen König gerichtete D rohung des 
Propheten Jerem ias von seinem geliebten V aterlande und König so wie von 
seinem Volke abzuwälzen weiss, um sie auf den ihm verhassten Kambyses 
und die Perser zu übertragen, ebenso ü berträg t er auch h ier die den P e r 
sern zugeschriebenen guten E igenschaften auf die Aegypter. Kurzum , Alles 
wird ausgenutzt um den Aegyptern zum besten zu dienen.

Ich tlieile ab und ergänze den soeben besprochenen A bschnitt folgen- 
dermaasseu:

---------------------------  к с о о т н  güitou]
н р м н іш м е  тнротг 2s_e g en p eq [A u u je  n e] 
гхтіо петрюме peHpeqneÄ[co]ne п[е потгефеп] 
agon ir 0.Т5ЧО €тт2£_по п п е т іу н р е  [е т т с л А о ]

25 м м о о т  еп о А с м с і-  310) u jo p n  леей [ 2£_т  птетглш т]

КОТП UJ&7r[T]cè.[lï]oC>[ir е]2£-[сАСе......................
• и е  [ л ш п ф  м г м ...............................................................
т е  e ‘S'ujèvit(3,'Av.[<îbM a » . e ] ..............................................

IX , 1 [ц^'УтгѵАоо'у]311) о і 2£_н рекртсосор етггчіуІАдки е&оА]
..............ет г ]іу л « 2£.сок ейоА  іуллт^- петотгоѴ

310) Vergl. R o s s i  I. і,с5. птерес^тсгч.&оотг ет<УтрпоЛ.елѵос s. weiter unten. 
— Ps. 17 (18), 35. eqTC.&.£lO ітвкб'і2£_ CTmoAcMOC- 3t87.<7X<ov xeîpàç цои гц -оХсцоѵ.

311) Vergl. Luc. 19,35. д,тгепт^ ujÄ. іс  м іч о  *.iriuöpuj еипетгроіте  
C2£_Al ПСНб-' дкТГГгхЛ.€ ÏC C2J.t0q- х*і iftaYOv айтоѵ -ре; тоѵ ’іѵ;<гоуѵ хаі £—ерріфхѵхгс; 
Ёаитшѵ т і  іца-'.а è~l тіѵ ттй),оѵ, c-eßißxcrav тіѵ ’ Ivj-tооѵ. — É lo g e s  V ic to r  262. TàkA oï

Ист.-Фіи. стр. де. и 8
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[ n c e c o C r r e  n ] n c o T & e q  A CM iuje псегѵ.и.0.рте 
[р е и ш т]е  a i k  отглсерер- е м е т р р о те  p n T q  й о т  
[ n o À e ] A to c  етго ѵ&р n e e  Ame*.q пе&ко n e u  

е л \.[е т ] - [ u j ^ ]ÄÄ<Tb.SA.’ e p [ o q  еілш ті] р п  о т т т е х к к

«Wisse aber, dass 22 . alle Aegypter K rieger sind 23. und ihre 
W eiber Steinw erfer aus Schleudern und sie erzeugen ihre K inder 
und [unterrichten] 25. sie im K riegführen. Zuerst, aber von 26. 
klein auf, lehren sie sie [die W ahrheit] reden . . .  28. W enn sie 
aber stark  genug sind, [dann IX. setzen sie sie] auf Pferde [mit 
Geschrei], 2. Wenn sie es aber (darin) zu einer Vollkommenheit 
gebracht haben (2£.ton e&oA), (dann) machen sie sich daran, die 
3. Waffen herzurichten und sie ergreifen 4. Bogen und Lanze, 
und fürchten sich nicht vor einem 5. K riege. Denn sie sind wie 
dieBienen, 6. gegen die man nur m it Kunstgriffen beikommen 
kann».

V III, 24. 25.

--------гѵуіо петтрюлсе p e n p e q n e 2s.[to]ne n [e - -c q > e n ]
2S.OHK ----------------------------------------------------------------------

«Und ihre W eiher S te in w e rfe r.........Schleudern (?)».

Zu cöpeH2s.cmH vergl. 1 R eg . 17, 40. 49. *.q2*.i Â m eq^eptoq еррол 
eneqtf'iîs.- Ovqcwrn нллт n-^-отг ncone е'ггоігсоб'. етгсерсіор- 
ерргм  eneq2s.iA7V.ee- ллтсо Teqcq>en2s.onH- 49 &. 2^ 0 .т ге і^  соотгтп 
e p p e a 312) eneq2fc.i7V7V.ee- *.qqi npHTq епотгоже потгеот- e.qnÄ.&.q p ï2s_en 
Teqcq>en2s.onH A.qpepo'S'epo'trtöpq епг^ААофтгАос- : оттор ^qcbTVv A ineq- 
ujfitoT ä e n  Teq2c.i2SL оттор ô,qccoTn no.q п^-отт n toni eircAe2s7V.cù2£. ekoTV. 
Æen niMOW пссорелі оттор ^ q X 0'"3* n ä p n i  Æen neqnôwToc jâ ai a. n - 
ёсооотт q m  énA q nTAq jâaiatt есож і êpoq оттор ^ q ^ w  nTeqcq>enTonn 
й е п  Teq2s.i2s.- 49 оттор A 2к_Атп:А. ’ сотттеп Teq2s.iss. éfeoTV. нтбрні £ e n  
neqnôwToc ottoo evqS'i ë&oTV jaaiatt ноттсЬні ноттіот оттор A qT enetonq  
З е н  ^-cqjenTonn оттор A qujA pi êpoq  ä e n  TeqTepni- xat sAa(k ту]ѵ

еттт&ПН- «Setzt mich auf ein Thier». — V ita  M a tth a e i P a u p e r is  (Miss, au Caire IV, 71C>): 
e p e  T ecpiA ie TA.7V.HTT е п т £ т н  «das Weib ritt auf dem Thicre». — Es kann aber viel
leicht auch TOCAtCOOTT statt taTVoott dagestandeu haben, denn «auf dem Pferde sitzen, 
reiten» wird nicht nur durch aTVc, TaTVo ausgedrückt, sondern auch durch pACOOC p i2 £ .n -  

Vergl. Sir. 36, o. n e e  п о тт о то  eq o A  о тт н А р о ттх * о Н ; eujAqpAcp.w. pA п е т о -  
м о о с  oisfccoq T H pq, t a i т е  e e  иоттіцЁінр p p e q c to û e -  V——05 e-? іхгіаѵ ^  r-'/ 0- 
|awxo;, b-ox-Aw -a v ri;  s-ixx3ï)p.évou -/ргр-еті^’.. _

312) Wie der boheir. Text zeigt muss hier noch ttT eqfS 'lÄ . gestanden haben.
Пст.-Фіп. стр. 07. 129 7
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ßaxTY)ptav аитои èv ty) -yiipi aïnou, xai èHcXèl-ато èccuzto ~£VT£ Xîdou; Xdou; 
èx TOU y tipappcu xat £Ôeto aïnou; èv tco xaoïcp тш -oipEvtxcp t w  ôvt( aïnà> d ;  
ouXXoyV j x a‘ ffSEvSôvï] aïnou èv ty) /etpt aïnou. 40 xai è:;£T£CV£ AauïS ty]v 

^sTpa aïnou et; то xàStov xat eXaßev èxeldev Xcüov sva, xat èo-<p£v8ôvY)<7£ xat 
èzaT a^  tôv àXXocpuXov. —  P ro v . 26, 8. n » e  лш етпл-мотгр н отосте’ gn  
о т с ф е н ^ с с т н -  тлл те ^ e  л іи е т^  отгеооіг потггѵент’- о; à7coSe<j(A£Ûei 
Xtdov èv tJoevSévY], ôfJtoto; èoTt tw StSôvTt atppovt Sôïjav. —  S ir . 47 , 4. ллгсо 
o.qqi йоттпобііеб' e&oÀ gÂI i\Aa.oc g.w rr rp eq q i t tT eq cT ^  egpdA gïï 
oT tone п с ф еп а-о п н  ет*лго egp&i -w.n2s.1ce n e o A iè ^ -  xat è^fjpev ôvetSt- 
opov èx Xaoü èv ТЙ èîtâpat y_£Ïpa èv Xïdco стфеѵЗоѵу); xat xaTaßaXetv yauptapta 
tou ГоХсхй. —  Im Cod. B o rg ia n . CC. (Z o ë g a  489) werden in einer Auf
zahlung von Gegenständen einer vollständigen K riegsausrüstung (gnb.d.'tr 
ш м  .wnoTVeAunon) auch genannt: genccpetiä-oom i geruone «Schleudern 
(und) Steine». —  Steinschleuderer kommen 4 R eg . 3,25 (Samml. E rzherzog  
Rainer) vor: гѵзчо п ети е2г .с ф е н а а ш п  ллпиот&S1° етпоА іс o /ygio ire 
eg[oTm ] epoc- xat èxuxXcoc-av ot acpEvSovYjTai xat èîtava^av aïnYjv.

IX , 2 . S c h ä f e r  ergänzt h ier ujôc-y^-n.e'voWï | ............ zu и^тг^тіетг-
o t o ï[u j ............ Ich halte das für unmöglich, denn 1) ist j a  ^-neqc-yoï eine
wohlbekannte R edensart, die auch h ier in den Zusam m enhang sehr gut 
passt, und 2) ist ein ^-no-yoeiuj in der Bedeutung «seine Z eit zu etwas ver
wenden oder m it etwas zubringen» nicht nachweisbar; vielm ehr wird letz
teres stets durch eipe нотготгейу, eipe лшотгоеіщ, р-отготеііу , р-потгоеііу 
ausgedrückt. F ü r отгоену können dann auch die verschiedenen Zeitabschnitte 
wie po.wne «Jahr», o m io v  «Stunde», gootr «Tag», ottujh «Nacht» etc. oder 
tong  «Leben», A.ge «Lebenszeit» u. a. eintreten. M an vergl. z. B. C o n c il 
von  N ic a e a  (Z o e g a  249) n e ru ju je  n e  етре пкл.тн;хіо '5‘л'-€нос p -o im o s ' 
uoToeiuj етгкл.енс'еі M-woq AuiÄ.Teq2s.i&öcnTic.Wb. • «Es geziem t sich, dass 
der Katechumene eine lange Z eit verbringt, indem e r un terrich tet w ird, 
bevor er getauft wird».

IX, 3 . ncoT& eq .wMiuje] S c h ä f e r  ü b ersetzt h ier «P feile  des K ampfes», 
doch kann ich  unm öglich  dam it übereinstim m en. coT&eq a ls «Pfeil» zu fassen  
is t  e ine zu grosse E inschränkung des B egriffs. E s  l ie g t  offenbar sehr nahe  

coT&eq m it с о т е  und boh. c o e n e q  zusam m enbringen und daraus auch auf  
coT&eq die B edeutung «Pfeil» zu  übertragen. D och  glaube ich , dass coT&eq 

und со т е  n ichts m it einander zu thun haben : coT&eq is t  —  w ie  ich  m eine  

—  von со&те «praeparare, parare» ahzu leiten , w oraus zu erst *co& Teq und  
dann per m etathesm  coT&eq gew orden ist, nach A n a log ie  von F orm en w ie  

nü-gbeq, goTÜe:q, goT&ec, ‘Л.гчт&ес, оттот&е, uj& rqe neben ujb.qTe und
Нст.-Флі. стр. 88. 1 30
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2£.гчтйе. Ich glaube, dass coT&eq nie «Pfeil« bedeuten kanu, sondern n u r 
«Geräth, Gefäss, W erkzeug, Instrument», coTÜeq Äv.uiuje heisst «Geräth- 
schaften zum Kampfe, die Kriegswaffen im allgemeinen, der K riegsbedarf, 
die ganze Ausrüstung». Es ist genau das griech. стх.гио;, <г/лщ in seinen ver
schiedenen Bedeutungen. Zu coT&eq .u.uiuje vergl. mau folgende Beispiele: 
2 R eg . 1, 27. OTT те e e  irr*. nssLCOwpe oe ö.tco ьттре e&oA mf\ neqcoT- 
üeq  a â a u u jç  : iu o c  * .T pei H2s.e р га і2&.шрі оттор б.'ут&ко мсгсе р& к- 
с к е т о с  м п оЛ елш іоН ' тгйс г-ео-аѵ §иѵатсс, ха: атшХоѵто gy.v 'j-/] тіоАеілха. —  

R o ss i  I. 1,65. тоте uja.qctooTrp е р о т и  AuieqM iiiiuje T iipq’ п ^треттсоте 
«newcoTÛcq .ипоЛ еликои, was R o ss i übersetzt: «allora congrega tu tta  la 
sua tu rb a  e la fa sae ttare le sue saette di guerra». Diese Übersetzung balte 
ich für unmöglich. R o ss i  hat das Verbum соте m it «Pfeil» zusammenge
bracht und daraus die Bedeutung «saettare, Pfeile abschiessen» abgeleitet. 
Doch ist ein V erbum  соте soust nicht zu belegen. Auch P e y ro n , der doch 
diese H andschrift benutzt hat, kennt kein Verbum соте. Ich glaube, dass 
соте falsch ist, mag nun die H andschrift so lesen, mag es ein V ersehen 
R o s s i ‘s oder ein D ruckfehler sein; für nqTpeircoTe muss es нхртретгсо&те 
lauten. W ie bereits bem erkt, kann coT&eq n ie  «Pfeil» bedeuten, also пнетг- 
coT&eq autoA ç a ii k o k  m it «le saettc di guerra» zu übersetzen geht auch 
nicht. Ich schlage nun folgende Übersetzung vor: «Dann versammelte er 
seine ganze Schaar und liess sie ihre Kriegswaffen vorbereiten». Und gleich 
darau f heisst es : neqA uutu je 2s_e iiTepeqTCö.&oo'y’ етб'шрпоАеАсос’ лш  
ne'Tss.dvS.e «Seine ganze Schaar aber, nachdem er sie gelehrt hatte  die 
K riegsführung m it ihren Feinden etc.». Es hätte  doch keinen Sinn, wenn 
im Texte stehen würde, dass er seine Schaar versammelt, Pfeile abschiessen 
lässt und erst dann sie die K riegsführung lehrt. Die Kunst Pfeile abzu- 
schiessen ist doch in der K riegskunst mit einbegriffen. —  V i ta  a b b a t is  
M a n a sse  (Z o ö g a 374  und A m é l in e a u 313) л.тиотггг.е e&oTV HneTcoTÊeq 
Av.uiuje «Sie warfen ihre Waffen fort». A m é lin e a u  übersetzt: «ils jetèren t 
leurs f lè c h e s  de co m b a t» . Diese Stelle und die oben angeführte sind die 
einzigen Stellen, aus welchen P e y ro n  (s. v.) die Bedeutung «sagitta» schloss. 
Doch ist auch hier diese Bedeutung ganz unmöglich. D er Text berichtet, 
wie die Feinde, die das K loster belagern, durch das Gebet des M a n a sse  
ihre Waffen fortwerfen, w orauf die Mönche des Klosters die Waffen nehmen 
und sie zum Andenken als Trophäen im K loster auf hängen. Die Stelle lautet: 
га і^ іт о тг  (sc. HewcoTÜeq .WAuuje) еротгп епА<оп0.стнріон, 
ccujooïi іцл.ротш  е п о о т  ирооѵ- «wir nahmen sie (ihre Waffen)
ins K loster und sie sind ein Zeichen bis au f den heutigen Tag». H ier ist

313) Mém. Mission arebéolog. au Caire IV, pag. 678.
Пст.-Фш. стр. 99. I 3 I
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doch unmöglich von Pfeilen allein die Rede, sondern von den Kriegswaffen 
im allgemeinen. — Vita abbatis Moysis (Cod. Paris.): [г<тгс]сотп 
ирАін n[pto]Ace epe pencor[£i]eq mmiujc utootott 314) «sie wählten vierzig 
Männer aus, in deren Händen Waffen waren» d. h. «sie wählten vierzig be
waffnete Männer aus». Am él ine au ergänzt hier sogar coT[n]eq, obgleich 
eine solche Form im Sahidischen nicht zu belegen ist und nur ein bolieir. 
coeneq bekannt ist. Die Übersetzung aber lautet bei Amélineau: «(ils 
choisirent) quarante hommes ayant en leurs mains des flèches de combat». 
— Fragments des vies de Pakhôme et de Théodore: KToq (прнѵе- 
Aicott иен&0.еіс) â e otowq on en.qnéAeve AmeqAuiHuje THpq етретгал 
ппетгсот&eq лілиіуе нсегѵЛ.е епеттртсосор псе&осж еоргч еплсон̂ сти- 
рюп ипеспнт315) «er aber (der Gouverneur der Thebais) selbst befahl fer
ner seiner ganzen Schaar zu ergreifen ihre Waffen, zu besteigen ihre Pferde 
und gegen das Kloster der Brüder zu ziehen». Amélineau übersetzt: «mais 
lui, il ordonna à toute sa foule de prendre leurs flèches de combat, de 
monter sur les chevaux, afin de monter au monastère des frères». — Es 
hätte doch keinen Sinn, wenn es heissen würde, dass die Leute mit Pfeilen 
bewaffnet waren oder dass sie ihre Pfeile ergreifen sollten. Mit Pfeilen allein 
ist doch schwer etwas anzufangen. — Vergl. ferner Leyden 339: q̂cconr 
птск&е m  пкескетп ÄLvuuje «er schuf das Schwert und die anderen 
Kriegswaffen». — Deut. 1, 41. А шоттол піотгчі <Уі imeqcneiroc лшо- 
Аемток '/.ai avaXaß6vv£<; exaaroç va <тх£и>] và t t — Encomium 
auf Theodorus Anatoleus und Theodorus Stratelates (Cod. Vat. 
65). л. n^neq -̂Au--- , co&̂  пнотскетгос лшоАелипоп31ß) «die Ein
wohner seines Dorfes bereiteten ihre Waffen vor», und weiter heisst es : 
сеЁте-енпотг ешпоАемос317) «rüstet euch zum Kriege!» — Ps. 7, 13. 14.
&.qc(OTAV318) nTeqnïTe dwqcbTtOTC- 13 ô.qco&Te йрнтс препснетгн млаот-

314) Mém. Mission au Caire IV, pag. 685.
315) L. 1. IV, pag. 604.
316) Zoëga 59.
317) 1. 1. 60.
318) Bei Budge steht evqctOTAl, doch ist diese Form sicher falsch: es kann nur 

ä.qctOAUlT lauten, wie Ps. 10 (11), 2 und Ps. 77 (78), 9: TlUJHpe ЙефргѵІАІ етгсіОАШТ 
€тта.е2£. (?) соте : иепіунрі йефреім етг5Ь>Лк оігор етгсі̂ - Æen рг̂ п-

ulol’Eopaip. èv-eivovTsç xal (ііПоѵт;; то'̂ оѵ. Auch in dem Cod. Borg. CCVI (Zoëga 
516), wo Ps. 7,12 als Citât vorkommt, steht: nqcWAATs‘c H T eqn iT e- Im «Triadon» steht 
zweimal с о м п т  ( т п ѵ  und ty e ), eceOACT steht Sap. 5, 22: certfc.AV.OOUje е т с о т т с о п  
n ' f i  и с о т е  пп[е£і]рн(5Іг, nceq[(o<7e] e&oA p ï ï  n eu A o o A e  en c o o w fT ii]  n e e  
eb o A  p n  отгп іт е  eCCOAAT- wopsûaovта: 6Üct0-/0’. ßsAioe; ахтрх-шѵ, xal w; k~b eÙx’jx/.ou 
т6;оо тшѵ ѵе?шѵ èwl сул-Ьч à).oüvxai. — Neben сіОАШТ wäre noch 2SLCoA k  möglich, nach 
Analogie des boh. (StdAn, wozu man vergl. Rossi, Cinque manoscr, 132 2£_toAu п т е к ш т е  
€ä _m . п гѵр^нпА дкС .П *. «spanne deinen Bogen auf das Archiplasma !».
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neqcoTe й^тллиооіг пиетотгплрокротг : ekqS'toTV.n ^4X ^C
ecneg- гчцсоСі̂  Aäнтс Й£л.пспетос йте ф.потт, neqcoeneq, ê qepgtoüi 
ерсоот йпнетотт^рокротг- то tô^ov аитои èvétesve хаі т̂оі{лаа£ѵ аито" 
u xat £ѵ абтф Ÿ]Toijj.ao-£ ctxeGï) Йаѵатси, та ßsXy] аитои тоТ; xaiofAÉvoiç Ê .eip- 
уа<татэ. —  Ps. 1 0 (1 1 ) , 2 npeqpno&e ечлсссолшт птеттіте • dcircoqTe 
ппетгсоте епетрил.гч'э* n -̂соте еие2г.соте рм прсоп епетссягтсоп gM 
петрнт : mpeqepnoM л.тб'аіТѴ.к йпоттфі -̂ л/усой̂ - npevncoeneq еЗрні 
епотглсокі €П25.ін(УЬЛ.ко'5* Æen петрнп епкетсоттеоп äen потг^нт, оі 

аілартсоХоі èvÉT£tvav тб!;оѵ, YjTot'jAaaav ßsAv] eiç ©арітраѵ, той хатато̂ Ейста: еѵ 
oy.oto|ay]vу) той? eGüeTç т9) xapSt'a.

Ausser coTÛeq und скетгос kommt noch g n ^ b r r  v o r319).
W ir hätten  also:

ncoT&eq .WAtiuje 
ncoT&eq АиіоЛ.еликои 
пескетн. MMiuje 
кескетгос мпоЛшнои 

und gn.b.ô.ir лиіоАе.иікоп 
сойте ïïncoTÙeq лілиіуе heisst «die Waffen vorbereiten, sich zum K riege 
oder Kampfe rüsten».

M an vergleiche noch folgende V erbindungen: coiA eq ncA os'A es' (Cod. 
B o rg . CCCI. Z o ë g a  637) «Instrum ent zum Glätten». —  co-r&eq п^^А сг^е  
(1. 1.) nach P e y r o n  s. v. coTÜeq verm uthlich «Hammer». —  1 R eg . S, 12. 
ечтсо етретглсоттс nneqcoT&eq лілиіце ллгсо ncoTÙeq ntiqg&p.uev 32°), * 320

I =  та о*х£иу] та тгоХЕриха «die 
I Kriegswaffen, die Waffen».

310) S. oben pag. 98.
320) Zu diesen «Wagengeräthen» vergl. man E rm an, Hieratische Ostraka in Aegypt. 

Zeitschr. XYIII (1880), pag. 94 ff. Hier finden wir in einem Hymnus die Beschreibung eines Streit
wagens und seiner Waffenausrüstung, wobei die einzelnen Wagentheile und Waffen aufgezählt 
werden. Mit der wichtigste Bestandtheil solcher Wagen werden wohl die mit Messern oder nach 
Art einer Säge mit Zacken versehenen Räder gewesen sein. An einigen Stellen des Alten Testa
ments ist die Rede davon, dass die Feinde mit einem Dresch wagen zermalmt werden. Vergl. R ieh  m, 
Handwürterb. d. bibl. Altert.2 (1893) s.v. «Ackerbau»: «Beide zumDreschen gebrauchteMaschiuen 
(der Dreschschlitten und der Dreschwagen) sind nach der grausamen Kriegssitte des Altertums 
auch angewendet worden, um besonders verhasste Kriegsgefangene kurz und klein zu schneiden». 
Aus den Stellen, wo von solchen Dreschwagen die Rede ist, scheint hervorzugehen, dass die 
Räder derselben für Kriegszwecke mit scharfen Zacken nach Art einer Säge oder sonst mit 
irgend welchen messer- oder sichelartigen Werkzeugen versehen wurden. Vergl. Jes. 41,15 
boh. gHime ea&.m .йфри̂ - Й£л.птрох°с Kebpegi eirgi етгоі .ййері йро 
Av.&b.ujoirp eut-gi йштсоо'У о Trog ent'TUjAv.o йшкгчАдѵлиро- ’iSsù z-oWp-j.
Sahidisch ist diese Stelle nicht erhalten, doch vergl. man Cod. Borg. CXCIV (Zoëga 458): 
e ic  рннте гаткАіок n e e  ngeunoT нд>.5оЛ.те нйрре прг<нйл.іцсгур eirgi 
еч.ТСО ІШ &рі ППТООТГ• «Siehe, ich habe dich gemacht wie neue sägenartige Wagenräder: 
welche dreschen und du drischst die Berge». Auf Grund dieser einen Stelle erklärt P eyron  
pd.H&ds.UJO'a'p mit «qui secat, sccans» und E rm an  (Aegypt. Zeitschr. XXXII (1894. 
pag. 134) übersetzt geilKOT печСГЪТѴте......np&.tt£i^UJOirp mit «sägende Wagenräder».

Ист.-Фил. стр. 101. 133
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хаі 7toiî?v <г/лщ тгоХёіхіхос аОтои хаі <тхе6у) арі/аѵсоѵ аі/той. Die entsprechende 
S telle des U rtextes übersetzt K i t t e l 321) so: «damit sie ihm K riegsbedarf

Wie man sieht, entspricht dem sah. pd..nÉLèvUJO'3'p ein boh. poAA&dwUJO'S'p, woraus folgt, 
dass im Sahidischen p&  ttÜrdkUJOirp abzutheilen ist und;dass р&  nicht =  ргх «fucere» ist. 
Ich glaube, dass pè , der Status constructus von p o  ist; dasselbe ist mir noch aus folgenden 
Stellen bekannt: M arty rdom  of St. G eorge o_f C appodocia ed. Budge 178JEod. Borg.
CLll] е ^ к е Л е т г е  е т р е т с м ш е  n o m to tf ' п т р о х о с .........  ecps-ipb . n o n c H q e
етпе pmecHT 2».e рікУорте ne- ev a tiip  engo спечт «er befahl ein grosses 
Bad aufzustellen..........das oben mit scharfen Schwertern, unten dagegen mit scharfen zwei
schneidigen Messern versehen war». — L. l. dcqtuxu' е п е т р о ^ о с  ете ПМ&НС&ПОК 
n e ecj2£_ipd>. ucHCje аасн рітпе AAAAoq gmecHT eq^ïffbpTe engo  
Cii&TT- «er sah das Bad, welches die Maschine war, versehen oben mit der Schürfe des 
Schwertes, unten dagegen mit zweischneidigen Messern». Einen weiteren Beleg für po Й- 
Ü&UjOTrp finden wir M art. S. Theod. S tr a te la t i s  (Rossi, Cinque mss. copti, pag. 101): 
о^еркеЛ етип Й2£_е пі^нпелидж ршл. йтотгіні йотгтро^ос eqoi йро 
nÊdkUjoTrp eqÀo&uj й ^ рсом  evroiTq еЗотгп époq розса^е йте neqccoMô. 
ТХ_102£Л ёйоТѴ. ïATeqepAAepoc Ліерос- «Es befahl der Oberste ein sägenartiges Rad, 
das feuerglühend war, zu bringen; man warf ihn darauf, so dass sein Leib zerschnitten wurde 
und in einzelne Stücke zerfiel». Von solchen Wagenrädern scheint auch an folgenden Stellen 
die Rede zu sein: 2 Reg. 12,31. èwTTW п\^ОС CTHgHTC д^ПТОТ СЙоТѴ. A.qoTÄ.CTO'V 
gil йй^іуотгр ЙѴ5ЧО nCOTTpS'dwM.O'yTV Л іп еи те- хаі тзѵ Ъ.іѵ тоѵ оѵта гѵ аитп Цгг  
7*Т~ у.ai sOrjxsv гѵ ты wpiov: хаі гѵ тоѵ; тз'.ЗэХз:; тоТ; <7:оѵ;роГ;. — Ргоѵ. 20, 20. npeqgl Н- 
пгѵсейнс н е  отгрро нсофос- ьтгео lyè^qeme егх-ооот нотткот’ лшеечзо'У-
л:хр.ѵ;тшр хаг.Зыѵ Зхт’.лео; стооо:;, хаі гтп.ЗалгТ аито“; тро/о'ѵ. — É loges du m a rty r  V ic to r 
227: еііце».нп?Ѵнротг іш екгш й Ѵ е- аак п екй * ,сгхп ос- к е а  ет25 .нр  ngOTO 
еШАОТ тігх<7ой.те- «wenn ich überstehe deine Drohungen und deine Foltern, welche viel 
schärfer sind, als die Wagenräder». B o u ria n t übersetzt hier: «quand j ’aurai subi tes menaces 
et tes supplices, trop  aigus pour ê tre  su p p o rté s  p a r  mes re in s» , woraus man sieht, dass 
er (b'jdh.Te «Wagen» mit З 'Л о т е  «Nieren» verwechselt.

In ргх nÊuxujOTrp : p o  AÀÎi&.UlOTrp haben wir eine Verbindung, die dem тгхПро 
KCHqe : p to c  nT C iiq i ganz analog ist; danach wäre

Kot  к р л . к й л іу о т г р  : т р о ^ о с  й р о  ййл.Ауотгр 
«ein Rad von der Schärfe einer Säge, ein nach Art einer Säge mit scharfen Zacken oder Schnei
den versehenes Rad», das sowohl als Bestaudtheil eines .Kriegswagens, wie auch selbständig als 
Marterwerkzeug verwandt wurde.

Aus solchen zu Kriegszwecken verwandten Dreschwagen werden wohl auch die Sichel
wagen hervorgegangeu sein, die wir bei den Persern und später auch unter den Seleuciden an- 
trefien. Leider ist die Stelle 2. Mace. 13,2, wo die арріхтх Зргттаѵѵіфэрх erwähnt werden, kop
tisch nicht erhalten, so dass wir nicht wissen, wie dies Wort im Koptischen wiedergegeben ist. 
Die Beschreibung der persischen Sichelwagen, die sich bei X enophon findet, stimmt aber sehr 
gut zu der Beschreibung der Räder im kopt. Martyrium S. Georgii. X enophon Ky rop. VI.l, so 
тг:о;гЭѵ]хг ùï хол Зргттхѵа ciür.pï ы; St— і ~'М тзо? аЦоѵа; i'vfisv хаі гѵдгѵ тшѵ трохыѵ хаі 
алла хаты и-о ты а;оѵ: г:; тѵ;ѵ уг,ѵ (ІХгттэѵтх. Vergl. auch A nab. I. 8, іо. Noch besser aber 
als Xenophon stimmt zu der Beschreibung der Räder im Mart. S. Georgii C u rtiu s  IV. 9, 35. 
Hier werden die «falcatae quadrigae» so beschrieben: «Ex summo temone hastae praefixae ferro 
eminebant, utrimque a iugo ternos direxerant gladios, inter radios rotarum plura spicula emi- 
nebant in adversum, aliae deinde falces summissae in rotarum orbibus haerebant et aliae in 
terram demissae, quidquid obvium concitatis equis fuisset, amputaturae». Vergl. auch die Ab
bildungen bei Scheffer, de re vehiculari veterum. Francofurti, 1671, pagg. 191 u. 191.

321) bei K au tzsch  1. 1.
Пст.-Фщ. стр 102. 134
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und W agengeräthe anfertigen». —  ск ет н . A uiujovujcnr, та  iv.vsr\ xau- 

yj]<tecoç. E z e c h . 1 6 , 17 und 2 3 ,  26 «Schmucksachen». —  с к е ѵ е  пЬл.сл.ні- 

с т н р ю п  M a r ty r iu m  S. E u s e b i i  822) «M arterwerkzeuge». —  с к е т е  п Л ѵ  

2£.e (Cod. Borg. CCX XIII 322 323)) «W erkzeuge zum Graben». —  с к е ѵ н  та  сгхеОт] 
1 R e g . 3 1 ,  io. «Rüstung». —  рил-елс мсрл.і : снетгос j4cÆô.i у р а E z e c h . 
2 3 ,  14. D ie Stelle lau tet: дкСколг epen[pto.ue] е ѵ с н р  pu otf[2$lo neijiuou 

n ^ ô k?V.a.[d.ioc] етгснр p u  отрпй,ллг псргА- xat eI5ev âvSpaç Èfroypaev)- 
uivouç è-ni T0Ö 'z o i '/o u ,  Etxôvaî ХаЛ&жоѵ, ÈÇcoypa©Y)[AÉvou; èv ypaoîSt.

Neben coT&eq kommt auch со&те vor: (Cod. B o rg . CXVI Z o ë g a 4 7 1 )  
псо&те THpq Hppcöüi «das ganze G eräth zum A rbeiten» h ier speciell 
«Ackergeräth»; —  P a n e s n ê w  23. псо&те T upq  «alles Geräth».

Y ergl. noch folgende Stellen bei Z o ë g a : Cod. B o rg . CCXLYI (Z. 
pag. 589) л. р о е т е  тсоотт nowowoeiuj ст р о ж е  m te 1m 0 .2s.pe p n  pen- 
coT&eq л ш еш п е  eT 2s.np «einige erhoben sich zu einer bestim mten Zeit 
und schabten ihre Z ähne m it scharfen Instrum enten von Eisen», wozu 
Z o ë g a  (not. 3) bem erkt: coT&eq M. c o e n e q  telum, hic u t videtur lima 
vel simile instrumentum». —  L . 1. (Z. 590) ety2s.e epe mto&e .unpm.we 
p n  neqnd.3Lpe, epe ponow л\.аіл.тс пгчр о т -  ет&е отг .ѵш отторкотг лш  

кетто тги е  п А  пептйлгр печі, ô.t со ет ke pencoT&eq пгчлг ет£іе nees- 
рсо&- «Wenn die Sünden des M enschen in seinen Zähnen stecken, was soll 
es, dass man sie nur schabt? warum reissen sie nicht aus m it ihren W urzeln 
die das gethan haben, —  und sich die Instrum ente zurecht gem acht haben 
für diese Sache?»

Einm al kommt die Schreibung coTq vor: Cod. B o rg . CC (Z o ë g a  490) 
epe  npw M e npooAte ^-Ameqoiroei eneqpwCi epe neqcoT q pi Teqnd.o£i 
л.и'оо p n  neq(yi2s. «ein jed e r Mensch m acht sich an seine A rbeit, w ährend 
seine W erkzeuge au f seinem Nacken und in seinen Händen sind». H ierzu 
bem erkt Z o ë g a  (not. 32): «coTq instrumentum, nt ensile, alibi me legisse 
non memini. F o rte  idem est ac coT&eq, quod praeter telum de aliis quoque 
instrumentas usurpatur».

W ir gelangen nun zu dem R esultate, dass sich nicht ein einziges B ei
spiel nachweisen lässt, wo coT&eq die Bedeutung «Pfeil» hat und wo das
selbe dem boheir. c o e n e q  entspricht; für letzteres aber steh t im Sahidischen 
im mer соте-

Schliesslich möchte ich h ier noch eine Stelle aus dem Cod. B o rg ia n . 
CC. (Z o ë g a  489) anführen, die kein geringes Interesse darbietet. Dieselbe 
en thält eine Aufzählung von zum Kriege erforderlichen Gegenständen, so

322) H y v c rn a t I. 1. pag. 26.
323) Mém. Miss, au Caire IV, 755 =  Zoëga 548.
Ист.-Фш. стр. 103. 1 3 5
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лѵоіаі alles dessen, was zur Vertheidigimg, 
dient, m it einem W orte, des ganzen Kriegsbedarfs.

1 genco&T етпиоте epoq
2 ренААл. пп€2£.соте

3 genmrpuoc
4 getiAiepeg
5 gencHqe
6 geitcoTe
7 genniTe
8 genueAeÊim

9 perigonÀott
10 2емп€рікефгѵ?Ѵ.л.іл.
11 реп^ожн
12 gengwu
13 рептоотге мпешпе gi ролАііт

14 £епсфеп2^сі>пн
15 репоже
16 е̂иЛ̂ ЛАпгАС
17 gengn&c

e&oTV. 2s_e negocrr ли AAevye^q 
петеіул.ре i\2SL̂ 2s.e aauaaô.toi 
ліпеХ с срлѵАл.р eüoA л7ѴЛ.гч. рн 
теттіун мротго ou.

18 реп^оеіте H2slik£i&.
19 penpujocm птсосо&е 

gnevôwTT шла ААПоКемтон

als auch dessen, was zum Angriffe 
Die Stelle lautet 334) :

«Mauern, die ihn umgeben». 
«Örter zum Abschiessen von 

Pfeilen».
«Tlnirme»
«Lanzen»
«Schwerter»
«Pfeile»
«Bogen»
«Beile»
«Schilde»
«Helme»
«Gürtel»
«Panzer, Harnische».
«Eiserne und bronzene B ein

schienen».
«Schleuder»
«Steine»
«Lampen»
«Fackeln»
weil es nicht allein der Tag ist, 
an dem der Feind des K riegers 
Christi einen Kampf erreg t, son
dern besonders auch bei Nacht». 
«Kleider der Rache»
«Mäntel der V ergeltung 
«Alles K riegsgeräth».

2 peuAAd. п п е 2£_соте «Örter zum Abschiessen von Pfeilen». H ierzu 
vergl. man 1. M acc. 6, 51 ovcopTuSta ei? то (ЗаХХго-дас ßäXy) «Scorpionen —  
zum Entsenden von Pfeilen». — E z e c h . 4 , 2 (boh.) с е м п е  ûgô>.nA A b.nxA coe- 
n e q , -/.cd та?£'.; та? (3eXo<TTa<j£tç.—  L . 1. 1 7 ,1 7 . eqenoJT нрл.п А А Л .п хА сое-  

n e q , -/.ai èv otRoSopLY) ßeXo<TTa<T£iov. Leider sind diese zwei Stellen sahidisch 
nicht erhalten, so dass wir nicht wissen, wie dort (кХоа-тасті? übersetzt ist; 
verm uthlich wird aber dort aa*. не25.соте gestanden haben. Zu diesen B e
lagerungsmaschinen gehört auch ÊiôwiAtone- V ergl. H io b  4 1 ,  19 n n e  оттсоте  

А А п е ш п е  2£.oTq- ep e  н&ыионе н и  FiTooTq n e e  п о т х о р т о с -  où iaï) 324 *

324) Der bequemeren Übersicht halber gebe ich die Stelle in tabellarischer Form.
Пст.-Фш. стр. 104. I jö
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тракту] aÙTÔv Tsüjov yâXxEsv У]уу]та: usv -STpoßiXov уортсѵ. —  S ap . 5, 23 

сепл.ноіГ2 £.€ evAteg к й о н т  n e e  e&oA g n  отг&гииіже-
■/.ai èx -sTpoßiXou ô’jpLO'j TiXyjpsi; рсру)тоѵxat yäXa'Ca:. —  Die Lexica führen 
noch an: goÀRi hoh. Aries, testudo, machina bellica K ir. 117. Glossa 

arab ica notât catapultura. —  Nach dem Cod. P a r .  44 fol. 109 steht in 
I  Reg. 14, 14 gngpo-y:x_£i. P e y r o n  giebt es durch xô/Xaxsç, silices, saxa 
wieder, T a t ta m  dagegen durch wE-rpößoXo?. Die betreffende Stelle lautet: 
хаі еуеѵуіду] ÿj TtXyjyy] у) т:рыт/) Ÿ)v іттата^еѵ ’Іыѵадаѵ хаі о аірыѵ та  crx£ÛY) 
абтой ы- £Іхозч ccvSpeç èv ßoXi'ar хаі èv тr£TpoßoXct  ̂ хаі èv xô/Xaîh таи -sSiou. 
Bis die Stelle im Koptischen nicht wiedergefunden wird, wird es schwer sein 
genau zu bestimmen, was g p o v rx ii bedeutet.

3. g en m rp c[oc «Thürme»]. U nter diesen Thürm en werden wohl A us- 
sichts- oder W achtthiirm e gem eint sein. V ergl. E z e c h . 27, п  п іун ре îï- 
ôwpô.2^ io c  Mit теѵбЪлі n e iru joon  g i2£_n потгсо&т п етроеіс itevujooii 
g n  п отш грс 'ос- иіоі ’ApaSiwv хаі Ÿ] Suѵар.і; аои етсі тыѵ таіуушѵ аси- ©ОХа- 
хе;  èv та% Ttupyct; сгои У]<таѵ.

9. g e n g o r iA o n ]. g o n A o n  öuXov wird h ier wohl nicht im allgemeinen 
Sinne von «Waffe», sondern im speciellen als «Schild» zu fassen sein. V ergl. 
S ap . 5 , 19-21. q n < v f gsiocoq м ф о ж  п тг^ тд л о 'У ст гпн S25), n q -f  e 2s.coq п т п е -  
рінефе).Аг>.ігѵ п т е к р іс іс  л.2г.Н gT rnonpicic- qttd.2s.i Ä üigon'A on erasLOop 

Ä ürrM o- qnd.2s.top n T ctiq e KTcqopuH eTujtotOT efiioA- èv86се та і д ы раха  

8іхаюсгиѵУ)ѵ, х а і 7і£ріду](7£таі хорида хріачѵ аѵитгохрітаѵ. 20 XŸjipETai ааттіоа 

ахатар.ауу)таѵ 0<7іотУ]та, 21 6^иѵ£І 8s атотаріоѵ ôpyÿjv еіс; pop/paiav. —  H ier 
wird also ѵл-іс, m it g o n A o n  übersetzt. Ausserdem kommt in der Bedeutung 
«Schild» noch e v p to n ,  дирта; vor; vergl. E p h . 6,17 gtt gtok н ім  С0.тетп25.і 
A m ee-vp w n  н т п іс т іс ,  етгі тиаааѵ avaXaßovTE? таѵ dupscv т?]; - іо-тесое. Саи. 
ессі. 62 (L a g a rd e ,  Aegyptiaca 266).

10. gennepmeq>ô.Aôwièv «Helme»]. Neben пертеф А А длл ., ткріхЕза- 
Хаіа wird auch к л с іс  =  хаочЕ, cassis gebraucht. M a r t .  S. V ic to r i s :  
iîü.oT'Z 2w.e dwqKeAeve етретг^- «н и  C2î_n Teqôwue- Owirtn nce^- плсіс 

ïïuoigT І 2£.азс- «der Dux aber befahl Schwefel auf seinen Kopf zu legen 
und einen glühenden Helm darauf». —  M a r t. S. C o llu th i :  л л г е т е  a .e  
етлш те noifRtogT aüÎ o im off' n tone стретто. ujTq en.uo.R g .un.uo.RO.pioc 
аѵп oTgcoT eq.weg ntyco .wn ovro.cic .wn n n ec ee n e  ппо'А о.стнрю п320). 
«man brachte aber in die M itte ein grosses F euer und einen grossen Stein, 325 326

325) Vergl. Eph. 6, te n g tO K  nT2s.mo.socirnu, дыра!; r f jç  Stxawa-uvyjç. — 
Jes. 59,17 o.q^- gitntoq п т е ^ т о .' іо с іт п к  ïïe-e  n o irg tO R - гѵ£8багата 8іхаюа6ѵу]ѵ 
ы е  ды раха .

326) P ey ron , Grammaticn linguae Copticae. Taurini, 1841. pag. 165.
Нст.-Фш. стр.
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um ihn an den Hals des Seligen zu hängen und einen Sack (wörtlich: Schlauch) 
m it Sand angefüllt und einen Helm und die übrigen M arterwerkzeuge». —
M a r t.  S- G ô ô re  л ^ т р е т г ^ .........р еп н л с іс  пксоот eäün те^ал іе  327) «er
liess glühende Helme auf seinen Kopf setzen».

13. р еп то о те  лш еш п е  g i  o o a u it  «eiserne und bronzene B ein
schienen»]. Z o ë g a  stellt es sehr rich tig  mit dem griech. xvyip.£; zusammen.

18. 19. Zu g o e iT e  паглк&л und epujoon шчосо&е vergleicht Z o ë g a  
o t t u jt h h  пам к& л, welches sich als C itât aus Jes. 59, n  im Cod. Borg. CCII 
findet. Die Stelle lau tet boheirisch: o v o g  e».q2£ .o A g q  n o T g & o c  н т е  п Л а! -  

n u j i u j  o w o g  n e q g & o c  H2£_co?Vg• x a t  Tîîptôj3âÀ£To іиихтіоѵ èxStJaja-ecoç, x a t  то  

- s p 'ß o A a io v  aÙTOü.

IX , 22-24 .
------------------------------- Аімеечстгш ос
---------------- ]еп р м л ѵ л ол ш п р н н епр А і

---------]ttujAuwotteTujoong^i\ttÄ.g[£i]

«Grosse u n d ........................ , 23. die Reichen und die Armen, die
(A egypter in der?) 24. Frem de, die unter dem Joch stehen».

Ich ergänze hier folgendermaassen:
-----------------------------------------------------М м есістгѵ м ос
[л ш  Jiepc'ô.T&.TiiJc ирмлійкО л ш  п р н н е  npiw 
[н к н -we лш  Jnuj.wAio н е т іу о о п  ga». п плр[& ]
[лЦ>ЛрЛ(й] ----------------------------- -----------------

W ir haben h ier drei parallele Antithesen:

«die Grossen und die A rbeiter,
die Reichen und die Armen,
die A egypter und die Ausländer,
welche sich befinden unter dem Joche des Pharao».

Zu np.wniiH.we .wn iiujaiaio vergl. noch R o ss i II . 2, 29. н о скф  2s.e 
jrre p eq a i .1 nfTe^owciÄ. d.qewepuJeTei now on ni.w лшснтт Ämgefcoxon 
nnj.w.Mo лш  np.wnKH.we- neuj&eep лш  ііаг.л25.е- «Joseph aber, als e r die 
H errschaft ergriffen hatte, war ein W ohlthäter für jederm ann zur Z eit der 
H ungersnoth, für d ie  A u s lä n d e r  und d ie  A e g y p te r ,  für die F reunde und 
die Feinde».

An Stelle von ер и л т н с  kann vielleicht auch А л о е , ф іА опопос oder 
ein ähnliches W ort gestanden haben. Vergl. J e r .  41 (34), ю. лттсо л т -

327) Rossi I. 5, 28.
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k to o v  пб'і Аслс.ес'істб.иос тнротг- ach n?V.6.oc THpq- x ai ЁттЕттра^Уіа-аѵ 

•гсаѵтeç o£ р.Еуса-таѵ£; xai тга; ô Xaô;. —  J e r .  1 4 , з. блтсо н еслсесм стд.нос  

ЛТГ2С.001Г n n e ir g p u n p e  исл. мосту- xai оі р.ЕуіатаѵЕ? а0т%  à-Éa-TEtXav 

toù;  vEcoxÉpou; аитшѵ è<p’ üocop. —  R e d e  d e s  S e v e r u s  v o n  A n t io c h ie n  

a u f  d e n  E r z e n g e l  M ic h a e l  : O v o g  н бл гтф о  .üaccoott n e  e&oTV. р іт еи  

ш г > .р х ^ ^  Л те ^-поА іс и е м  ш  е р іА о п о и о с 82S). —  D io n y s i u s  A r e o -  

p a g i t a  3 1 ,  9 —i l  320): ^іотгерсг^рпе е т р е ^ м о о с  gd^TH i n s ' і n n o s '  ach 

и е ф іА о п о н о с  «ich befah l, dass sich  vor m ir se tz ten  d ie  Grossen uud die 

A rbeitsam en».

IX , 27— X , 4.

[n^-cg^'mHTnJôwüeTÉieoTriioAeMocoTTe
X , l  ет & ер ен ср о р о сет ер со т н о -у р гео и ет & е--“ -

іцоопАѵ..м.оіеріотто’то-'5‘Аі-р[- - ----------- ир]лс
n n  имеи25.(ооір e g  п те  т <fo ai • n-d .p  [ - - ----------g ] au

ne7TUJà.2£_€---------------------------------------------------------------

«Ich schreibe euch n ich t w egen  eines K rieges, noch X , l .  w egen
A bgaben , die ich  euch auflegen w ill, auch nicht w e g e n .............. ,
2 . d ie ich  g egen  euch habe, о i h r ...................................3 . A egyp ter ,

stark  in ihrer K raft [und w eise] in  4 . ihrer Rede».

M eine Ergänzung:

[n^cge^V и н т и ]  л и  етй е  о т т о А е л с о с  спгте 

ет&е р е н ф о р о с  етѵерсоти отѵ[те о и  ет&е oivgcoft п е т ]  
u jo o n  аіасоі ерсотн  со’ и[иіо[7Г .и[е]р[ітотг ир]лс  

икилсе п 2£.(осоре р и  тетгзЪ.н- и[с]*.£і[етге о] ас

neivuj6.2s.e- --------------------------------------------------------------

«Ich schreibe euch nicht w egen e in es K rieges, noch X , l .  w egeu  

A bgaben, die a u f euch lasten , auch n icht w egen  einer Sache, die
2 . ich  gegen  euch habe, о ihr A egyp ter , w erth  ge lieb t zu w er
den, stark iu ihrer K raft und w eise  in ihrer Rede».

Zu m einer E rgänzung ет&е oivgtoüi п е т іу о о п  avaum ерсотй  verg l. 
1 R e g .  2 9 ,6 .  блгсо A U iige eirgcoq е р о т н  ер о и  2£.іи en eg o o iv  и тб .н і и л і  

e g o im  UJ6. поотг ироотѵ- хаі оѵ. ou/ EÎipvjxa хата стой xaxtav c b ’ т̂ гросс 
YjxEt̂  тгрс; p i  еш; тт); a-qtupov ŸjpcÉpa;. —  2 R e g .  8 , 3. ллтсо и т о и  ас- 
поотѵ еннсоте исл. o irgcoq  еротгн ер о і ет&е oircgiAce- xai г~іС;іjteï;  è~ ’ 
Épi ab b~tp àStxiaç yuvatxo; crYjp.spov; —  M a t th .  5 , 23. о т и т е  п е н с о и  

oirgcoÊi еротги е р о н , оті b ст.8еЛоо; аои іуи  т: хата  стой. 328 329

328) Budge, Saint Michael the Archangel pag.
329) Bulletin XII, Л: 3, pag. 272.
Ист.-Фіи. стр. 107. Г 39
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ѵуотглѵерітот] sonst steh t im Saliidischen gewöhnlich Аіерітгѵіерл.те. 

z. B. Cod. B o rg . CLXXVII (Z o ë g a  372): кесннѵ .ѵіліеріт лт>чо mujott- 

от^іуотг «ihr geliebten und liebenswerthen B rüder!» Im  Boheirischen 
kommt ujö'y.wenpiTO'y häufiger vor. ujowAvepiTq wörtlich «welcher w erth 
ist geliebt zu werden, liebenswerth» =  griech. а^ірас7то; 330).

Neben ujoTVAcepiTîq lässt sich im  Saliidischen ein 
ujoTOTTdwiyq (Cod. B o rg . CLX X V III. Z o ë g a  373) und іуотготгг^иютг 

(Cod. B o rg . CLXXVII. Z. 372) m it derselben B edeutung nach- 
weisen. Ausserdem kenne ich im Saliidischen noch folgende V e r
bindungen mit ujott-  :

ujo-УАіестсоотг (Z o ë g a  417) |a'<ty]t6; «werth gehasst zu werden». 
ujoTTAcowTe epoq (Cod. B o rg . CLXXII. Z. 367 , not. 22) «werth genannt 

zu werden», а^оѵ6(л«стто;.
ujo-3-TÂÏTd.Tre n eq p e o t (Cod. B o rg . CXIV bei G u id i, Fram m enti 1 0 2 /6 2 ; 

— É1. d u  m a r t .  V ic to r  171 . —  Cod. P a r i s .  1 2917 f. 48) «nicht 
w erth, dass sein Name genannt werde». 

іуо'Утгч.те-ршо'У äh, аѵыѵи[л,оі (Sap. 1 4 ,27) «nicht w erth, dass ih r  Name 
genannt werde».

ujoTTctoTAc epoq (Leyden 458) «werth gehört zu werden» (рлн, Name). 
ujo-ypoHgq $m oiTRcoTg510 (Cod. B o rg . CLXXXV I. Z. 389 , not. 32) «werth 

mit F euer verbrannt zu werden».
ujo-ymog АшесхнАсгч CTguotoq (Cod. B o rg . CCI. Z. 4 9 3 , not. 13) «werth, 

dass das Gewand, welches er anhat, zerrissen werde». 
ujottuioocot efioA mteq<yi2s_ aui HeqoirepHTe (L. 1.) «werth, dass seine Hände 

und Fiisse abgeschnitten werden».
ujo-ycoAenq (F. R o b in s o n , Copt. Apocr. Gospels p. 2) [ujoTrcoAn.-q] 

(R o ssi II. 3, 12) «werth ausgerissen zu werden» (Лг^с «Zunge»). 
ujoirujev^Tq (R ossi I. 2 ,is) «werth abgesclmitten zu werden (Ae^c «Zunge»). 
lyovTAiptoq (Cod. B o rg . CCI. Z. 493) «werth, dass sein Mund verschlossen 

werde».
ujotttoaic (R o b in so n , 1.1. pag. 2. —  R o ss i I. 2, is. II . 3 , 12. 4 , 57) «werth 

geschlossen zu werden» (т г т р о  «Mund»), 
іуоттпроскттмеі uôwq (M a rt. S. I g n a t i i .  R o ss i I. 4, 67) «werth, dass man 

sich vor ihm beuge».
ujo'TTd.ioq (L e y d e n  417) «werth verehrt zu werden» (тг^фос, Grab). 
ujownicTeve (Revue égyptol. V (1888), pag. 93 . —  Abgarbrief,

L e y d e n  462) «werth, dass man ihnen glaube», à^ioma'ïo .̂

330) Yergl. Kevue égyptolog. V; (1888) pag. 93. А А .Ч Л .р тѵ р о с  бТП^ОТ ttUJOTT- 
піететге иллт und weiter geitM UTpe е т п ^ о т  н г ^ іо ш с т о с  и  Aï.

Ист.-Фпл. стр. 108. 140
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ujoT&q n p p o  (Cod. B o rg . CXIII. G u id i ,  F ram m enti copti. 381/(97)) 
«werth zum Könige gem acht zu werden», wozu mau vergl. лшіугѵ 

iîppo  (Cod. B o rg . CXII. G u id i, 1. 1. 380/(96)). 

ѵуотгепенотг ÄLnoq noiroeVuj n i.n  (É lo g e s  du  m a r t .  V ic to r  148) «wrerth 
zu je d e r Z eit gelobt zu werden» (епепотг =  è-atvelv). 

ujo-ycô,^T:q (L. 1. 257; —  Cod. B o rg . CCXXII in M ém . M iss , au C a ire  
IV , 751) «werth ausgelassen, unbeachtet gelassen zu werden», 

ѵуотгріупнре MMoq (Cod. B o rg . CCLXVI. Z o ë g a  619; Cod. B o rg . 
CXXXI bei G u id i, F ram m . 67/37) «werth bew undert zu werden, 
bew underungswürdig».

ujoTrepnec-uce-ye (L e y d e n  279) «werth, dass man sich seiner erinnere» 
(іупнре, W under).

ujo-ygoTgT nctoq (Z. 619) «werth erforscht zu werden».
ujoimdw nd,q (G u id i, L . 1. 69 /39 ) «wrerth, dass man sich seiner erbarme».
ujottcw be MMoq (Sap. 15, 12) тгаіуѵю;.
іуотгтре отпои nptoq nq&con епеснт g&p&Tq (R o ssi II . 4, 22)

«werth, dass die E rd e  ihren Mund aufthue und er hinuntersteige». 

ujoTTroKAieq ерргч on TequjoTTtoüie (R o ss i II . 3, 75) «werth dass man sie 
ausreisse aus seinem Halse» (A ^c Zunge). 

ujowTöaigoTTq ете'і (Cod. B o rg . CCLI pag. ccß- a.) «werth,
dass man ihn betraue mit diesem Dienste».

Und schliesslich vergl. man noch faiyüm. ujo-улш оігі eXovr en  2s.e 
^еп пот^- ne ( =  sah. уоттмеетге ероотг л.п ггг.е ренпотгте ne) «nicht 
w erth, dass man glaube, sie seien Götter» (Jerem iasbrief bei Q u a tr e m è r e ,  
Recherches pag. 245).

Zu n 2S-(ocope £П тетгсТЬм- n fc ^ Ê ife v e  g].w. neirujevssLe- vergl. man 
III, 13. 14, wo vou Bothor gesagt wird: [ejircdw&e n e  [g].n  n[ecj]ujö.2i e  
ew stonope n e  g [n ] TeqtfoM, also genau wie h ier, nur um gestellt. M it
ziemlicher Sicherheit w ird n -d .p[------------ o ].n  neTruj^Ä-e zu emendieren
und ergänzen sein п[с]л.й[е'5-е g].w. n e v u jö ^ e -

X, 18. und XI, 22 . H ier steh t für к^ .пёгігснс «Karabyses» beide Male 
H dw & oirxo^onocop «Nebukadnezar» und III, 19 und XI, io für «Perser» —  
*.сстгрюс «Assyrer».

S c h ä f e r  beruft sich h ier auf P r ä s e k ’s «Forschungen zur Geschichte 
des A lterthums» I. S. 14 ff., wo es in Bezug au f die Chronik des Johannes 
von Nikiu unter Anderem heisst: «Kambyses w i r d ............... m it Nebukadne
zar II. id en tific ie r t.........................Seltsamerweise verwechselt Johannes oft

ііст.-Фіід. стр. 109. 141
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die P erse r m it den Assyrern . . . .»331). Dazu bem erkt noch S c h ä fe r: «Die 
Übereinstimm ungen zwischen beiden D arstellungen sind so offenbar, dass
w ir an irgend einen Zusammenhang glauben müssen................... dass unser
Roman etwa aus dem W erk  des Johannes geflossen ist, scheint m ir unw ahr
scheinlich. E h er möchte ich annehmen, dass uns in unserem Bruchstück 
eine der unbekannten Quellen des Johannes oder doch ein ih r verwandtes 
W erk erhalten ist».

Dazu erlaube ich m ir Folgendes zu bemerken. W as zunächst die V er
wechselung der P erse r m it den A ssyrern betrifft, so finden wir bereits im 
A lterthum  den Namen der A ssyrer auch auf die P erser übertragen. S u id a s  
s. v. ’Affo-üptoi. Auch das M itte la lter identificiert jene beiden Könige 332). 
Die gemeinsame Quelle aber, aus w elcher sowohl Johannes von N ikiu, wie 
des Verfasser unseres Romans geschöpft haben, woraus ich auch die V er
wechselung des Kambyses m it N ebukadnezar, der P erse r m it den A ssyrern 
schliesse, ist —  wie ich glaube — wieder einmal der P rophet Jerem ias.

Dass der V erfasser unseres Romans wirklich gründlich den Jerem ias 
benutzt hat, glaube ich oben zur Genüge bewiesen zu haben. K ehren w ir 
nun noch einmal zu demselben Kapitel 26 (46) zurück, betrachten  w ir aber 
h ier nur die erste der dort verzeichneten gegen Aegypten geschleuderten 
D rohungen (V. 1— 12). H ier lautet der V ers 1. 2 (boh.): ä e n  " ^ л .р х н 
eq o i й о т р о  Ä2£_e c e 2s.eiu d .c  п о т р о  &.quj(om Ù2s.e Пйлсгч2£_і еѳА е еАл-лс- 

2 . й те  x HAU ёж .еп  й т е  фгчргѵш n e x A < °  п о т р о  н ^ н ш  ф н
ёпгѵс^хи  £ і2*-€П ф іл .р о  п іе т ф р л .т н с  й о р н і  З е п  х Л Р - ^ с  ёт&. 
п л А о т х о з ^ о н о с о р  uj&pi ep o q  Æen ^\и.г)ѵ£2^ й р о л ш і й т е  поА ніаі 
п о т р о  йіотй^гч- ’Еѵ à.pyr\ ftaaiXiùovToç EeSexîou ßaciXico? iybiio  à Xôyoç 
оито  ̂ -epi AtXàp.. 2 Tv) Аіуи-тш è~i 8uvapitv Фараш Ntyocà) ßacnXia); Atyu- 
~vou, ô; ÿ]v i~i тй  т:отар.й ЕисрратУ) èv Xapp.£tç, ov £ттата?£ Naßou^o8ov6<rop 
ßaatXfu; BaßuXwvo:; èv тш гт£і тй  ахтартш ’ІшахЕсрі ßaatXico; ’louSa.

Ich glaube die Übertragung des Namens N ebukadnezars au f Kambyses so 
erklären zu können. D er Verfasser unseres Romans nahm aus dem 26. Capitel 
zunächst die gegen den König von A egypten gerichtete Drohung und übertrug  
sie auf seinen E rzfeind, den Kambyses und da er nun in demselben Capitel 
einen Gegner des Königs von Aegypten fand, so übertrug  er auch dessen 
Namen N ebukadnezar auf Kambyses: diese zwei Personen verschmolzen bei 
ihm in e in e . W ar nun aber Nebukadnezar und Kambyses eins, so w ar die 
natürliche Folge davon, dass die Perser zu A ssyrern oder Babyloniern 
wurden. Übrigens können h ier noch andere U m stände m itgew irkt haben.

331) Vergl. Chronique de Jean , évêque de N ikiou. Texte éthiopien publié et traduit 
par H. Z o ten b e rg  (Notices et extraits des manuscrits. T. XXIV, 1 partie (1883), pag. 391—395).

332) L incke, Kambyses in der Sage, Litteratur und Kunst des Mittelalters in «Aegyp- 
tiaca. Festschrift für G eorg E bers»  pag. 44 u. 45.

Ист.-Фш. cip. но. 142
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Zu beachten ist zunächst Folgendes. In seinem A rtikel «Das Datum 
der E innahm e Aegyptens durch Cambyses» bespricht B ru n o  M e is s n e r  333) 
einen babylonischen C ontract aus der Zeit des «C am byses, K ö n ig s  von  
B ab y lo n » , der den V erkauf einer ægyptischen Sklavin aus der Kriegsbeute 
eines Babyloniers behandelt, was, wie M e is s n e r  sagt, «beweist, dass baby
lonische Truppen an der E roberung Aegyptens theilgenommen haben». 
F ü h rte  nun aber Kambyses auch den Titel «König von Babylon» und nahmen 
w irklich babylonische Truppen au der E roberung Aegyptens theil, so konnte 
sehr leicht ein König von Babylon —  h ier Nebukadnezar —  m it Kambyses 
und die P erse r mit den Babyloniern oder Assyrern verwechselt werden.

Von grosser W ichtigkeit scheint m ir auch eine V erm uthung über den 
Namen N ebukadnezar zu sein, welche sich nach G r ü n b a u m  334) bei B îr û n î  
und T a b a r i  ausgesprochen findet.

G r ü n b a u m  erzählt zuerst die Geschichte von der Enthauptung des 
Johannes nach I b n  el A t ï r ,  wo es am Schlüsse heisst: «Von seinem Blute 
aber fielen einige Tropfen auf die E rde und hörten nicht auf zu sieden, bis 
G ott den N ebukadnezar sandte, den eine F rau  zu dieser Stelle hinführte. 
E r  Hess h ierauf über dem B lute 7 0 ,0 0 0  Manu schlachten —  dann erst 
hörte  es au f zu sieden». Diese Geschichte findet sich m it geringen A b
weichungen auch bei Tabari (I, vir* fg.); der F eldherr füh rt h ier den Namen 
O l b l j j j J ,  N e b û z a r â d â n . Z uletzt theilt G rü n b a u m  noch Folgendes mit: 
«Die Erzählung vom siedenden B lut des Johannes wird auch flüchtig von 
B îr û n î  (p. ("•) erw ähnt. B îrûnî äussert aber zugleich seine Zweifel mit 
Bezug zuf Nebukadnezar, da dieser 440  Jah re  vor dem Tode des Johannes 
nach Jerusalem  gekommen sei, und verm uthet, d ass  d ie  J u d e n  a l le  f e in d 
lic h e n  H e r r s c h e r  N e b u k a d n e z a r  n a n n te n , welche Ansicht sich auch 
bei T a b a r i  (Trad. Z o te n b e r g  I, 570) ausgesprochen findet».

H at nun aber der V erfasser des Kambysesromans, wie w ir gesehen 
haben, so viel aus dem Alten Testamente geschöpft und für seine Zwecke 
verw erthet, so kann er auch ebenso gu t aus der mündlichen Überlieferung 
geschöpft und dann den Namen des Judenfeindes -/.ат’ i'ioyji'j auch auf Kam 
byses übertragen  haben.

X I, l i  und X II, 14.

о т л .ф р н ] LX X  Oùa^prj, M anetho Oüacpp:;, sonst ’Атгр'г]?, hebr. ІИВГТ].

D er Gegner des Kambyses wird hier A p r ie s  genannt. Ich glaube dies 
wieder aus dem Propheten Jerem ias erklären zu können. H atte  der V er-

333) Aegypt. Zeitschr. XXIX (1891) pag. 123.
334) Neue Beiträge zur semitischen Sagenkunde. Leiden, 1893, pag. 239 f.
Uct.-Фш. стр. ш . 143
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fasser unseres Romans auf Grund dieses Propheten den Gegner des Königs 
von Aegypten K a m b y se s  mit N e b u k a d n e z a r  verwechselt und letzteren  an 
Stelle des ersteren tre ten  lassen, zugleich aber auch die Perser zu A ssyrern 
gemacht, so konnte er zum Gegner des K a m b y se s , resp. N e b u k a d u e -  
za r's  den König von A egypten machen, der im Jerem ias neben Necho als 
der Gegner des N ebukadnezar bezeichnet wird. V ergl. J e r .  51 (hebr. 44), зо:

ne лѵсррн -̂ éT&.q2SL0 C hälc livre ^.e рнппе Alton іютгАфрн
потгро ivre э£нли ёррні ёпен2іЛ2£. mieq2£.ô.2S-i пем непагл». нинет- 
uto -̂ псл. Teqvpw^xiH кгѵтл. фрн^- ётл.!^- псе2^еіѵід.с потро шотг^г». 
éneu2£.i2s. ішйк.Ёоттхо^о^осор vtowpo Av&ô.ftir'A.coK- ситсо; £ кг xupto; 
’Iooü Èyco 8t5copt! tov OùavppŸj ßaочХей Асуитгтои et; ÿceïpa; гу р к о й  aïnou xat 
et; угТрк; ‘(y)tcuvto; тг]ѵ фиуу]ѵ aùvoü, xa&à ë8coxa тбѵ Se8sxtav ßacrtXsa Toö8a 
st; y£tpa; Naßou£o8ovocrop ßaacMco; BaßtAcovo;.

Auch w ählte der Verfasser unseres Romans vielleicht aus dem Grunde 
A p r ie s ,  weil derselbe keine Niederlage von Seiten N ebukadnezars zu v e r
zeichnen hatte , da er sich bald zuriickzog 335), oder vielleicht wollte der 
Verfasser auf diese W eise diesen erst durch glänzende Erfolge gekrönten, 
daun aber durch eine Em pörung abgesetzten und ermordeten König v er
herrlichen. Jedenfalls glaube ich, dass unser Roman mit einer für die 
A egypter günstigen Schlacht abschloss, aus der A p r ie s  als glänzender 
Sieger hervorgieng. E in e  N ie d e r l a g e  d e r  A e g y p te r  u n d  e in e  E r 
o b e r u n g  A e g y p te n s  d u rc h  K a m b y s e s  s in d  in  u n s e r e m  R o m a n e  
g a n z  u n d e n k b a r ,  wo der Verfasser auf jede A rt seine L andsleute in ein 
günstiges L ich t zu stelleu sucht, und folglich passt auch der Titel «Roman 
über die Eroberung Aegyptens durch Kambyses» absolut nicht zu diesem 
Bruchstück; vielm ehr haben w ir es h ier mit einer D ichtung zu thun, welche 
die patriotischen Gefühle eines Aegypters zum Ausdruck bringt; w ir haben 
h ier eine V erherrlichung, einen Pauegyricus auf die A egypter vor uns.

XII.
So fragm entarisch auch diese Seite erhalten  ist, so lässt sich doch 

wenigstens erkennen, dass hier von einem Kampfe die Rede ist. Ich glaube,

335) Jerem . 44 (37), 7. 2SL€ Ш чірн^- ЙѵСрІОС U2S-€ ПѴГС 2S.6 R M  l ie  ётЛ.К- 
2SLOTOTT А ш о т р о  ШОТГ^Л. ф Н  éTd.qO'5'COpit gô.pOR ёкю ^- ПССОІ 2£.е ІС
рнппе іс T2Ü.OAA ліер0.р0.со вн ёто.сі псотен етг&оітеіА еттёкототт ёзрні 
én i\ô .p i fi^H A U - Оиты; £Ітгг xöpto; O jt w ;  ергТ; ~po; ßocaiÀâa Tou8a vov 
атгоо-ѴЕсХаѵтй itpo; ai той èx̂ Y)Tvj(rat [xi ’lSoù 8бѵари; Фараш У) Ьрлѵ
£І; ßoY]\k'.av атоа-трЁфоиаіѵ d; yï)v Асуитгтои. — Vergl. auch Ed. M eyer, Geschichte 
des Altertums I (1884.) § 495. 500. — W iedem anu, Aegypt. Geschichte II (1S8J.) pag. 636 
ff. — E b e rs  in R ieh m ’s Wörterbuch des bibl. Altertums I. s. v. H ophra.
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dass wir h ier die Ü berreste eines Aufrufs zum Kampfe haben und zw ar 
scheint m ir h ier w ieder der Anfang des 26 (46)-sten Kapitels des Jerem ias 
als Quelle gedient zu haben. Y ergl. bes. die V erse 3, 4 und 9. (boh.).

3 <fi ш о т е п  йр&.проііЛ.сш пеАіргмісеЁідАр отгор ér in o A e-
Aioc- 4 ä w n  й п е т е н р е с о р  А А ні н н іш етгс  é p i ё р г ^ т е п е н п о т  Æen н е т е п -  

п е р т е ф й Л е А  отгор Ашотті e&oA й п етем сн ср  "оттор aum р л Ь т е н е н -  
н о т  й п е т е п й еЛ ій іу -  0 (sah.) гѵЛ.е e 2s.it к ер т іо р  Н тет п со й т е  ïtg e n -  

g*.pMdw *.лА.нет 33°) ейоА  itp eq M iu je m ie s b o u j  алло  п А ійтгнос е т е т п - 336

336) Zu dieser Form ААШСІН sei Folgendes bemerkt. In seinem Aufsatze «Die alten 
Imperative» (Acgypt. Zeitscbr. XXXI (1893) pag. 50) bemerkt W. Max M ü lle r unter
Anderem: «Das koptische AAUOittl 1 AAUDme «kommt!» ............  scheint bisher noch
nicht erklärt. Es ist ursprünglich n ic h t 2. P e rso n , sondern  1. P e rso n  « la s s t  uns 
kommen»!» Diese Redeweise, bei welcher der Befehlende sich und den Angeredeten- 
cordial zusammenfasst, ist ja  in allen Sprachen häufig, vergl. «allons!» anstatt «allez!» 
Zu dieser treffenden Bemerkung muss ich biuzufügen, dass wohl ebenso boh. AUOltll 
«nehmt hin!» der Form nach 1. Person ist. Die 2. Person von sah. AAUOltte ist die 
am häufigsten vorkommende Form A-UHITM. Nun lässt sich aber mehrere Male eine Form 
A A tH em  belegen, welche zu ААѴ.НІТП die 1. Person ist. Wir haben also für die 1. Person 
pluralis von a a io v , ААШ zwei Formen А А ш е т  und AAUOIrte. Ich glaube, dass AAlH€m  
sicher die ältere Form ist und erst später unter dem Einflüsse der boheirischen Form AAUOIHI 
verdrängt und durch AAUOltte ersetzt worden ist. Ausser an der oben angeführten Stelle 
findet sich гѵ А ш е т  noch Jer. 42 (35), n . A cu jto n e  H T ep eq e i « Л  к а й о т -
X 0 2 ^0H0C0P п р р о  MTÉtevÊnrAton- І2г_Аі ïm A p  пег^А тг эг.е А А ін е т  ір о іг н  
е т п о А іс -  аігсо а к Ьсои і р о і ш  ееіЛ н.м . а ш а іт о  ій о А  « т Л аі ппе^хігѵА- 
2^АІ0С- ЛЛТОО .ѴѴПМТО ІЙ оА  ПТЗЪ.ѴѴ ІШАССТГріОС- AttOTPCOp A tn.tlA  еТАѴ,-
.uatt  : оттор A cu jto n i êTAcji Й2г_е пл .Й 0 '3 'Х 02^ 0П0С0Р  ё р р н і  е 2с_еп ш -  
К А р і п е р іо с т у  2с.е А іА іу е іи о тен  ё іЗ о т т  ê ^ -ЙАкі оттор  A iiu jettA H  ё й о т т
€ІА и а ѵ .......... оттор А П іусош  At.Av.Air- хяі èysvvj&y) Ь т і aveßy) N afouyoZovoTOZ
èîu тг)Ѵ yfjv, хаі £.і'тгар.£ѵ dçîX&EÏv, хаі £цг)Х&5(А£ѵ еі;  'кроис-яХтцх атго ~рз;ш - 
т.ои TŸjç Suvàfjtîco; тсоѵ XaXSaîtov ха і à~ô ттро^соттои Trjç SuvauEco^ тшѵ A gt’j-
ptwv, хаі ü)X0Ö[l.EV ÈXEÏ. Können auch an der ersten der erwähnten Stellen Zweifel an der 
Richtigkeit der Lesung & A tltem  (für AAUteiTll) aufkommen, so ist das an dieser Stelle 
unmöglich. Das AtAUJC Ж О теп ist etwas verdächtig gegenüber A ttU je HAU und m i - 
UJCOIll- Sollte nicht eine Form *At.Aiye « N tt =  A A tH em  möglich sein?

Man vergl. nun die verschiedenen Formen von ААѴ.ОТГ mit den analog gebildeten 
von At.At.0-

Singular. Plural.
AAV.OT rn. AAV.H. f. 1. Pers. &AIHÇIH : ---------

2. Pers. AAVHITIl : ---------

l. Pers. A .tu o m e  : AA ttom i
(Dulaurier pag. 36 ff.)

1. Pers. *AvAuiem : auoimi

2. Pers. .и м н е іт п  : --------

45 8

Vergleiche dazu:
At.At.0 : Ato
(Aegyptiaca [Ebers] pag. 37 f.)

Ист.-фпл. стр. 113.
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р н к  н р ен р огіА оп  «Атга^ос £ю ж e p p * J  птетнаАсоЛк п п е т п п іт е  : 

(boh.) А А ні ё п е т е п р е с о р  co& ^ гшетепргхрлі.гч. А лиош і e&oA m p eq ^ - 

п т е  itiëeôvyu j n e .u  нгх^Ат& н е р е т е п й н к  д5ен р&.пропЛ.ом ш Аттаиэс  
л.ласоші ёпирш  оттор (УсоА іа й п е т е т р і^ --  3 avaXaßiTs отсАа xat àairtSa;;, 

xat тгро;;ауауЕТЕ ец тг6Хе[аоѵ, 4 xat етпаа^атг тои? ittîïouç, ітгі[3у)те оі étttt&Tç 
xat хатаат7]ТЕ èv та?$ 7i£ptx£<paXatat; uptcov, -po;ßaX£TE arà §6рата xat èv&u- 
aaad£ toùç dwpaxaç OpuBv. —  9 Eirt'ßY)T£ etti toùç l'-тгои;, тгарастхеоастатЕ та  
арріата, è?;èXdaTE оі р іа ^ т а і АіОсбтгсоѵ xat AtßuE«; xadco-Xtapivot ouXotç, хаі 

AuSoi avaßyjTE, èvT£tvaT£ тб^оѵ.
D er Z. 15 stehende Ausdruck рекртоосор а ш  geHĝ p.vidw kommt 

häufiger vor. Yergl. 1 R eg . 8, и .  кетиіунре qn̂ qn-oir птетнтгтеп 

ïtqKA.A.'îr рл.рл.то'гг nnqpA.pAiÄ>.- мн nqgmneTC ллгсо етретпкот ріен 

Mnqp̂ pjRA.- Toü; utsù? öpttov XY)^£Tat, xai ÔY]<TSTat aùxoù; èv apptactv aùxou 
xai èv і- тгеоочѵ aùxou xai тгротрЁ^оѵта; тйѵ apptaxcov aùxeu. —  2 R e g . 15,1. 
л. еч&есдѵАсйАА t ô ,a u o  ne<q ирирг̂ рАігч. • м н  рйошпеттс • xat èiïotY)a-Ev 
èauxco ’Aßsa-aaXwp. äpptaxa хаі і’тптои;. —  P s .  19 (20), 8. нлл рп реп- 

речр.ѵсл. Ô.TTOJ не’ікоотге рп реиртююр. oùxot èv äpptacrt хаі oùxot èv f——etc.

W enn w ir nun zum Schluss auf alles Gesagte noch einen Rückblick 
werfen und sehen, wie der V erfasser des Kambysesromans die verschieden
artigsten  Quellen (Jerem ias, H erodot u. a.) benutzt, um sie zu Gunsten und 
zur V erherrlichung seines Volkes auszubeuten, so können w ir das nicht 
besser, als mit H e r t s l e t ’s W ort « T re p p e n w itz  d e r  W e l tg e s c h ic h te »  
bezeichnen, wovon in seinem köstlichen Buche 337) eine Fülle von Beispielen 
zu finden ist. In der E inleitung (1. 1. pag. 3 f.) sagt H e r t s l e t  un ter an
derem: «W oher stammen aber die vielen U nrich tigkeiten , dieser Aufputz, 
m it welchem man das trockene R egister von Zahlen, Namen und Ereignissen

Aus dem Vergleiche dieser Formen und aus dem Gebrauche derselben scheint mir mit 
Sicherheit hervorzugehn, dass von &MOT und AtAAO im Plural im Sahidischen hauptsäch
lich die Formen der 2. Person, im Boheirischen dagegen die Formen der 1. Person als Im
perative gebraucht wurden. Nach Analogie von MAlHClTtt lässt sich nun auch eine Form 
für die 1. Person Plur. *AAAUiem voraussetzen. Formen der 2. Person lassen sich im Bohei
rischen nicht nachweisen, haben vielleicht auch nie existiert. Zu beachten ist, dass dcAlCOme 
und гхАШіТК in ein und demselben Texte gebraucht werden (D и la u r ie r  34 ff. и. 43). Die 
Formen &..U01TH Panesnèw  241 und &.AUOTH. Ps. 33, 12 (so in L ag a rd e ’s Psalterium, 
wogegen hei Budge д,АѴ.ніТП steht) scheinen sehr zweifelhaft zu sein.

Zu diesen alten Imperativen gehört auch A p p o r t  «eamus». Manchmal werden auch 
&.AUyyund м г х р о п  miteinander verbunden. Vergl. 1 Reg. О, о. гхАШіТП A p p o r t  ep& T q  
AtneTHNT efitoA- AsC>?o хаі ~5реиЗ(5р.еѵ r.zbc, тіѵ ßXs-оѵта. — L. 1. 9, 10. гхМОТГ ААгчрОП 
огйро хаі wo: e'j3<3,u.£v. — Ming. 235. dcAWTT A tA poïl UJdcpoq- «Komm! lass uns zu ihm 
gehen».

337) H e rts le t ,  Der Treppenwitz der Weltgeschichte. 5. Aufl. Berlin. 0. J.
Пст.-Фпл. стр. 114. Ь|б
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h ie r und da auszuputzen für gu t befunden hat? Z uerst wohl a u s  dem  p e r 
s ö n l ic h e n  I n t e r e s s e  d e r  G e s c h ic h t s s c h r e ib e r ,  so w ie  a u s  i h r e r  
V o r l ie b e  f ü r  d a s  V o lk  o d e r  d ie  P a r t e i ,  d e r  s ie  z u f ä l l ig  a n g e 
h ö r t e n ................ D a n n  a b e r  s c h i e b t  m an  a u c h  se in e m  V o lk e  o d e r
s e in e r  P a r t e i  d ie  S a c h e n  g e r n e  e in  w e n ig  z u r e c h t ,  v e r z e r r t  s ie  
d a g e g e n  d e n  a u s s e n -  o d e r  g e g e n ü b e rs te h e n d e n » .

Die R ichtigkeit dieser W orte, welche schon durch H e r t s l e t ’s eigenes 
Buch genügend erh ä rte t ist, wird nun noch durch den Kambysesroman aufs 
G länzendste bestätigt.

Zugleich haben wir im Kambysesroman einen weiteren Nachweis von 
der B ekanntschaft der Kopten m it der griechischen L itte ra tu r . P u n to n i  338) 
hat uns Stellen aus S o p h o k le s  und M e n a n d e r  in der koptischen L it te ra tu r  
nachgewiesen, E r m a n  339) h a t gezeigt, dass S c h e n u te  die «Vögel» und die 
«Frösche» des A r is to p h a n e s  kannte, und nun haben w ir im Kambyses
roman noch den Nachweis für H e ro d o t  und vielleicht auch für X e n o p h o n  
und D io d o r.

XIX. Z u  e i n e r  S t e l l e  d e s  J e r e m i a s - B r i e f e s .

D er sogenannte «Brief des Jeremias» steh t in der LX X  unm ittelbar 
h in ter den «Klageliedern des Jeremias» und in der V ulgata gilt derselbe als 
6. K apitel des Buches Barucli 340); ebenso verhält es sich m it der boheiri- 
schen Version des B aruc li341), wo das 6. K apitel dem Briefe des Jerem ias 
entspricht und die Ü berschrift träg t : Іерем іотг ешстоАн. 342) =  ’ЕтастоХѵ] 
’lspepi'ou. Ausser der boheirischen Version dieses Briefes ex istiert noch eine 
faiyümische oder wie man sie früher nannte, baschnurische Version. L etz te re 
findet sich in einem Fragm ente der Bibliothèque N ationale zu P aris und ist 
herausgegeben von Q u a tr e m è r e  343). Dies Fragm ent enthält B ruchstücke 
der K lagelieder und dahinter den B rief des Jerem ias; hier stehen also die 
Bücher in derselben Reihenfolge, wie in der LXX.

338) Gnomologii acrostici fragmentum Graece una cum metaphrasi Copto-Sahidica e 
papyro Aem. Sartii edidit V. Pun ton i. Pisis, 1883.

339) Schenute und Aristophanes in «Ägypt. Zeitschr. XXXII (1891), pag. 134.
340) Die Apocryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments . . . .  übersetzt und 

herauegegeben von E. K autzsch . I, pag. 226.
341) Фпрофнтіеч йте йлрот^ шпрофнткс. — Liber Baruch prophetae 

[ed. A gapio B sc ia i]. Romae, 1870.
342) L. 1. pag. ü j.
343) Recherches critiques et historiques sur la langue et la littérature de l’Égypte. Paris, 

1808. pag. 231—246. cf. 215.
Ист.-фц тр. 115. 147 8*
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D er B rief des Jerem ias handelt bekanntlich von der N ichtigkeit der 
Götzen. L etz tere werden dort verhöhnt und verspottet und der V erfasser 
spart keine W orte um die N ichtigkeit der Götzen in ein klares L ich t zu 
stellen.

Ich möchte im Folgenden nur die zwei Verse 21 und 22 etwas näher 
betrachten.

In der LX X  lauten dieselben:
21 iiti xö aüpta aùxwv xai етсі tŸ)v xeçaAŸjv aùxwv Ècpt-xavxat ѵихѵг- 

ptOEÇ, xkî xà opvEa, d);auxcoç Si xat ci a ïX o u p o i.  22 ÖOev yvcbaEabE
ov. oùx £Іаі Oîoi' p.Ÿ] ouv (poßsTads aùxâ.

Prof. R o th s te in  344 345) übersetzt das so: «Auf ihren Leib und ih r H aupt 
fliegen Flederm äuse, Schwalben und [andere] Vögel; gleicherweise [setzen 
sich auf sie] sogar die K atzen. 22 H ieraus werdet ih r erkennen, dass sie 

keine G ötter sind: fürch tet euch also nicht vor ihnen!»
Es muss sofort auffallen, dass hier etwas fehlt. D a nun bekanntlich 

Katzen nicht fliegen können, so behilft man sich damit, dass man für die 
Katzen noch ex tra das Verbum «sich setzen» ergänzt. F r i t z s c h e 34 ) sagt in 
seinem Commentare zu dieser Stelle: «Vor oi atXoupot, die Katzen . . . .  ist 
vermöge eines Zeugma aus Ècptuxavxat zu nehmen: springen herauf.» V iel
leicht hat h ier aber ursprünglich ein V erbum  gestanden, welches so wohl 
auf Flederm äuse und Vögel, als auch auf K atzen bezogen werden kann, wo
durch dann die Ergänzung «sich setzen» oder irgend eine andere überflüs
sig wäre.

D er boheirische Text lau tet folgendermaassen: hX : G ^ cjujcohi p 12s.cn 
потссомгч Отто g ujdvwowog g i2£_en то т& ф е fi2s.e maLeA-ss-OT ne.w. ш&іші 
иелс м ем  нтее.ѵиоотгт. —  ф дл л р іе л и  a .e  gô .nnow ^
л.н ne Aurepepgo^- отгн з&лхпгрн. 21 «Indem er auf ihren Leibern ist und 
es lassen sich nieder (ovog) auf ihren Kopf die F lederm äuse und die Schwal
ben und die Vögel und auch die Katzen. 22 D araus erkennet, dass sie keine 
G ötter sind; fürch tet euch also nicht vor ihnen!»

«Indem er auf ihren Leibern ist» (e^q u jto n i 2 I2s-en  nowetoмйч) wird 
hier, wie es scheint, noch auf das vorhergehende ш ^ р е .п т с  (хатгѵіс) be
zogen, da das Verbum im Singular und noch dazu in einer abhängigen 
Form  steht oder der Text ist corrum piert. F ü r Ètpt'îtxavxat der L X X  hat der 
Text aber uj^wo-yog «sie lassen sich nieder, sie setzen sich». Dies passt 
schon besser auf Flederm äuse und K atzen zusammen, als «fliegen».

344) Bei K au tzsch , 1. ]. pag. 227.
345) Kurzgefasstea exegetisches Handbuch zu deu Apokryphen des Alten Testamentes. 

I. 1851, pag. 212.
Пст.-Фил. стр. по. ‘ 48
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Zu о  Trog in d ieser B edeutung v erg l. man z. B . E x o d .  1 0 , u  отго£ 

(sc. Au\iuj2£.e) e g p m  €2£.en n m & g i THpq п те  ^ hau  oTrog *.qoTrog 

e 2s .en  ш й н  тнротг п т е  x HMI eqouj éAv^ujco. xai àvqyayEv аи т іу  (sc. 
ty]v àxptSa) ètù -àcrav y/jv А іу ’Агтои, xat хат£ттаоа£ѵ è - î  -аѵ т а  та  ôota 

Aiyû-Tou toAAŸ] arpôSpa. —  N u m . 2 2 ,5  gH im e  ic  отгЛ оаэс es.qi êboA  â e n  

X h m i o ir o g  &.qgiofec A ingo M n m ^ g i o irog  ф гм  ô.qoTrog Æ ^ ottom ’lSoù 
Aaà; £?;eAy]Auüev Аіубтттои, xat î8où хат£хаАи4|Е tyjv ô'j/tv Tvj; yŸjç, xat outoç 

èyxâdYjTat £/6[A£v6; uou.
D er faiyûmische T ext lau tet so 340):
21 ujôWe ппУерЛо- м п  ш &нпі аш  nmegevAe^- uja.tf€7\.aik ез^еп  тетг- 

е^пе HTeigH л.и аш  шнееАѵотг. 22 ет&е пеі етете п п еім і эс.е н^енпотг^- 
en  n e -  .nneAeAgô.^- о т т  ^гѵтетрн., was Q u a tr e m è r e  übersetzt: «Ve- 
spertiliones et hirundines et aliae aves v o la n t  super caput eorum; sim iliter 
et feles. —  P ropterea cognoscetis quod dii non sint. Nolite ergo formi- 
dare eos».

Dem ЁФІтттаѵтаі entspricht h ier иігчтгеА.пн, was durch « v o lan t»  e r
k lä rt w ird; also ist nach Q u a tr e m è r e  еАлиі =  volare. Die Lexica von 
P e y ro n , P a r t h e y  und T a t ta m  führen dies W ort als äualj XEyöptEvov an, 
im mer m it der Bedeutung «volare». H at nun aber еЛлш  wirklich diese Be
deutung? Ich hoffe im Folgenden den Nachweis liefern zu können, dass eA.cui 
etwas ganz anderes bedeutet.

B ekanntlich ist eins der charakteristischen M erkmale des faiyümischen 
Dialects, dass für sah. p  regelm ässig А ein tritt, worauf Q u a tr e m è r e  847) 
selbst zuerst hingewiesen hat. W enn w ir nun еА м н ins Sahidische um- 
setzen, so erhalten wir eine Form  ерлш . W as nun ep.wn ist, dürfte jedem  
bekannt sein, der sich eingehender m it dem Koptischen beschäftigt hat. E s 
bedeutet «mingere, mejere, oltpib». Wenn wir nun s ta tt «volare» diese Be
deutung einsetzen, so erhalten w ir folgende Übersetzung:

«Yespertiliones et hirundines et aliae aves m ingunt super caput eorum; 
similiter et feles».

Ich glaube, dass je tz t die Stelle ganz k lar wird und jegliche Schwierig
keit das Verbum auf Flederm äuse, Vögel und Katzen zu beziehen, schwin
det. Denn wenn die Flederm äuse und Vögel nu r auf oder über die Köpfe 
fliegen, so sind am Ende die Götzen noch gar nicht so schlimm dran, aber 
un ter solchen Umständen sind immerhin die K atzen schlimm dran, da das 
Verbum  auf sie nicht passt.

Ich bin fest überzeugt, dass ursprünglich in der LXX an Stelle von 
£Фі-таѵ-аі etw a oùpoSatv oder Ähnliches gestanden hat, wie das mit Siclier- 346 347

346) Q u atrem ère, 1. 1. pag. 236.
347) L. 1. pag. 228. 247.
ІІст.-Фпл. стр. 117. U9
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heit aus dem faiyumisclien Texte liervorgeht. Der Verfasser wollte gerade 
in dieser derben W eise, die ja  dem Alten Testamente durchaus nicht fremd 
ist, die N ichtigkeit der Götzen vor Augen stellen. Später hat man dann 
aus Anstandsgefühl das eine W ort durch das andere ersetzt, dadurch aber 
in den Text eine Schw ierigkeit gebracht, indem man ein Verbum wählte, 
welches wohl auf Flederm äuse und Vögel, nie dagegen auf Katzen bezogen 
werden kann. Nun fällt jede Schwierigkeit fort, da wir je tz t eiu Verbum 
haben, das so wohl auf F lederm äuse und Vögel, als auch au f K atzen passt.

D er Text der LXX und der faiyumische Text bilden zwei Extrem e, 
der boheirische Text dagegen m it seinem oirog bildet die M itte zwischen 
beiden. Der faiyümische Text hat noch den alten Ausdruck in seiner ganzen 
D erbheit bewahrt, der boheirische Text dagegen wählt schon einen m ilderen, 
das æsthetische Gefühl weniger verletzenden Ausdruck.

Die Stelle Vers 21 der LXX scheint durch Vers 70 beeinflusst worden 
zu sein. D er Vers lautet: viv аитіѵ трбтгэѵ хаі туі іѵ ху]тгш рар.ѵы, іср’ щ 
тіаѵ орѵеоѵ ітихад^ѵац шсаитсо; 8à хаі ѵеу.ры èp$ір.иіѵа) èv стхотеі асрсор.о['(оѵтаі 
оі ôcot айтйѵ IjOXivoi хаі т и ріурѵсоі хаі Tteptapyupot, was R o th s t e in  ü ber
s e tz t3iS): «Ebenso gleichen ihre hölzernen und vergoldeten und versilberten 
G ötter auch der Dornhecke am G arten, a u f  d ie  s ic h  j e d e r  V o g e l s e t z t ,  
gleicherweise aber auch einem Leichnam , der ins Dunkel [des Grabes] ge
worfen ist».

F ü r das Boheirische steh t diese Beeinflussung sicher fest, da an beiden 
Stellen derselbe Ausdruck gebraucht wird.

v. 70 (boh. oöw) Пдлрч^- o n  n ^ -ргчлшос етÆen ппЛ ола ujÄ.pe gdJAnT 
ш&еп oTog 0125-сое іе л л ф р н ^  оі потрецАиооігт eqo2s_n Æen 
ллгош AvMtoo-y Û2î_e потгиотг^- pèvuuje ne.u. ргАшепйргѵт н е м  gô.n- 
іепппотЁі. H ier haben wir ujd,pe о гЛ и т  ш&еп оттор різ^сос und v. 21
steht ui^iroTrog p i2£.en тотг^ф е Й2£_е............ Und im Faiyû-
mischen lau tet der Vers: П € ісааь.т п е т и і^ л п  маа^ тг п тр н  п те р р гч л то с  
e c g n  оігіун ете ujdWe р д Л нт  ш й і р.игѵл.с р і2£_іос etc. «Ea est ipsis 
species. Sicut carduus in horto, super quem s e d e t  omuis avis etc.». H ier 
haben wir р м г ^ с  =  sah. рм оос «sich setzen, sitzen».

W as die Lebensart der Flederm äuse betrifft, die in unserem Texte an 
erste r Stelle genannt werden, so ist dazu zu vergleichen, was B re h m  849) 
als C itât aus dem W erke von K a r l  K o c h  «Das W esentlichste der Cliiro- 
pteren» anführt: «Die meisten Flederm äuse harnen auch im F luge, wie man 
dies auf eine sehr empfindsame W eise wahrnehmen kann, wenn man einen 348 349

348) L. 1. pag. 229.
349) Thierleben. 2. Aufl. I, (1876) pag. 294.
Ист.-Фш. стр. 118. I 50
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im m ittelbar über sich hängenden Klumpen aufscheucht. Das M isten kommt 
dabei ebenfalls vor, aber seltener. V iele von ihnen haben die Gewohnheit, 
wenn sie am Rücken oder H alse gefasst werden, ihren A ngreifer m it H arn 
zu bespritzen».

Z u den in meinem «Cyprian von Antiochien» (pag. 52 ff.) gem achten 
B em erkungen zu е р м н  habe ich je tz t Eiuiges nachzutragen.

Aus den Stellen 4 R eg . 9, 8 und « É lo g es  du  m a r ty r  V ic to r»  155, 
zu denen noch die fast gleichlautende Stelle 1 R eg . 25, 22 hinzukom m t, 
ha tten  w ir gesehen, dass

ермн , рлш =  oùpsTv

ist. Im  Buche T o b i t  findet sich noch einmal р л ш  und zw ar 2 , 10: л. нх.г*.х. 
р л ш  ех_н нлАгчА • àcpüÉEuaav và azpovdix dip(j.6v eiq тоу? озрЭзсХілои; [леи. 
H ier sehen wir, dass р л ш  dem griech. àcpoSsOeiv entspricht, also ist noch

Р Л Ш  =  àîpO&E’JclV.

Zu м и  und мнлюотг ist noch nachzutragen m h , t  in einem Recepte 
zum Purpurfarben  350) und in dem «Tractate über Alchim ie»351) mimooit 
(IX, іо), мімлюотг (V III, s. 9. IX , 10) und т м і (X, e).

Dass s a h . сГ'епб'е'Ао, (TmS'Ao, б'тб'А.сй, t , boh . х-г^Ах-отт, x .eA - 
2S.0T, fa iy ü m . (Tepsto 352) wirklich «Fledermaus» bedeutet geht aus den 
folgenden Beispielen m it Sicherheit hervor. L ev . 11, 19 . w ird unter den 
unreinen Vögeln aucli тнтгнтеріс (Ÿ) ѵихтеріе) aufgeführt und dazu steht 
als Glosse ете Tffmtf'A.to те, «d. i. die Fledermaus». Also ist

СГ'Ш'Г'ТѴСО, T  =  VUXT£ptÇ.

Im Boh. steht an dieser Stelle XLeAxLoir. —  D e u t. 14, is  steh t ein
fach <Гш5"Асо (boh. x-eAx-oV) für ѵихтгрс;. —  Cod. B o rg . CCXXXII
(pag. ТГКХ- Z o ë g a  569) неѵтрнт....................es-тчтшп еоенктнтеріе-

нее ете іугчтгроорт епеент’ еоот еннйше’- н еоргѵі epen.uS 

eirujcmp HfV'i реннтгктеріе’ ете б'ш'Т'Асо пе’• оотлн eTruĵ nn̂ T 

епотгоет’ Mnujô.o’ мренон&с мн потгоеш’ мпероотг «Die Thoren
............ gleichen den Flederm äusen (ѵихтері;) und in der Weise wie die
Flederm äuse (vuxTspt;), d. i. die s 'in s 'A iS , sich in die F insterniss stürzen 
oder die tiefen Ö rter, sobald sie das L ich t der Flam me von Lampen 
und das Tageslicht sehn (in derselben W eise stürzen sich die Thoren
.................. in ihre Leidenschaften und ihre Gelüste»). —  M in g . CXXVI
hottcouj еа^он ім л^е м псоотгк м п о тг о е т  пнйгѵА ннреА?Ѵ.нп • л т  нргм - 
р е т т о с  • ^ р т н н  еп о тго ет  ннй&А кт'Тш З-'Ало м п  п н ік т ік о р ^  «W illst

350) U. В. М. 212. р. S316V. 2.7.
351) S te rn  in Àgypt. Zeitschr. XXIII (1885) pag. 102 ff.
352) Im Demotischen ist dieses Wort neuerdings von S p ieg e lb e rg  (Agypt. Zeitschr. 

XXXVII (1899) pag. 34 ff. nachgewiesen worden.
Ист.-Фш. oip 119. 151
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du die E rkenntniss und das L ich t der Augen der Heiden (7EXXy)v) und H ae- 
re tik e r (ai'pexixo;;) prüfen (ooxtpâÇetv), so gieb Acht auf das L ich t der Augen 
der F lederm aus und der E ule (vuxxixöpalj). M in g a r e l l i  übersetzt лшсоотгн 
л ш о т о е ш  m it «cognitionem, ac lucem»; also nimmt M. au, dass s ta tt 
Ä ü io - y o e m  —  м й  п о т г о е т  stehen müsse. Diese Coujectur ist jedenfalls 
sehr ansprechend. —  J e s .  2,20. ä e n  ш ёроотг етелілѵгктг êp e  ф р со м і  
рютгі êboA  H neqcbpeû іш е&  нрг^т п ел і іш е& « ноіг& HHeTdvTredwMothoir 
ёстэчоіут M M b io ir  ш м етёф А н отг  «еле шэг.дЛ.аг.о'У. xvj yàp Yjpipa èxeivï) 
exßaXcT âvdoanroç xà ßS£Xuyp.axa aùxoü àpyupa xai xà xpua-a, à àuoîyjaav ~po^- 
xuvîïv xoTç paxaîo:; xai xaTç vuxxepîa-'..

XX. B e m e r k u n g e n  z u  E r m a n ’s « B r ü c h s t ü c k e n  k o p t i s c h e r  
Y o l k s l i t t e r a t u  г» 352).

1. Archelides und seine Mutter.

Pag. 4. —  1,1  Ллгсон. nd.q п т е т іш т ^  е р о т т -  

T ^ g o q  epdwTq м п л м т о  efcoA- 
TdkHôkTT e n e q g o  зг.е-отгейо'А тсоп n e -  

n e 2î.es.q е Л -п е п р о е с т о с -  
5 тл.ті 2*. coq м п е с х н .ч л  и н л .п сеА о с-  

тллио .u .n oq  рлѵ -п .исоил.стнріоп  etc.

E r  m an  übersetzt:

1 .1. «Öffnet ihm und führt ihn hinein, 
stellt ihn hin vor mich, 
dass ich sein Gesicht sehe, von wannen er ist,
D er V orsteher sagte:

5. ich vergleiche (?) sein H aupt der A rt der Engel 
und ich setze ihn in das Kloster».

Und zu Z. 5 /6  bem erkt E rm a n : «Das mag etw a die W endung «ich 
gebe sein H aupt dem cr/Jjpa der Engel» bedeuten, die ich sonst nicht kenne», 
und ferner — : «Der Sinn ist gewiss: meil er m ir wie ein E ngel erscheint, 
nehme ich ihn auf», aber wie sind die Konjunktive, denen kein anderes Verb 
vorhergeht, zu erklären? Die I 'ä lle  elliptischen G ebrauchs des K onjunktivs, 
die S te rn ,  Gramm. § 446  aufführt, sind nicht ähnlich».

352) Aus den Abhandlungen der König], Preuss. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
vom Jahre 1897. — Berlin, 1897.

Ист.-Фш. стр. 120. 152
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Ich kann mich nun weder m it dieser Ü bersetzung, noch m it den An
m erkungen einverstanden erklären, sondern fasse die Sache wesentlich 
anders auf. Ich übersetze so:

«öffnet ihm und füh rt ihn hinein,
s tellt ihn hin vor mich,
dass ich sein Gesicht sehe, von wannen er ist»
sagte der V orsteher,
«(und) dass ich ihm anlege 353) das grosse Mönchsgewand 
und ihn ins K loster setze».

Es ist h ier die Rede des V orstehers oder P riors des Klosters, welche 
durch die W orte еУ і-проестос unterbrochen wird. Mau vergl. dazu
analoge Fälle. É lo g e s  du  m a r ty r  V ic to r :  ь  2k.icm?V.HTibHoc n e 2£_bq 
тьлчо и репнотте пнотЁі рі р ь т 354) «Diokletianus, sagt es (d. i. das 
heilige Buch), verfertig te goldene und silberne Götter». Was h ier unter 
ne3LÄ.q zu verstehen ist, lehren die Stellen (1.1. 177): пезг_е ne срьі ето- 
тгььй  2£_e etc., ebenso 197 . Es sind h ier eben wörtliche C itate aus diesem 
«heiligen Buche» angeführt, welches nichts anderes ist als das M artyrium  
des h. V ictor, wovon die vollständigste H andschrift in P etersburg  ist. — 
L e y d e n  Л'я 85. эг_е еіте ьге'еТѴ.ос • еіте б.р^г^с'пеТѴ.ос ■ erre проф птнс- 
еіте ьпостоА ос • ne2t*.q  сепькьрикэ[-5*] тнротг • іуьпте п о ь п  еі 
eûoA 355) «sei es ein Engel, sei es Erzengel, sei es Prophet, sei es Apostel, 
sag t er, sie alle werden schweigen, bis das G ericht herauskommt». —  L . 1. 
Л?. 71. ссотп n&K npenpioAie мзглскоре, n erxbq  • е&оЛ. 2 te  Ашрсой ь п  
ne npenpco.ue н Л о й 35*) «wähle d ir starke M änner aus, sagte er, denn es 
ist nicht die Sache schwacher Männer».

W as nun die Conjunctive betrifft, so glaube ich, dass sie h ier durch
aus nicht elliptisch gebraucht sind, sondern dass alle drei Td.nb.-5*, тьті 

und TbHto abhängig sind von ьттіоп und Tbpoq.

HTeTttiiTq steh t sicher für птетпнптс$, vergl. dazu: 1 R eg . 8, 8. 21 ,s : 
hmtott; 1 R eg . 19, is: nnT q ; 2 R eg . 6, n :  пнтс.

«Und dass ich ihm anlege das grosse Mönchsgewand»], c x k a iä . 
nnb.nc'eAoc ist eine sehr gewöhnliche Bezeichnung für das Mönchsgewand. 
Man vergl. M a r t.  Stae H e r a i  (R o ssi I. 5, 37) маі.о к ь х ° с етф о р е і ai- 
п есх н [-м .ь  nJubPueTtoc «die Mönche, welche das Gewand der Engel 
tragen». —  «Onomasticum rerum  et verborum difficiliorura» 357): «Sed quia

353) wörtlich: «gebe auf ihn».
364) Mém. Miss, au Caire VIII,
355) P le y te  et B oeser 1. 1. pag. 391.
356) 1. 1. pag. 342.
357) Migne, Patrologia Latina 74,495 ff. s. v. Schema.
Ііст.-Фш. стр. 121. 15 з
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duplex fuit schéma monachicum, unum, quod dicebatur то utxpiv ст/ди.а, 
sive тои [лаѵобои, parvum schéma, sive schéma mandyi; alterum , quod dice
batu r то u iya, sive то ày угХіхоѵ, magnum sive angclicum schéma; ju v at hic
exEuchologio quaedam utriusquegeueris a t te x e re ............. ». Über das ayyqp.a
àyyîXr/.ôv heisst es dort: «’AxoXouiHa toü puyaXou ayqptaToc. O rd o  m a g n i e t  
a u g e l ic i  h a b i tu s .  2. 'O àSeXoô; r)p.üv ô ostva іѵЗбгтаі /ітшѵи Stzatoa-öw): 
xat àyaXXtâaeco:; той р.гуаХои хаі ауугХіхоО аутуціато;, etc. «F rater noster 
N. iuduitur tunica ju stitiae et exsultatiouis magni et augelici habitus» 358 359).

^  eos.coq лш ссхнаал . ist der stehende Ausdruck für das E inkleiden der 
Mönche. Vergl. dazu: V i ta  a b b a t is  M a n a sse  (Cod. Borg. CLXXX) oiron 
ш .н  етн&еі ujd.pou етготгсоіц ер л іо н гч ^о с іуопотт ерон  нѵ^- су^нліл. 
€2£.соот зи) «jeden, der zu d ir kommen sollte mit dem W unsche Mönch zu 
werden, den nimm auf zu d ir und lege ihm das Mönchsgewand an». —  V i ta  
P a c h o m ii:  еамоотт а ш іс^ нл^л . и^-м етл^ом г^^ос 360 361 362 363) «ihnen das Ge
wand des Mönchsstandes anlegen». —  Z o ö g a  366 (Cod. Borg. CLXXII) 
ni.u  пптгчц^- с^ иаіл. е2і.сок «WTer hat dir das Mönchsgewand angelegt?»

F ü r das Tragen des Mönchsgewandes finden w ir den Ausdruck q>opei 
А тесэснА іл. е т о т е ^ Ь  пташтлаонй^ о с311) «tragen das heilige Gewand 
des Mönchsstandes». — D er M önchsstand selbst wird als «das heilige Leben 
der Engel» bezeichnet. V i ta  a b b a t is  M an a sse : л  п п отте otcouj етгхр- 
Av.eq epoim  enfnoc етоттгхгхСі инл.ѵѵе’Л.ос ете таштааонлэсрс те 302). 
«Gott wollte dich berufen zum heiligen Leben der Engel, welches ist der 
Mönchsstand».

Pag. 4. —  2,4. тлЗсо p*. тег«,і&с ен е* * * ш  «dass ich unter dem
Schatten d e s .........bleibe»]. Ich verm uthe, dass h ier das letzte W ort zu
eu e [u p .u ii]u i zu ergäuzeu ist. V ergl. V i t a  P a c h o m ii. H ier heisst es unter 
anderem von der Gründung eines Klosters: e^qep p& nepoow  n e .u  ш еп н о ѵ  
uj&nTeqiuoT avtuco&t п те ^Аиэпп • л іеи еп а о с  г^ к о у т  л т т о т г э г л  avacô.
п е р і у м ................e^qucoT 2 *.е оп  п ш ш  о то о  èvqecouj н о & п р ем н н і пелс
pôvHM6.pb НЛ.ТЛ. ш -ôcouj пте ^ u jo p n i mavohh 303) «er verbrachte Tage 
m it den Brüdern, bis er erbaut hatte die M auer des K losters; darnach baute
er den kleinen Versammlungssaal (wörtlich: F estsaa l)............ er baute aber
ferner die Häuser und setzte V erw alter (Oekonomen, wörtlich Hausgenossen)

122

358) vergl. dazuSynaxar pag. 77. 20 Babeh. Abu Johannes der Kleine. «Als er 18 Jahre 
alt war, bewog ihn die Gnade Gottes, nach Schihat, der Waage des Herzens, zu gehen, und er 
hatte das Verlangen nach der geistigen Eugelsldcidung, welche dem Möuchsstande eigen ist».

359) Mém. Miss, au Caire IV, pag. 677.
360) Annales du Musée Guimet XVII, pag. 35.
361) Mém. Miss, au Caire IV, pag. 666.
362) L. 1. IV. pag.
363) Ann. du Musée Guimet XVII, pag. 71.
Ист.-Фнл. стр. 123. 154
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und G ehülfen ein  nach den R egeln  des ersten  K losters», wozu man vergl. 
Bt'o; той äytou Па^оирйои § 3 5  34Г>): xat ойтсо; ctùv аитоТс etcAoctuvev ttjv (aovÿjv

oixoSopuïiv............................Kat ЁтаНЕѵ oixovoptov aùv Seuteooic aXXotç èxeï otxovo-
fjujaat toùç àSeXçoùç, xai oixiaxoùç, xat §ЕитЁрои;, хата toù;  Ô£a-p.oùç r/j; 

ттршту)*; [aov^ç Taß£vvy]o-Eo)!;. —  U nd etw as w eiter  h e isst es, wo von einem  

anderen K loster  die R ede ist: o irog Ä.qecoui m iiih j  п е м  н ір е м е н н і нелі 
т л с г ^ Ё , w ofür d ie  en tsprechende S te lle  der griech . Y ita  hat: Kat èxeT 

optotco; оіхоѵбріоѵ xat SîÙTEpov тÿ)ç povïjç, xat otxtaxoù;, xat Seutéoou; otxtüv 

Ета^Еѵ. H ier  entsprechen  sich  also:

ш р л ш н і —  otxovôjxot, ctxtaxoî 
niMevgË —  SEUTEpot.

т е м & с  (für Tgea&c) «der Schatten» ist h ier natürlich  im übertragenen  

Sinne w ie in der B ib el zu  fassen . W ir  können dann also тгкЛо ол. т-ел.і£іс 

ен е [к р А ш ]н і übersetzen: «dass ich b leibe unter dem Schatten  d einer V er 
w a lter  (oder H ausgenossen)». D och  vergl. man noch zu  т ъ зЬ і gèv те-дл&с 

€ п е * * н і:  V i t a  S. P a m in  (M ém. M iss, au Caire IV , 7 3 9 ): п тги еі eneiAie*. 
gAi nôwgMT T H p cj е т р г ѵ р -м о п д ^ о с  т ь б іо  ge», нпетниіЛ ііЛ . «ich
bin gekom m en an diesen  Ort von ganzem  H erzen , dass ich  M önch w erde  

und b le ib e  Unter dem Schatten  eurer G ebete». Und ähnlich G u id i ,  Fram m . 

48 (2).
Pag. 4 .—  2,5. л ш ер н о зЕ т  e&oTV. n é g o c i e  ек от  «w irf m ich n ich t  

hinaus, m ein H err und Vater!»] V erg l. dazu V i t a  M a n a s s e :  л и іе р н е » .  
TV.&.ev'y equjÄ .nei uj& pon e&oTV. е іт е  р о о т т  е іт е  cg iM e «w irf niem anden  

hinaus, wenn jem and zu dir kom m t, ob M ann, ob W eib».
Pag. 4. —  2, 6. іш л.тіЛ .оиос о а. n ^ e n o q  «du w irst R echenschaft über  

m ein B lu t ablegen»]. V erg l. V i t a  ab b . M oj^ sis. п е ііу н р е іу н л е  т н |  .u .u oq  

Ашкоттте uja  n e g o o T  AvrteqAio-y т е п о т  (Te п т о к  n e  n e q e io r r  2£_ш т е п о т  

гѵусо и т о и  петпА ^-Л .оѵос gA p o q  364 365) «dies Kind übergeben w ir G ott bis 
zum  T age sein es Todes; je tz t nun b ist du sein  V ater von je tz t ab und du 

b ist es, der R echenschaft ab legen  wird über ihn».

Pag. 5. —  3, l.  3. 5.
* o i ahok  * * * ооуп ecgA i 

e ie  oir n e  n * * * * * * o n
«. . . i c h .............. zum schreiben
was i s t ..............................................?

D as o i is t  w ohl zu [o t ]oi zu ergänzen . Z u ***оотпл verm uthet 
E r m a n  sehr rich tig , dass [2s.]o o tr  zu ergänzen sei; ich  glaube, dass h ier

364) AA. SS. Mail T. III (XV) pag. 29*.
365) Mém. Miss, au Caire IV, 682.
Ист.-Фпл. стр. 123. 4 5

529



124 O S C A R  V O N  L E M ÎI ,

[йлсх_]оотгі\  gestanden hat. Die andere Zeile ergcänze ich zu eie отг n e  n  
[eRgHT пт]оіі.

W ir hätten  dann:
[o irjo i *.hor [ô.i2sl]oottr е с р м
eie отг n e  nfeR gm r kt]or

«Wehe mir! Ich schickte dich um zu studieren.
W as für einen Gewinn hast du (davon)»? 

oder einfach: «Was hast du davon»?
Y ergl. dazu M a r t. S. Y ic to r i s :  е п щ е ^ п ^ р н т г  Âœ r o c m o c  т н р ^  n e  

^■öce ÏÏTeRtyir)ÇH ■ отг n e  пеіірнтг- e ie  еп и л ^ р н т г  потг- «wenn du die 
ganze W elt gewinnst und bringst deine Seele in Gefahr, was ist dein Gewinn 
und welcher Sache bringst du Nutzen?» Es ist h ier ein ungenaues C itât nach 
M atth. 16, 16 und Luc. 9, 25. V ergl. noch S ir .  20 , зо: отгеоф іл . е е р н п  

m R отг&ро емерэтгопр €&o?V. w i ,  отг n e  петгрнтг Ашеснллг* <го<ріа xexpuu.- 
utivv) xai dYiaaupô; àçavy];, тс; ùm X aa iv àp.'poxâpo!;; —  1 Cor. 15, 33 
euj2î_e пг^тл. рсом е п т й .ім ііу е  м и  п е ет гр іо п  p u  е ф е с о с  отг п е  плрптг- 

й хата аѵЬрытіоѵ èôviptopiâyjîaa Èv ’Ecpâaco, т і роі т і  о©£Хо?;
ерга habe ich m it «studieren» übersetzt, da es hier doch wohl nicht 

gu t im gewöhnlichen Sinne von «schreiben» aufgefasst werden kann. M an 
vergl. сл.р, das so wohl in der Bedeutung «Schreiber», als auch in der B e
deutung «Lehrer, M eister, Gelehrter» gebraucht wird. Um schreiben zu 
lernen hätte  Archelides wohl nicht nöthig gehabt Rom zu verlassen und da
durch seiner M utter so grosses Herzeleid zu bereiten. Synkletike schickt 
den Archelides zum Studium nach A th e n  360) und B e ry to s  307), den Sitzen 
berühm ter Hochschulen, die für die gebildete W elt des A lterthum s und der 
ersten sechs Jahrhunderte des M ittelalters das waren, was Paris und Bologna 
im späteren M itte la lter. —  V ergl. dazu das Synaxar zum 19. H a tu r (pag. 
124), wo Xenophon zu seinen beiden Söhnen J o h a n n e s  und A r c a d iu s  
sagt: «Jetzt nun will ich euch m it zweien eurer D iener nach B e i r u t  
schicken, d a m it  i h r  d ie  W is s e n s c h a f t  le rn e t» . Und im weiteren V er
laufe der Geschichte (pag. 128) erzählt Arcadius dem Xenophon, «wie ihn 
sein V a te r mit seinem B ruder zu m  S tu d iu m  nach B e i r u t  geschickt 
habe» 36ä). 366 367 368

366) G regoro vius, Atheoais. Geschichte einer byzantinischen Kaiserin. 2. Aufl. Leipzig 
1882 pag. 1 ff. — D ers. Geschichte der Stadt Athen im Mittelalter I. 2 Aufl. (1889) pag. 28 ff.

367) P ie tsch m an n , Geschichte der Phönizier. Berlin, 1889, pag. 51. (O ncken’s Welt
geschichte in Einzeldarstellungen 1. Abthlg. IV, b.).

368) In unserem Texte (22, e) lautet der Name й е р е т о с -  In einem Turiner Fragment 
(Rossi II. 4, во) werden genannt п е р е т о с  л ш  ^ргчТОС- «Berytos und Arados».

Ист.-Фил. стр. 12t. I 56
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Pag. 5 . —  4, 1. 2. С рщ л.н  отгріоме £kor епіуелиэ Teqep отгролше 
ujô.cjKToq e n e q n i- «wenn ein M ann in die Frem de gellt und verbringt 
ein Ja h r , so k eh rt e r zu seinem Hause zurück»] vergl. M a r t.  S. V ic to r i s .  
о-урсоме ѵ л р  equjdwrtfiicoK е п іу м м о  p n  [о]7гпр^п.пг*.ті[л. н] p ïï RepwÊi- 
[м нп]ссос îïqRT[oq] in e q H Ï «denn лѵепп ein M ann in die Ferne zieht in 
Handelsgeschäften oder in einer anderen Angelegenheit, so keh rt er darnach 
zu seinem H ause zurück».

Pag. 6. —  6, 1.2. плишдкстнрюп e&ne*. ррсо.и.л.пос «das K loster des 
A pa Romanos»]. Das arabische Synaxar nennt dasselbe: i j L jJ)

(var. u -y ltjj)  So heisst also das Kloster, in welches der
heilige Archelides geht. Ü ber die L age desselben giebt uns aber weder das 
koptische Gedicht, noch das Synaxar genauere A uskunft. W ir erfahren jedoch 
aus der s e th io p is c h e n  263) und der s y r i s c h e n 204) Fassung unserer Geschichte, 
dass das K loster des h. Romanus in Palaestina gelegen war, wodurch nun 
auch V ers 14,2: гпеі метоіц етпь.'Л.дкетш.н «ich kam zu den Gauen von 
Palästina» verständlich wird.

Pag. 6. —  8, i. 2.
Т е с р іл іе  епт*  *TCReoc €5toq 
MepeujÊicoR епмгч етм м ллт.

Dazu bem erkt E rm a n : «eattoq kann man kaum lesen, doch ist das 
wohl n u r ein m issgestaltetes at» . Und die Ü bersetzung'lautet:

«Du W eib, wir . . .  ein . . .  auf ihn».
H ierzu bem erkt E rm a n  noch: «Man muss wohl lesen: еп т[і о]тгспетгс 

eas-toq, was ich nicht verstehe».
Ich fasse die Sache ganz anders auf. Zunächst scheint mir, dass stoq 

ganz rich tig  ist: estoq  ist =  ntrtofc. Die erste  Zeile ergänze ich ich nun so: 
T e c g i.n e  епт[о o ] t c r € o c  e5coq 

und übersetze das Ganze:

«Du, W eib, bist ein schwaches W erkzeug,
Und kannst nicht an jenen O rt gehen».

V ergl. dazu 1 P etr. 3 ,7  (boh.): ёретепёли  2s_e owcReiroc п леѳѵ нн с 
n e  ш ріоли  ёретеп^- тл.ю псоотг- ш~ астдеѵеатépœ стхе6еі ты yuvar/.dw à~s- 
ѵІ[лоѵте;  Ti[лт]ѵ. — Diese Stelle ist sahidisch leider nicht erhalten, doch 
un terlieg t es keinem Zweifel, dass dort спетгос п<Ло& gestanden hat; vergl. 369 370

369) Z o tenberg , Catalogue des manuscrits éthiopiens de la Bibliothèque nationale, pag. 
150. № 125, 2.

370) Sachau, Verzeichniss der syrischen Handschriften der Königl. Bibliothek zu Berlin, 
pag. 743 ff. № 244, 4.

Нст.-Фил. стр. 125. 47
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É lo g . m a r t . V ic to r  230: u je^gpeJ ен ескеѵ с310 n sto ü  ^ п о ^ е о о т  neu* 
e&oA gjTooTo-y «selbst durch die schwachen W erkzeuge werde ich dich v e r
herrlichen», wo unter den спетгс ntS'cMi die W eiber gemeint sind; und etwas 
w eiter sagt die h. S te p h a n u :  л.пок отгспетс310 nstoßi- «ich bin ein 
schwaches W erkzeug». —  G u id i, Fram m . (25) ist die Rede von п с ^ н р ^  
n sto b  «den schwachen Wittwen». —  R o ss i II. 2,34 (Rede d. Joh. Chrysost. 
auf Susanna): о тср і.пе  ntstoü «ein schwaches Weib».

Pag. 6. — 8,3.
p ^ p  еА нрю п pi терш

E rm a n  übersetzt: «Es sind viele . . . auf dem Wege» und zu А н р ю к  
bem erkt er: «man erw artet: Räuber, wilde Thiere oder ähnliche Schreck
nisse. Ob « н р іо н  zu lesen ist?» Diese Verm uthung h a t viel fü r sich, wozu 
man vergl. das Synaxar, wo Synkletike sagt: «dass, wenn er nicht m it ih r 
zusammenkäme, sie in die W üste gehen würde, dass die Thiere sie frässen».

Pag. 6. —  0, i. 2.
ujTAhTV. €2Moi П0.рэ£нешскоііос 
тгчЁклж ujö4 террсолслтл.
«Bitte für mich, du Erzbischof, 
und so gehe ich nach der Romania».

рроэм^шг». ist hier nicht in der gewöhnlichen Bedeutung «Römisches 
Reich, Rom» zu fassen, sondern unter Romania ist h ier «das K loster des 
ррсолслпос» zu verstehen. Dies kann vielleicht auf einer V erwechselung 
beruhn; es kann aber auch Absicht des Verfassers gewesen sein, h ier ein 
W ortspiel zu machen, indem er so wohl den Ausgangspunkt als das Reise
ziel des Archelides und seiner M utter mit demselben W orte рроомг^шг». 
bezeichnet. Auch hätte es keinen Sinn, wenn Synkletike nach «Rom» oder 
«nach dem römischen Reiche» gehen wollte, um Archelides zu suchen, da sie 
doch beide aus Rom stammen. In V ers 14 dagegen bedeutet ррсомолил. 
sicher «Rom», wofür Vers 23 тпоА іс ррсолш  steht. V ergl. unten zu 
pag. 8 (14, l).

Pag. 8. — 13, i-4 .
IXic-vune ен о тта л д ^ н п к
меппотгте А ш ііу н л .р л .& & . a i m o c

г^е-линрслА оА  епро
лиигмг епро псріАіе u j^etiep-
Ich habe einen V ertrag  gemacht
mit Gott, ich kann ihn nicht übertreten,
dass ich nicht aus dieser Thür hinausgehe
und kein W eibergesicht ewiglich sehe».

Und ähnlich Vers 16.
Исі.-Фш. стр. m .  158
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V ergl. dazu V i ta  P a c h o m ii :  етг^сссотем отгссош iiT^q
en e cp e u i n e  м ь .р і^  ео т п ы р е е н о с  те  ic 2£.en теслсеткот 2£_і ь.стсіжс 
6.СІ е й и т  ujdq>oq етд Л іет ін сі ecoircouj еп л .т  epoq- [гѵтг]тгч.ио^ 2s.e 
ее&н.тс Ä.qoi54opn ekoA uje^poc л ш ісо к  етрсоіс eq>po іг^моин  с*.е іс 
р н п п е  л рессотем  slc ^-сомй оЛАл. Асперер.числр п р н т  2£.е лш епь.ѵ  
е р о і-371) «Als aber eine Schwester, die er hatte, m it Namen M aria, eine 
Ju ngfrau  von ih re r K indheit an, das hörte, stand sie auf und gieng zu ihm 
nach T a b e n n ê s i  m it dem W unsche ihn zu sehen. Man meldete ihm aber 
inbetreff ih re r (und) er schickte zu ih r den B ruder, welcher an der Thür 
des Klosters W ache hielt (d. i. den Pförtner), indem er sagte: Du hast g e 
hört, dass ich lebe, aber sei nicht be trüb t darüber, dass du mich nicht ge
sehen hast».

Pag. 11. Anm.~] E rm a n  m eint, da der Name с -у н н А н т т н  stets mit 
dem A rtikel au ftritt, also т с т т и А н т п и і,  dass der Verfasser sich noch seiner 
Bedeutung bewusst gewesen sein müsse. F ü r mich dagegen ist grade dieser 
Um stand ein Beweis, dass с т ш А н т т н  nicht der eigentliche Name ist, 
sondern vielm ehr ein E hren tite l oder Beiname. т с т ш Л н т т н  als T itel lässt 
sich mehrfach nachweisen. M an vergl. z. B. die Geschichte der h. E uphe
mia; da ist an einer Stelle von т р іо л и  ite-yperntc к с т т и А н т т н .372) die 
Rede und zu wiederholten M alen b ietet dieser T ext: етгфнлиг». тсушѵАн - 
т п ш . £иухХу]т'.хт] ist aus der classischen Z eit als Eigennam e nicht zu be
legen und feh lt auch in P a p e ’s W örterbuch, doch auch mit ebenso wenig 
Gewissheit lässt sich S. im späteren Griechisch als Eigennam e nachweisen, 
wie m ichPapadopulo-K eram eus versichert; auch die h. S y n k le t ik e ,  welche 
w ir z. B. in den Apophthegm ata patrum  finden, wird schwerlich diesen 
Namen geführt haben: es wird auch h ier einfach so viel bedeuten wie &.чм й . 
oder ähnliche E hren tite l. Also ist uns der eigentliche Name der Synkletike 
w eder in unserem Gedicht, noch im Synaxar überliefert; ihren wahren Namen 
erfahren wir aber aus der bereits oben erwähnten aethiopischen Version 
unserer Geschichte. D ort heisst die M utter des Archelides (ЛОПЛ>.ѴТі I 
ArkaUdes) nicht Synkletike, sondern Theopista (■l;{ürflfi;l' ! Têôbestû) und der 
V ater nicht Johannes, sondern Simon : Simon). D er syrische Text
nennt den V a te r des Archelides (.mn . V , • ^.jic) Johannes und die M utter 

(Silikidika =  £иух.Ху]Т!хт]). Das K loster führt dort deu Namen

Im koptischen Texte wird also ursprünglich sicher «еопістл. т с т к -  
к Л н т ік н  gestanden haben; später gieng der eigentliche Name verloren

371) Annales du Musée Guimet XVII, pag. 36.
372) Budge, The Archangel Michael 103, io.
UcT.-Фид. стр. 127. : 59
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und nur der Titel blieb erhalten. Etw as ganz Analoges haben wir in der Ge
schichte d e rh . T h e o g n o s ta - N in a ,  wo der eigentliche Name beid e n G eo r- 
giern und Armeniern verloren gieng und nur der Ehrentite l Eino oder Nnne 
überliefert wurde 37S), oder wenn im A. Testamente «Pharao» als Eigenname 
aufgefasst wird. — Da der V a te r des Archelides iu unserem Gedichte und 
in der syrischen Fassung Johannes heisst, im aethiopischen Texte aber 
Simon, so möchte ich vermuthen, dass sein vollständiger Name ci.vuon ho- 
ОАШінс (Etfxcov ’lcovä Joh. 21,16. ciлнои  п іун ре h u ü o & k h h c  : c im io m  

ipdwicoö.miHc) gelautet habe.

Pag. 8. —  13, 5. c.
e u jo m e  u j ^ p S t o  л ш і м а  

ai TevAiekdwTr нео ^нпнте пн 
«Wenn du h ier bleibst, 
о meine M utter, so habe das Kloster».

Dazu bem erkt E rrn a n : «So wörtlich, falls der T ext richtig  ist». Ich 
meine, dass hier iuo е н п н т е  aus н м т -о н п н т е  zusammengezogen und 
dann zu übersetzen ist:

«Wenn du hier bleibst, 
о meine M utter, so baue d ir eiu Kloster».

Pag. 8. —  14, i.
^ A n u o  п тео р с о л ѵ .д > .н і^  n c io i  

«Ich liess die Romania h in ter mir».

E rm a n  bem erkt dazu: «Nämlich auf meiner durch die R. führenden 
Reise. Es ist wohl hier so dem W ortlau t entsprechend zu übersetzen; ge
wöhnlich verw endet mau iuo nce^ einfach für „verlassen“».

Ich denke, dass man hier auch einfach: «Ich verliess Romania (d. i. 
Rom)» übersetzen kann. Synkletike will damit nur sagen, dass sie ihre 
Heimath verlassen habe, da so wohl sie, wie auch Archelides aus Rom 
stammten. Vers. 2 3 ,2  steht für ррсолі0 .п іл  —  тпоА іс ррсолш.

2. Ein Märchen von Salomo.

Pag. 24. Zu bemerken ist zunächst zu diesem Märchen, dass die 
Reihenfolge der einzelnen Verse desselben nach dem koptischen Alphabete 
angeordnet ist. Solche nach dem Alphabet angeordnete Gedichte kommen im 
Koptischen nicht selten vor. V ergl. z. B. Tlicotokia pag. нА, рк} , cÄK, 373 *

373) Vergl. «Kl. Kopt. Studien» IX.
Uct.-üiu. стр. 12S.
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cAe. —  Т у р а е в ъ , Пасхальная служба коптской церкви. (T u r a y e f f ,  Das 
Passah-Buch der koptischen Kirche. St. P tg . 1897 pag. 6 ) su). D a nun in 
unserem M ärchen der erste von den erhaltenen Versen m it Г  beginnt, so 
muss derselbe der d ritte  der ganzen Reihe sein und folglich fehlen am A n
fänge zwei V erse. Das О  des 5. (3) V erses ist in G zu verbessern und das 
Fehlende zu ergänzen: G [ im  oVjcTirTV.TV.oc etc. Das G des folgenden 6 . (4) 
V erses steh t natürlich für 3 , das so häufig m it c wechselt, vergl. peA niqe, 
daneben geA nice, ^ tonT für сож т , еп ес н т  für еп ес н т  • T h e o t. p q e  • qewuj 
fü r cetouj, йѵ̂ сом^ тос (Cod. Berol. 4 09  in 8° fol. 47 r.) für л.сіоАігч-ос, 
M d^e =  Aib.ce (Z o ë g a  4 3 1 . —  2 R eg . 6 , із), п і^е =  п іс е  D e u t. 16 ,7 . 
u. а. т .

Pag. 24.— Z. 2. * * * * * *  ujÄ.2s_e 2t e ]  Dazu bem erkt
E rm a n : «Mit dem ь.сл.йо . . . vermag ich nichts auzufangen, falls darin 
nicht etwa der Name der Königin steckt». E r m a n ’s V erm uthung ist sicher 
richtig; es kann hier nur von der Königin von S a b a  die Rede sein und 
ich ergänze folgendermaaassen:

dw сгч&о [терроо] ujô.2£_e 2slc

«Es sprach S a b a  die Königin m it ihm also».

V ergl. dazu 3 R eg . 10, 1. сдс&ь. тррсо ïm esb o u je  und 10, 5 

тррсо, ßaa-iAwaa Exßa. M an sieht, dass die L A X  und der K opte den Namen 
des Landes zum Namen der Königin machen; сгѵЬо wird also wohl für егч&йс 
verschrieben sein; ebenso führt in der muhammedanischen Legende ein König 
den Namen Saba 374 375).

Pag. 24. 25. Г е  иеч.р [ноттлпот] пери. оатечлА нгч.с*****
neqR c[oir]p  еп ес н т  epo.q «Denn er [nahm?] einen Becher W ein und gab 
ihn ih r [und legte?] seinen Ring in ihn hinein».

E rm a n  vergleicht dazu pag. 28: ä. 2s.kohhcioc сзип еснетгс .............
г̂ Сітд.гч.'У еп ес н т  еттА ен^чт «Dionysius nahm die W e rk z e u g e .............und
legte sie in ein Leinen hinein». E rm a n  findet, dass der Ausdruck е п е с н т  
für «herunter» au erster Stelle etwas stark  sei, an zw eiter Stelle aber noch 
anstössiger sei als an erster. D er Gebrauch von еп ес н т  in dieser V e rb in 
dung ist wohl auffällig, weil selten, doch lässt er sich noch an einer anderen 
Stelle belegen. Ich meine, dass wir es hier m it eiuem Archaismus zu tliun 
haben. Vergl. V i ta  M a t th a e i  P a u p e r is :  2sli пь.н потгЁпр п й р р е  .чей  
отпл .іуе  MnpioMöwtMcm н&рре .vin іуолѵте п Л х  пнерегч. нс'тл.гѵтт еп е с н т

374) Аиз einer Handächrift des Passah-Buches vergl. Collections
scientifiques de l’Institut des langues orientales du Ministère des affaires étrangères. VI (1891), 
pag. 120-127. jV 239.

375) W eil, ВіЫ. Legenden der Muselmänner. Frankf. a. M. 1845. pag. 24S.
Ист.-Фил. стр. 12Ѳ. 16 1 9
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«n& ip37e) «Nimm dir einen neuen Korb und eine halbe neue M atte (oder 
Polster) und drei Stück Binden und thue sie hinein in den Korb».

Ich denke die Sache so erklären zu können, еснт  bedeutet «Grund, 
Boden», еп ес н т  «auf den Boden, ganz nach unten»; dies ist sicher die u r
sprüngliche Bedeutung, die sich später abgeschwächt hat. (oder r ^ )]
neqKc[oTrp] е п ес к т  heisst: «er legte seinen Ring auf den Boden (des 
Bechers»), ebenso епеснт  enßnp «lege sie nach unten in den Korb»
(oder wörtlich «auf den Boden des Korbes»).

Ebenso verhält es sich m it gm ecH T . In  meinem «Cyprian» habe ich die 
W orte: е п е іг ^ т е с н т  €тЛ.л.кепт übersetzt «während sie innerhalb der Pfanne 
waren». Nun hat neulich P ie h l  in seiner höchst liebenswürdigen und aner
kennenden Recension m einer A rbeit 376 377) vorgeschlagen g m e c H T  етА л к ен т  
«unter der Pfanne» zu übersetzen. Doch ist das ganz unmöglich. U nter der 
Pfanne befindet sich doch das F eu er und die heiligen M ärty rer befinden 
sich doch auf der Pfanne (oder vielleicht besser «in dem Kessel») über dem 
Feuer. Wenn es heissen sollte «unter der Pfanne», so müsste im Texte stehen: 
gd>.necHT етЛ.е>.непт vergl. P h il .  2, іо. 25_енл.с gM n p * .n  n ie  ep e  п л т
ШЛА Н(0*Л.2С_ H€TgH ААПКТГе ЛЛГОЭ H€TgI2£.AA nK&g AAH H€Tg^n€CHT 
AARRôkg* fva èv tcü ôvôfAa'« ’b)aoö uav yôvu xàp4y) £~oupavîcov xai èmyEt'wv 
xai xavaydovttüv, wo £г>ліеснт лАпкб.^ genau genommen bedeutet nicht 
un ter der Erde, sondern «unter dem Boden, un ter der Oberfläche der Erde»; 
gmecHT етА лнент heisst nun wörtlich: «(unten) auf dem Boden der 
Pfanne». S ir . 11, 5: &. gb.g п-пгргаш ос gAAooc gmecHT- TzoXkoi 
vOpavvot èxâ&taav ènl èSxfouç. —  Z o ë g a  292  &.Tge еп со к  ецпнаг. 
gmecHT «sie fanden den B ruder am Boden liegen». —  M a rc . 8, 6. 
^qgcoH eTOOTq л а п а а н н щ с  етретгноаг.о'У ginecHT, xai 7іару)уу£іА£ тоі 
öy~k(ü аѵатсааѵ è-rci TÏjç yv̂ ç (also р іп е с к т  =  i~i ту)<; yfjç), wozu man 
vergl. R o s s i  I. 1, 69 epe не^АА*.»нтнс h h ä . enne^g-. —  Y i t a  a b b a t i s  
M a n a s s e :  (пакЛ^СюЛос) d.qH02s.q еп ес н т  €2î_aa nndwg 378) «der Teufel 
w arf ihn nieder auf die Erde». Zuweilen steh t sogar ес н т  fü r Rdwg- 
A pp . pp . (Z o ë g a  291) п с іо а а л . етіцотгеоотг н те  плАонгч.;хіос eqccon 
HTev^TrxH egpô.i g n  hujsr н те п еент- M ig n e , P atro l. L at. 73 (Y. 4,47) 
«Siccatum jejunio corpus monachi animam de profundo elevat». Dazu vergl. 
E z e c h . 32, 18 л/зчо îÂgeenoc сеигАталго е п е с н т  H neqiyeepe етглАоотгт 
en u jiu  AAnRôwg- xai xaTaßißaaouaiv aÙTfjç vàç duyaTËpaç та ëôvy] V£xpàç etç 
tô ßaOoç т%  yïjç. Oben s teh t aber ujir н те п е е н т  für ujir ÂÂnRô.g- W ir 
müssen sehr oft bei Präpositionen und Adverbien auf ih re ursprüngliche nomi-

376) Mém. Miss, au Caire IV, pag. 723.
377) Sphinx ІІГ, pag. 135.
378) Mém. Miss, au Caire IV, 671.
Ист.-Фч. стр. ISO. IÖ2
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nale Bedeutung zurückgehen, um in einzelnen Fällen die richtige Bedeutung 
zu erkennen. E rm a n  selbst bem erkt einm al sehr richtig: «Man sieht immer 
wieder m it V erw underung, wie einseitig unsere Kenntniss des koptischen 
W ortschatzes ist» 379).

Nach dieser kleinen Abschweifung kehren w ir wieder zu unserem 
Texte zurück.

Bei der D arreichung des Bechers W ein m it dem Ringe haben w ir wohl 
kaum  an die sogenannte хіЛио[лаѵvda zu denken, denn letztere bestand in 
Folgendem: «Man goss W asser in  ein Glas oder anderes Gefäss, oder w arf 
auch in die eingefüllte F lüssigkeit Stückchen von Gold, Silber, Edelsteine 
und beobachtete die dabei sich ergehenden Erscheinungen, F igu ren  u. s. w., 
um aus ihnen künftiges und verborgenes zu erfahren» 38°). D ie Z auberk raft 
aber, die Salomo auf die Königin von Saba einwirken lassen wollte, lag wohl 
nicht in dem Becher, aus dem sie trinken  sollte, sondern in Salomos Ringe, 
welcher in dem Becher lag. Auch wollte ja  Salomo in diesem Falle weder 
etwas Zukünftiges, noch Verborgenes erfahren, sondern es w ar nu r seine 
Absicht die Königin durch seine magischen K ünste vollständig in seine 
Gewalt zu bringen, sie zu seinem willenlosen W erkzeuge zu machen. So 
fasse ich die Sache auf. D afür scheint auch die A ntw ort der Königin zu 
sprechen, indem sie zu Salomo sagt: ate-eiu jIA nJcto  нотгчпот nepn. етр і 
тек<У'і2£_ uj*.reeüio л ш [е ]к м т[о ]  e&oA «Wenn ich einen Becher W ein 
trinke, der in deiner H and ist, sodem üthige ich mich vor dir». Dazu stim m t 
auch die Sage, nach w elcher Salomo der Königin von Saba durch eine L ist 
Gewalt an thut, w orauf sie die M utte r des ersten Königs von Abyssinien 
w ird 381). D er Zauherring  des Salomo ist aber ein sehr beliebtes Thema der 
Sagen des M itte la lters 382).

Pag. 25. In demselben M ärchen von Salomo erzählt die Königin, dass 
in ihrem  Laude eine merkw ürdige Säule sei, die ihm in seinem Palaste von 
N utzen sein könnte. Salomo versam m elt seine G eister und jeder von ihnen 
muss angehen, in wie kurzer Z eit e r im Stande wäre, die Säule zu holen, 
bis schliesslich einer von ihnen ihm antw ortet: 2s.m  п ш [Ь ]  * * * * * * *  uj|V ] 
miifiii u jddene ujes.pon еп істтА А ос «Von dem A th e m ............... an bis zu

379) Ägypt. Zeitscbr. XXXV (1897), pag. 109.
380) D il l  m a n n , Genesis. 4. Aufl. Lpzg. 1882, pag. 407. (Kurzgefasstes exeget. H andbuch 

zum A. Testament. 11. Lief.) — S c h o lz , G ötzendienst und Zauberwesen bei den alten H ebräern 
und benachbarten Völkern. E egensburg, 1877. pag. 71.

381) P r a e to r iu s ,  Fabula  de regina Sabaea apud A ethiopes. Diss. H alle, 1870. Capp. 
XXX—X X XII (pagg. 41—44). — A m é lin e a u ,  Contes et romane de l ’Égypte chrétienne I, 
pag. 163 ff.

382) Vergl. z. B. G rü n b a u m , Neue Beiträge zur semitischen Sagenkunde, pag. 223 ff. 
— A. H. В е с е л о в с к ій , Славянскія сказанія о Соломонѣ и Китоврасѣ, pag. 109 ff — W e il, 
1. 1. pag. 231 ff. 271 ff. Vergl. auch S o c in  in Z. D. M. G. XXXVI (1882) pag. 29 ff.

Ист.-Фы. стр. 131. 165 9*
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dem Athem bringe [ich] dir die Säule». E rm a u  weist.darauf hin, dass dieser 
Text eine gewisse Ähnlichkeit m it dem Zaubertexte U. B. M. Kopt. 1 .2 .  
zeige, wo die verschiedenen Geister auch einen A uftrag ausrichten sollen, von 
denen der d ritte  sagt, er sei «so rasch wie der Athem». H ier wird das W ort 
für Athem ш&е geschrieben.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch ein W ort über den «Athem - 
bringerkopf» sagen, welchen E rm a n  der G öttin Isis als Kopfschmuck zu
schreibt und der in demselben Z aubertexte zu finden ist 383 384). E rm a n  bem erkt 
dazu: «Man kann sich dabei etwa denken: m it einem Kopfschmuck, m it dem 
sie Leben zu spenden pflegt, und nicht als eine schreckliche Göttin». D er 
Text lau tet dort folgendermaassen: ö .qö 'm e н нсе е р е -о т гк е -
фгчАн й&шіізе p is to c  естож  gô. owgpco и£&.Аіет, was E rm a n  übersetzt: 
«Er(H orus) fand Isis seineM utter, die einen A th e m b r in g e r k o p f  auf hatte  
und einen Kupferofen heizte». Ich fasse die Sache etwas einfacher auf. 
E rm a n  ze rleg tdas W ort бші&с inzw eiT heile: in&i =  q i «tragen, bringen» 
und ш&е =  шсі[е «Athem»; ich dagegen meine, dass &mi&e e in  W ort und 
=  fcenme «Eisen» ist. In  J\T° 21 (P. 8 3 16) derselben U. В. M. finden wir 
dieselbe Schreibung: отпіотп hj&t n&'inïfte «ein kleiner eiserner Nagel». Ich 
übersetze nun so: «Er (Horus) fand Isis seineM utter, die einen eisernen K opf 
auf hatte  und einen Kupferofen heizte». Ich stelle m ir diesen «eisernen Kopf» 
etw a als Helm oder Maske vor, den sie als Schutz beim Ofenheizen sich auf
gesetzt. D er «Athembringerkopf» kam m ir von Anfang an etwas verdäch
tig  vor.

Pag. 24. Z. 13 f. e i[c  t] iiä.uji іиь_елиш іст л .с і*?  epe песттА А ос
gI2£_M П €СТ€Н д,£  €ф І(О Ш  П М Ш  €ПІСЛ. ААС П Л І « Ô U  MttCgdwie М е К б М * * * *

«da kam die G eisterhälfte (?) und die Säule w ar auf ihrem  Flügel und 
wandte sich hierhin und dorthin wie die . . . und die . . .».

Die H auptschw ierigkeit steckt hier in dem W orte £г>ле, welches E rm a n  
unübersetzt lässt und wozu er bem erkt: «Auch die ges.ie sind nich t bekannt; 
w ir können daher auch nicht beurtheilen, ob wir das ш ош  rich tig  über
setzen» (pag. 26).

Dazu erlaube ich m ir Folgendes zu bemerken. Anfangs glaubte icb, 
dass ргчіе dasselbe sei, wie рл., g&i : 38i) «Worfschaufel», was ja  dem
Sinne nach sehr gut in den Zusammenhang passen würde, da ja  beim W or
feln des Getreides die W orfschaufel hin und her geht. Y ergl. J e s .  30,24 
owog и е тен м л с і пелі нетекё^іоотт пнётеррсой ёп ік& £і еттёотел*. то£  
ecjiiowas-T пелі оѵиот equjHuj м ш З м -  оі таироі Сірийѵ хаі оі [Îôe;  оі

383) Ägypt. Zeitschr. X X XIII (1895), pag. 49.
384) Y ergl. noch Ägypt. Zeitschr. IX  (1871), pag. 23.
Ист.-Фш. стр. 133. 1Ö4
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ÈpyaÇôfAEVos т/jv yvjv çâyovTat a /u p a  аѵатг£ішу]ріѵа èv xpitb?) ХеХіх|ау)|а£ѵу]. —  

M a tth .  3, 12. плѴ е т е р е  петгрл g n  neqSTac. eqnb.Tû£io Ä m eq 2£.nöoir  

nqccooirg e g o im  AmeqcoTro е т л п о е н к н -  : q m  a^e neqÆ ea Æen T eq-  

2S.I2S. qnd».T07r&o As.neqffncooir отго£ qnev^cooTr^ M iieq co iro  е ^ л т іо е н к н -  
ou то ittuov èv ty) ^etpi аитои, xai SiaxaSapEÏ tyjv äXcova аитои, xai auvâHst tov 

аТтоѵ аитои еі? ty]v атсо0г]ху]ѵ. Und beinahe g leich lautend  Luc. 3, 17.
Passte auch göa : £ л і  m it seiner Bedeutung in den Zusammenhang, 

so befriedigte das mich doch nicht ganz, da das e in g^se  dabei unerk lärt 
blieb. Ich stellte m ir nun die F rage , ob es denn durchaus nothwendig sei 
nn eg e ae  .u e n e .u ............ abzutheilen und ob nicht noch eine andere Mög
lichkeit vorhanden sei? Und da kam ich denn bei näherer Prüfung des Textes
zu dem R esultate, dass nicht n n e g ^ s e  .u e n e .u ............ , sondern vielm ehr
n n eg ^ se .u e  n e . u ............ abzutheilen sei. W ir hätten  dann also kein Nomen
g^se, sondern ein Nomen ргмелсе vor uns. Dieses gevie.ue stelle ich mit 
sah . goes.ue, Ъоіі. gios.us und aclim im . gea.ue, gAc^se (?) «Welle, Woge» zu
sammen. Y ergl. die folgenden Stellen:

Jo n . 1 ,4 . Б .  o iro g  öaqujüMii n 2s_e oimiuj^- ngwi.us Æen q>soAc- —  

A. л.ттнл'Т' ng^s-ue ^(one n g p m  ngivrc- хаі èyèvETo xXûowv p iy a :  èv tÿ) 
da.Xâaay]. —  L . 1. 1, i l .  B. o iro g  n^ qnegcs ngoirô n o m u u j^  ngüii.us- 

A. е л А л с с л  п л е т и т е  ngoTro ес2£_ісе по'з'плб1' п £ Л ім е - Ÿ] JâX aaaа è~o- 
oeueto xai èljŸjysips jaäXXov xXuSwva. —  L . 1. 1, 12. B. е е й н т  п лш ііу^ - 

ngcoiAvs і ё^ еп -ен п отт- A. е т& пт л  n m & if  н £ л і.и е  es л 2£_сотпе- St’ 
èuè ô xXuScov ô p iy a ç  outo? èp’ ûux; Еаті. —  L . 1. 2 , 4. S. nengoeiAS. лттеі 

е р р л і e2s.oi- B. n e u 2s_oA л-агі ê gpn i €2s.coi- А. п е п £ .и л іе мс лтгеі л £ р н і  

лзгхоі- та  хиріата aou èir’ èptè SiŸjXhov. —  P s . 41  (42 ), 8. S. nenpooiruj 

тнроти м и  neugoeiAc л іте і е £ р л і e2£.(os- тгсёѵте? ci и.£ТЕсор'ар.сі aou xai 
та хиріата aou èit’ èp i SifjXâov. —  S a p . 5 , ю. н  n e e  noTatoY  eqc^Hp o n  

oirgoeiAs. .uacoott e .un e e  n<fn n e q ^ c fc e  н Tegsn A u ie qT on  g n  ngoei.u- 

ca? vau? otEpyopièvY) xuxatvôpiEvov üScop, y;? S'aßaaY]? oùx Ёатсѵ i'/yo? EÙpEtv, 
oùSè атратгоѵ трбтпо? aÙTŸj? èx xOpiaaiv. —  S ir . 2 4 , 6. g n  ngoes.u п е л -  

А л с с л  .u n  п к л £  Tn p q- л п и о  и л і g n  А л о е  m .u  .u n  g e e n o c  ni.u- 

èv xupaas daXaaaY)? xai èv тгаaï] ty) yv), xai èv тгаѵті Хаш xai eJ vel èxTYiaâpnqv. 

—  A c t. 27, 41. ё тл т^ е і 2s.€ ё о т .и л  eqos е л А л с с л  снот^- л-з-gepuj 

п і 2£_оі ё .и л т  oT o g  giTgH .uen  A .u o q  ^ qT^ atpo ^ qôg i h q n i.u  л п  

qj^goTr a .e  .û.uoq bq&tüA éboA п те п  пб'ійаг.опс п те  mgooi.ui- -£pt- 
Tt£aôvT£ç Se еі? totov StôaXaaaov, èirwxEtXav tŸ)v va ù v  xai rj p.èv тгршра ipii- 
aaa a  ejaeîvev àaàXEUToç, tq Sè upupiva èXuETO b~à Tfj? ßta? тйѵ хирлатшѵ. —  

E p . J u d . 13. îîgoeiAc е тп л іц т  п т е е л А л с с л -  етгтлтго е&оА л ш е тт іу т е  : 

хииата âypta ôaXâaaY]c, і~асррі£оѵта та? Ёаитйѵ ata^uva?. —  M a t th .  8 , 24. 
лтг(о е іс  £ н н те  esc отгпоб' п к м т о  ^qya>ne g n  е л А л с с л  gcocTe етре

Fct.-Фиі. стр. 133. 16 5
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n 2 s _ o ï g w & c  e&oA. giT Â t n g Ï M H  : o ir o g  i c  o T m su j^  м м о п м е п  Ä q u j w m  

Æ en cpioA t- g o ic T e  н т е  m g to iA i i  п тотг^ со& с а ш і 2і о і - xa! tSob, a-eifffjiô; 

(jtiy a ç  èyÉvsTO èv тт) ôaX aaaT ], ш ат£  то  uXoïov х а Х б т т а д а і  ûn ô  тшѵ хир-атсоѵ.
Die seltene bis je tz t nu r aus dieser einen Stelle bekannte Form  giMH 

kann ich noch zweimal belegen:
T r ia d o n  4 04  (105).

тг2к. Ш піунре HcmoT ет25.нк e&oA. itX^P^ 2}
пдк̂ мет е&оЛ. gn т<Л«кім пнтнтг ми ngiAtit 

to neHTÄ.quj&. gn тпотте лшептА.ср2£і HTgiAte810 

потгрігчс ете пеіаэт HcdAoAUon-

«0 du einziger Sohn, voller Gnade und W ahrheit, 
erre tte  mich aus dem Sturm  (?) der W inde und Wellen!
0 ,  welcher entsprossen aus der W urzel dessen, der genommen

das W eib
Des U rias, nämlich Davids, des V aters Salomos.

Cod. Copt. Paris. 1 2917 fol. 74 (Acta Johannis) V. a. 1. 1 8 - 2 6 :  ; \ ir io  
gM птре ujoAutTe ngiAtn ujcone нсетсоотгпотг egpeu nce>w петгернт 

лтічо псет&тге р&нте e&o\ g n  otthujot л. п 2£.оі iuog eboTV. • «und als 
drei W ellen sich erhoben h in ter einander und aufschäumten m it K raft, zer
brach das Schiff».

W ir hätten also:
S. goei.u., goi.ne, giAiH.
В. ралли.
А. gea.ne, gAteae (?).

Das g*.jeAve unseres Textes steh t vielleicht fehlerhaft für gb.eiAte.
Den Rest des Textes п е м ............ möchte ich zu neAt[Atooir] ergänzen. D er
ganze Satz würde sich dann so gestalten: epe пестттЛЛос g i2c.Ai necTencvg 
«qnonti n an u  «ш са  д е  и га  п ^ н  nnegÄveAte пем[м оотг] «die Säule war 
auf ihrem Flügel und schwankte hierhin und dorthin wie die Wasserwellen». 
Zur Ergänzung neg^ie.vce и е м [м о о т ] vergl. S ap . 5, io o-ygoeiAt Масоотг. 
—  S ir . 24, 6 7tgoei.u neeW^ccd«.. —  A r c h e l id e s  14 negoiAte neeWevccb..

B ereits oben 385) hatte  ich Gelegenheit zu bem erken, dass die Texte 
der achmimischen kleinen Propheten zweimal herausgegeben sind, von M a s 
p e ro  und von B o u r ia n t .  W ie sehr diese beiden Editionen von einander 
abweichen, mögen die folgenden Beispiele zeigen. Eine neue genaue P ub li
cation oder wenigstens eine genaue Collation mit peinlicher Unterscheidung 
von g und g  wäre sehr erwünscht.

385) Pag. 37. Anm. 118.
Ист.-Фш. стр 134. Ібб
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M a s p e ro :  Jon. 1, i l .  n e q  2s.e о л.тетпн.л.ееч810 n e u  2sl[€r ä .ö».c
B o u r i a n t :  ------------------------------- neTttttdweeej81'  —  » .e

M . « J öW öwCCä . ndwTv.öwiS'c................................................... 38e) 2c.e
В. «■гчЛ.дкСсл. -----------  e c . . иеАлѵс гьр&к ---------------

M. [*. е]лАл.ссгх мгчст(опс9І0 птгхс n[ô.]2fi.cesio потг[нл.5'] 
В. ■егчЛ.гч.ссл, п л е т и т е 810 Hgovo ec2s.ice к о т т л У

M. п £ м л іе 8іс* —  12 пл.2£_е іо ж л с  [пе]тг 2 t.e cjit- т е т п т е к т 810 
В. н ^ л ім е 810- —  п л я .с 8І0-------  п еѵ  ------------тетп ж .е кт8іс

M. [л  •&]лЛ.лссл лотт Аш[п]се8І0 п ^ м л іе 810...........................
В. л е л Л л с с л  ------  с п л к о п е с е 810н£лі.и.е810 лрш тпе

М ........................................................................................................................
В. л&лЛ. 2s.e м м м е  л п л к  аг_е ет&нт л. п ш л ^  н р л іл іе810 еі

М .....................—  13 [ л о т ]  ил-теіре пеѵтоотот к Л  npto.we
В. г>.22.сотііе —  л о т  -------------------------------------------------------

М. л ктл тт  л п к л о  лотт ашотг^ к т л т  : л&лЛ. 2s.e о л А л с с л  
В. -------------------------------  лш о 'у^ ктлтг • -------------------------------

М. к л с р ^ м л іе 810 м п іу л  Л2s-Wott- —  2, 4. л к т е к т  л ^ р н і 
В. ndwcpgôwiJM.e810 -----------------------■ —  -----------------------

M. &.nujm8'° м ф н т 810 к е л А л с с л  лоіт кіерооотт ксоте л р л і-  : 
В. лпиуі2г.8І0 л ш ф н т 810-----------------------------------------------------------

M. HeKgtuocogesic тнротг лш  н е іі^ м л іе 810 лтгеі л £ р н і  Л2£ 0м- 
В. nenoncotoge810 ---------------  п е к р м л іе 810-------------------------------

E inen Commentai’ zu diesen Texten zu geben ist überflüssig. M a s p e ro ’s 
Publication ist nicht zu gebrauchen, weil sie nach einer unzuverlässigen 
Copie gemacht ist, B o u r i a n t ’s dagegen —  weil sie von offenbaren Fehlern 
und F lüchtigkeiten wimmelt. Aus diesen Editionen erfahren wir nicht ein
mal, welches die richtige Form  für sah. goei.u  ist, da w ir die W ahl haben 
zwischen gMAie, р м л іе  und sogar g.u&.ie.

3. Märchen von Theodosius and Dionysius.

Pag. 26. uj&epAieAoc] ujüep übersetzt E rm a n  mit «Freund», doch be
m erkt er dazu: «Was sich in dem folgenden W orte м еЛ ос verb irg t, vennag 
ich nicht zu errathen». Ich glaube das W ort so erklären zu müssen: uj&ep- 

.weAoc ist nicht zu trennen, sondern ist ein zusammengesetztes W ort. Solche 386

386) Le texte est illisible: on peut y lire soit нлАл ecee ......... Л  ....... soit

НлАлбЪ ec---- Л . — M a sp e ro .
167Нст.-Фпл. стр. 135.
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m it ujfcHp gebildete Composita kommen im Sahidischen recht häufig vor; 
ujfm p «Freund, Genosse» wird in solchen Zusammensetzungen gewöhnlich 
zu ujfcp verkürzt, verliert aber auch seine ursprüngliche K raft und Bedeu
tung  und sinkt zu einer einfachen P artikel herab. E s entspricht genau einem 
griechischen <juv- oder lateinischen con- und dem deutschen mit- in Zu
sammensetzungen. Man vergl. die folgenden Beispiele: ujfcepAieTv.oc (s. o.); 
ujfcHp.we7v.oc 387), ujfcp.we7v.oc 388 389 390 391 392 393). Interessant ist auch noch eine Stelle aus 
dem M artyrium  des Evangelisten Johannes380), wo le tz te rer seine B rüder 
anredet: нгхсннтг | й.тгсо n&ujfcnp | c-B\w.ue[7v.oc] auic^ç c . H ier ist das 
ujfcup ausgestrichen, woraus man sieht, dass der Schreiber schwankte, ob 
er die koptische oder die griechische Form  schreiben sollte. M an sieht, dass 
die griechischen Form en neben den koptischen im Gebrauch w aren. D er 
Form  nach deckt sich ujfcpAie7v.oc sehr gut m it dem deutschen «Mitglied». 
Zu übersetzen ist es «Freund, Genosse, Kamerad»; dann auch «Glied» am 
Leibe, dessen H aupt Christus ist 300).

u]fcpA<d.Toi, и}£інр.ид.тоі301) =  <тиа-'гсат[с!лу;с, commilito, M itstre iter, 
ujfcppgiofcS03) =  а-иѵерубі;, M itarbeiter.
uj&HpepcöwTHC303).

387) G u id i, Fram m enti copti p. (17) 63: (20) 20; (53) 178. — A cta T haddaei (Cod. Paris. 
12Sls f. 101 v.). Cod. Borg. CCLXV pag. ^  a.

388) R o s s i  I. 2 ,20.
389) Cod. Paris. 129ts. f. 112 y. b.

390) vergl. z. B. Ephes. 5,30 2C_e &НОП ÄLwe7V.OC М Л е ^ С ,  o-i fj-ÉX/j ècrfj-Èv tîù  
ст»,ііатз? aù-ou. — Rom . 12,5 (als Citât L e y d e n  348): &HOH  ОТГССОАІО. НОТГООТ g A l 

п е х с- п о т а ,  noTd. г х н о н  .u.weTVoc н н е н е р н т т -  £ѵ сшца ècpùv èv ХрютЛ, 
6 BÈ ѵлЬ et; аХХѵ;Хсоѵ ptsAv). Es ist merkwürdig, dass der A usdruck ujfcp.we'A.OC AC- 
n e ^ C  sich in der Bibel nicht findet, dagegen in der apokryphen L ittera tu r und sonst 
nicht selten. UjfcpAieÀoc : Ujtplip -W.we7V.0C scheint auf E p h . 4, 25 zurückzugehn: 

ujè.2î_e н т л і е  лотте». п о т г л . асп л е т р і т о т г а о ц .  2£_е d.HOH м м е7Ѵ .ос  н н е -  
н е р н т т  : cd.2£.i н е м н і  п іо т г л .!  піотглі н е м .  Hequjtpiip 2£.е d.HOH gd.H- 
ме7Ѵ.ОС ЙТе н е н ё р н о т т  XaXstve аА^Эеіаѵ ёхастто? цета тoù 7.Хѵ]сіоѵ аитоо- о’ті scpcsѵ 

іХХѵ-Хыѵ p.éXv). — ujfcp.ue7V.OC wechselt auch mit dem einfachen .we7V.OC oder ujfcHp ab. 

G u id i ,  Framm. 97 (381) redet Christus seine Jünger an : CO Hd.Aie7V.OC CTOTTd.d.fc, iu 

den Philippus-Acten dagegen Hd.iyfcHpACe7V.OC (G u id i, 1. 1. pag. 20); Z o ë g a  397: d,Treipe 
HgeHHOtV' М Пе^ООТГ HHCHUjfcp.we7V.0C н п е н е н н т  «sic verübten grosse Bosheiten 

an unseren Freunden oder an unseren Brüdern». Und etwas w eiter heisst es: THAAÇ 
Al Л  CH UjfcHp H ПСНСОН «wir lieben unsern F reund oder unsern Bruder».

391) Phil. 2,25.
392) 2 Cor. l , n .  2,24. Phil. 2, 25. — Z o ë g a  397.
393) V ita S. H ilar. (R o ss i I. 4 , 19).
Ист.-фпл. стр. ISO. 168

542



KLEINE KOPTISCHE STU D IE N . X - X X . 137

|  =  auotjvSo’jXo;, M itknecht.
UjfipgMgdwTV. 894), U J& H p g M g è A .395)

uj£ip(jô.Trort306)
UJ&p2s.IÔ.KOnOC 307) =  (7UvSt axovoç. 
uj&peme 398) =  aup.|j.6p<po?. 
иі&ртехУ'е3" )  =  <jû(xçutoç, compiantatus.
uj& penicuonoc 400), daneben auch ly & p n em cu o n o c401) =  аиѵетгіо-хото?. 
и іЁіркЛ нропомос 402), іуСінрк.7Ѵ.нропомос403), womit auch сѵкп7Ѵнроно- 

Aioc 404) wechselt =  о-иухХѵіроѵоріо;, M iterbe. 
и}& нрм л.ентнс405) =  (ju[jip.aô-/]T'/]ç, M itjünger.
Чу&нрнлпостоТѴос40ß) M itapostel.
UJ&HpiUOMIC 407)
ujfcp'A.iTO'ypc'oc40S) =  cruXXetToupyéç.
ujCipo-yo.w. oi cto 409) =  auvSetTTVs;, сгбс-атто?; <juia- oty]:, Tischgenosse.
іу&нр2к/УНЛ.Т0С 41°)
и іС інрм & рттрос4П) =  аии.(Аарти?.
u jßm piiom w uoc412) =  auyxoïvwvôç ; daneben auch стк ко ш о о п о с413), M it

genosse.
ujßmpTV-KCTHC414) =■ o-uXXy)(7't̂ ;. 
іу Ь н р т е ^ н іт н с 415).
uj&eep’ge-enoc41G) =  aCiveSvoi417) contribules, Landsleute.

F ü r manche Bildungen m it <ruv- sind keine Formen mit ujfip- zu be
legen, sondern sie kommen nur in der rein  griechischen Form  vor z. B. 
стг.илѵлгтохос 418)i с т г и м е т о х 00 41°) =  а-и[л[л£то/ос, Theilnehm er.

394) M atth. 18,28. 29. 31. 83. Coloss. 1,7. 395) Cod. Paris. 1291®. fol. 110 r. b.
39G) Agypt. Zeitschr. X X III (1886) pag. 31.
397) Epist. S. Ignatii. ( L ig h t f o o t .  Apostolic Fathers . II, 3 pag. 277).
398) Rom. 8,29 . 399) Rom. G, 5.
400) Z o ë g a  277. — R o ss i, Cinque testi 29.
401) R o ss i, 1. 1. 22.
402) Rom. 8,17.
403) G u id i, di alcune pergamene saidiche p. 5. — Cod. Copt. Paris. 12918 f. 110. r. b.
404) Eph. 3, e. 406) G u id i, Framm. (106).
405) Job. 1 1 ,16. 407) M art. S. Victoris.
408) Z o ë g a  276.
409) E . Teza, Fram m enti inediti di un sermone di Scenuti (Rendiconti délia R. Acc. dei 

L incei. Ser. 6. Vol. I. pag. 685).
410) Cod. Copt. Paris. 12915 fol. 30. r. b. 412) Z o ë g a  350 (App. pp.).
411) L. 1. fol. 32. r. a. 413) 1 Cor. 9,23. — Phil. 1,7.
414) R o s s i  II. 4, 24. 25.
415) Act. 19,38, wo oi <jùv айтЛ texvitcu durch M e q u j& H p T e X tt lT H C  wiedergege

ben ist.
416) E v a n g . N ic o d e m i (R o ss i I. 1, 19).
417) A cta Pilati A. II, 4 (T iS c h e n d o r f ,  E vangelia apocrypha. Ed. II, pag. 225).
418) Eph. 3,e. 419) Cod. Paris. 129>« f. 110. r. b.
” -т.-Фш. стр. 137, IІб9
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Häufig werden aber auch die m it <ruv- zusammengesetzten Nomina 
durch rein koptische W örter ersetzt oder das griechische G rundwort bleibt,
w ährend auv- s ta tt durch u jüp-, durch o v ............ ііо тш т  wiedergegeben
wird z. B.

aup-ßouXo; =  peCJ2£.IUJ02£.H€ ̂
CTUfATiabï]; =  OTTgHT KOTtOT421)

CTÜaatofAo; =  otcwavä. потсот 422) Leibesgenosse.

Im Boheirisclien sind die m it vytpnp zusammengesetzten W örte r noch 
nicht in eins zusammengeschmolzen: sie werden noch durch die P artik e l н
angeknüpft z. B.

UJtpnp АѴАѴЛ.ТОІ 423) sah.. ѵуйрАѵгѵтоі

ѵуфнр npeqepptoû 424) = » uj&ppgtüÊi
UJtpHp AVÊKOK 425 *) = » vy&ppAvgdJTV.
UJtpnp ПСАѴОТ 420) = » ѵу&реше
ѵуфнр ПТЮ2£.1 427) = » ujbpTtO(7e
vytpnp AVAVÔ.OHTHC428 429) = » ѵуЁшрАѵл.ектнс

ujtpnp  Av.Ave7V.oc42B) = » vy&pAve?V.oc
ѵусрнр пстрл.’пгТѴ.гч.тнс430)1 = » аисттрату)Хссту]с

Ebenso auch im Faiyüm ischen: ujfenTv. e.ue[À oc]431), was doch
Av.Av.e?V.oc ist.

Pag. 26. еэглн] Dazu bem erkt E rm a n :  «Nicht егs.en». Das ist rich 
tig , denn e2£.m ist doch sicher nichts anderes als и а м к , worauf dann ohne 
Zweifel nvyopn (oder hier besser evyopn) zu ergänzen ist. Die ganze An
rede des Dionysius an den König gestaltet sich so: neuj&epAve7V.oc e2s.u1 

[eujopn] 2 ф ]аж ксіос проск[тгпеі кллѵ] ebeneee-ui гшллг ep0 .1v «Du 
Kamerad von Anbeginn (von früher her), D ionysius verehrt dich und wünscht 
dich zu sehen».

Pag. 27. Z. 4. ***-**те пгч.тос етглтАч лѵперро]. Dazu bem erkt 
E rm a n  (pag. 29. Anm. 2): «Auch in dem h * .t o c  steckt wohl etwas 
Griechisches». Sicher ist тепгѵтос — ^ т т о о - о с ,  Suva^oç; [п]тепгѵ.тос 
етл тА н  лѵперро ist =  п 2^ттгѵ.тос ктллгТѴ.н лѵпрро, оі oûvaто: ßatn-
Xiz-rjç aôXÿj;. —  тл.ттТѴ.н .ѵѵпрро =  г) ßaatXixr) aùXy] 2 Масс. 1 3 , 15.

420) Rom. 11, 3*. 422) Ephes. 3, о. 424) L. 1. 2, 25.
421) 1 Petri 3, s. 423) Phil. 2 ,25.
425) Coloss. 1, 7. — Ann. du Mus. Guimet XXV, pag. 9.
426) Rom. 8, 29. 427) Rom. 6 ,5. 428) Joh. 11, ie.
429) Vita S. Pachomii. (Ann. du Mus. Guimet XVII, 173/174).
430) M art. S. Eusebii (Hy v e rn a t ,  1. 1. 9. 13. 17.).
431) Meine «Apokr. Apostelacten (I) pag. 110.
Ист.-Фал. стр. 138. 170
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Z ur Schreibung тепг^тос =  2^-гтл.тос vergl. man U. В. M. № 3. 
P . 8 3 1 4 . Z . 12.

т е п е о и с  =  2 ^тгмл.м іс , 86vap.tç.

In  einem in koptischer Schrift geschriebenen griech. Texte findet sich 
TKC теп ^м есос c o v  =  Tfjç 8иѵар.еш; стой 432).

D ie Schreibung thm^ auc findet sich fast regelm ässig in einem Turiner 
C odex433).

Pag. 27. п епщ ьМ оА . ерг>л п^-рл.сотг и іл.іер-отт^е& а^ом л.скери**- 
n c n ^ q  esepgoq ne».q л.2£.еп-&екк р н те р кл с іл . мпе».пето&і. E r m a n  über
setzt (Pag. 29): «wer m ir diesen Traum  deutet, dem will ich eine Woche 
B lu t(? )-A rbeit thun und ohne Lohn in der Ziegelarbeit fü r ihn arbeiten». 
U nd zu «Blut(?)-A rbeit» bem erkt E rm a n :  «So, wenn der T ext rich tig  ist; 
lieber würde man aber e p o o n  ne^q verbessern».

Ich fasse die Sache ganz anders auf. D er Text ist sicher richtig: 
n ep c* *  ncttA.q ergänze und theile ich so ab: пере[л .т]нс n^q, wobei ich 
das n vor ciiö>q zu н emendiere und übersetze dann: «dem (n*.q) will ich 
eine W oche A rbeiter (ерс'ги.тнс) sein und ohne Lohn etc.».

Pag. 28. Z. 1. owö'epoq enowfii кшфдьс].
E rm a n  übersetzt h ier zweifelnd: «ein Stab von Gold und E lfenbein (?)» 

und bem erkt zu іофл.с: «Lies e7v.eq>A.c(?). Angenommen selbst, dass оофгѵс 
w irklich fehlerhaft für еАефгѵс dasteht, so m üsste der Text im merhin lau
ten: екотЁ Ain coq>dwc; indessen für eine Verschreibung sta tt еЛефгѵс
zu halten ist schon aus graphischen G ründen kaum möglich. Von Elfenbein 
ist hier aber gar nicht die Rede und der T ext ganz correct.

E s ist nämlich
оэф&с =  wipaÇ =  ‘9 ^

n o v k  ш о ф ^ с  434) ist «Gold vom Lande Uphas; reines feinstes Gold».
Diese Stelle ist insofern interessant, als uns in derselben ein höchst 

seltenes W ort erhalten ist und noch dazu —  allem Anscheine nach —  in 
seiner ursprünglichen Form , so dass sie selbst für die K ritik  des Bibeltextes 
n ich t ganz ohne W erth  ist.

Zunächst vergl. man dazu: C a n t. 5, n .  epe T€q*.ne о n e e  нотшотгй 
лѵ м оф ^с. V arr. bei M in g a r e l l i  CXXXIX. noirft п кн ф л .с . C od. P a r .  44. 
ПОТГПОТГЁ ніѵгфл.с ^ p JU  Cod. P a r .  4 3 . n e e  нотгпоѵ£і нкнфгчс

432) Cod. Berol. 409. 8°. f. 25.V.
433) R o s s i ,  Cinque m anoscritti pag. 130 ff.
434) Um M issverständnissen vorzubeugen halte  ich es nicht für überflüssig für N ich t

kenner des Koptischen zu bemerken, dass das n  in ПСОф&С nicht zum Stamme gehört, Bon
de rn  Relationspartikel ist.

Иот.-Фш. отр. 139. I J I
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Cr̂ \jJ) JJU LXX. хгфаХг] aÙTou ^риочоѵ xâoa'C Sinait. xÉ<pa£, A lexandr. 
xaicpaÇ, Y at. oaÇ;, Y at. 336  ioçcctÇ, eine Hds. des Eugenius oçaTÇ 485).

D er hebräische Text liest h ier: ‘В ВЛЭ was B a e th g e n  435 436) über
setzt: «Sein H aupt ist das feinste Gold».

In seiner soeben angeführten M ittheilung sagt L a g a rd e :  «Im U rtexte 
hat also ® ‘3 7! ВЛ2; ein späterer Ü bersetzer СЛЭ gefunden».

Mau sieht also, dass xâçaÇ, xatcpaÇ ( =  xai <pa() aus einem m issverstan
denen fa i entstanden ist: l =  xat 437 438), w ährend, wie aus L a g a r d e ’s W orten  
hervorgeht, cbcpâÇ auf eine Form ‘BIN zurückzuführen ist.

Interessant ist es jedenfalls, dass der bereits bei einer anderen G elegen
heit herangezogene georgische Codex vom Jah re  978  die Lesung о-с^Ло 
ophazi h a t43S), woraus hervorgeht, dass auch in der altarmenischen Ü ber
setzung und in der syrischen Vorlage derselben bereits dieselbe L esart g e
standen haben muss.

Im Koptischen ist софе^с m it seinen V arianten noch an folgenden 
Stellen zu belegen:

Dan. 10,5. S. epe Teq^-ne м н р  gïî отгпотЬ псофб.с.
В. отгор Teq^-iu еслснр й о т т о sSi й те  лссофг^.

LXX. ÿ] Ô(7(fù? aÙTOU ТГ£рі'(сО(7(Л£Ѵ7] £Ѵ ’/С,UŒtùJ ’Qcpa(.

Dass im Boheirischen unmöglich йте -йсофг»^ gestanden haben könne, 
hat schon L a g a r d e  gesehen und das veranlasste ihn zu sagen: «Wenn bei 
Daniel f о т т о т й  йте лиофл.’з bietet, so ,ist auf alle Fälle zu
lesen». Als L a g a r d e  diese Zeilen schrieb (März 1886), war der sahidische 
Text dieser Stelle noch nicht bekannt; letztere bietet aber die Lesung: g n  
оттотгй  ncocpôwc, wie der Grieche èv ypua-tw ’Q^à'C. D araus geht nun aber 
hervor, dass der boheirische Text zu emendieren ist in оттотгй  йте (bq>d^; 
der hebräische Text liest hier ‘3 ^ .

J e r .  10.9. S. oTmoTTÈ Аллссофе^с •
В. о т н о т Ь  е&оТѴ. й е к  мсофл.с.

LXX. р̂иачсѵ Мсо^а(.
Hebr. ГВ1К.

Die E rk lärung M ic h a e l is ’ 439), 3. Reg. 10 ,1 8  fOlö ЛП» sei =  ЗПГ 
‘Ç1SÛ ist sehr ansprechend: wie xai (xe) aus missverstandenem 1, ebenso wird 
auch das M in McocpâÇ aus missverstandeuem “t? zu erklären sein. Jedenfalls

435) L a g a r d e ,  Cephas im Canticum (Mittheilungen II, 81).
436) bei K a u tz s c h ,  1. 1. pag. 858.
437) S o p h o k le s ,  Lexikon s. v. çaÇ.
438) S. oben pag. 33.
439) L a g a r d e ,  1. 1. pag. 81.
Ист.-Фш. стр. но. 172
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spricht Alles für die U rsprünglichkeit der Form  ’СіъаС. Dass aber in unse
rem  Texte gerade die Form  софг^с und nicht etw a іш ф & с oder .псоф^с 
steh t, sprich t jedenfalls für ein hohes A lter, wenn auch nicht der Handschrift 
selbst, so doch für den in derselben überlieferten Text.

W ir hä tten  also folgende Form en:

*01 =  xa i tpâÇ, xaîçaÇ, xÉsa£ =  ктф & с, пнфеѵс 
— ’û s =  оіфг^с : софгч.1}

ÎOIXÛ =  McoçàÇ =  л и с ф ьс .

Die F rage en tgültig  zu lösen, wo das Goldland U p h a s  zu suchen sei, 
überlasse ich deu H ebraisten und Exegeten.

W enn auch zwischen * 2 ^  und *? ein U nterschied zu machen ist, ob
gleich e ig e n tü m lich er W eise Beides in der Bedeutung zusammenfällt, so 
g laube ich doch entschieden auf Grund des h ier gegebenen M aterials, dass 
Cant. 5 , i i  im U rtex te nicht fs , sondern ta ix  gestanden hat; also findet sich 
fpIK nicht an zwei Stellen des U rtex tes (Jer. 10 ,9 . Dan. 10,5), wie bisher 
angenommen wurde, sondern an dreien. Es kann doch kein Zufall sein, dass 
gerade diese Stelle in den verschiedenen Versionen so viele Lesungen bietet, 
die alle einem näher stehen, als einem ‘Э, welches sicher durch V e r
wechselung in den Text hineingekommen ist.

* M ag nun aber ‘S wirklich die Bedeutung «gereinigtes, feines Gold» 
haben, so ist es doch nich t ausser Acht zu lassen, dass an m ehreren Stellen, 
wo im U rtex t *S steh t, in der LXX und in den koptischen Versionen nicht 
von Gold, sondern vielm ehr von Edelsteinen und speciell vom Topas die 
Rede ist. B etrachten w ir die Stellen:

P s . 18 (19), l i .  iteqoiriouj ссотіт еіш от&  лілсе eTHA.ujoq : iteqovcouj 
н р н т  cectOTir ероте nmovÊi ite.u. mcom enevuje nco irenq . £-idup.Y)Tà û~Èp 
уриоч'оѵ xa: Mdov TÎp.юѵ ттоХиѵ. 24 ‘SÛT 2HÎÜ D’ïô rtën . —  Ps. 20 (21), 4. 
wiKW hotkA oav. e2s.it те^ол іе e&oTV. pn  оттіоне л ім е. ги г^со  g i2s.toq 
fioT ^X oA t e&oA Æeit отгості €^тл.ііютгт. £ÜY]xaç i~i tyjv xE^aXrjv aÙTCô 
<тт£<раѵоѵ ex Xt'dou Ttfrtou. *S Л’ЕІЛ. —  P ro v . 8 ,  19. пйжотг

2с_по*і и н ти  egoire mtoTrfii м к  n e u e  AtAte’- лтгсо пгч.пот ii&cemtAtô. 
egoire ngô.T етсотп  : н&.пес е2£.фоі нсотеп е^оте omtoirÊi iteAt оттопи 
щтьшотгт, нд.оттт&.р 2 *.e сесотп  êgoTe o irôm i ( ш ^ т )  ец сотп . ßä^Tiov 
è(AÈ харш^ЕсФа: ûiàp ^риочоѵ xa: Xîdov ті'риоѵ, та §È èjj.« у£ѵѵу]р.ата хрЕіачтсо 
аруирІоиехХЕХтоО.ПМІ P)D30 'ЛМЛЛ1 ГЭЮ! f W lô  \ПЭ Лій —  J e s .  13,12. 
ôkTto сеигчіцоше пб'Ѵ нети}о>2і.п  етттдй’нтт egoire епноттЁі етсо тп  • ä.ttco 
nptoAte n ^ u jo in e  eqTôum r еротге псооже eûoA o n  соттфір : oirop 
,инётд>.тссо28.п  еттеіуоші етгтолнотт м еЛ А он  еооте пш от&  й& .тф ю  
отгрсоли eqêtyconi eqTdanoTTT At*.AAo« ёроте п іо ж і еттіш AtAtoq ёСюА

Ист.-Фпл. стр. Ш. 173
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ä e n  с с о ф ір .  х а і  ёаоѵ та і оі хатаХХ Е'.р.иіѵоі ёѵтіиоі ідаХХоѵ r\ то  y p u a îo v  то  
â u u p o v , x a î  ä vdpcouo ; ріаХХоѵ ёѵті[л.о; ё о т а і  î] ô X(Ooç ô Èv S ouo tp . "l’p fK  
JTBIK ОЛЭЙ ВПКІ r s a  Ô « « « * ) —  P s . 118 (119), 127. е т £ie n ^ V  е й л с е р е  
п е к е п т о А н  е р о іг е  n n o i r b  a ü î  о т т о п л .2^ іо n  : e « A e  г л м е н р е  п е к е п -  
то А н . е р о т е  п ш о т г Ь  п е м  п і а ^ о п ^ т ю и .  8 іа  тоито Г|уатсг)та T àç ÈvToXaç а о о  
ÛTièp xpuTÎov х а і  то та & о ѵ . fS Û I ЗГМЗ д а  V D -lK  Ц - t y .

Aus diesen Stellen erhalten wir nun folgende Gleichungen:

hebr. LXX. sah. hoh.
Ps. 18 (1 9 ), 11. ]I ( Xtüo; TtfAto; tone мме coni enewuje ncoirenq

» 2 0 (2 1 ), 4. 1 X&oç TtfJUOÇ cône мме corn ецтйлноігт
Prov. 8, 19. > fS < ХіЗо; тірссо<; ене мме со т  ецтд.інотгт
Jes. 13, 12. I ypuaiov атгироѵ hottê псотп пот& нгхтфіеі
Ps. 11 8 (1 1 9 ), 127.J1 I voitâÇiov топ&.алоп 2s_Onô.TIOn

Es muss doch auffallen, dass an manchen Stellen IS m it /puatov, an 
anderen Stellen dasselbe W ort mit Xtôo; Ti'puoç, einmal sogar mit тотга&оѵ 
übersetzt wird. Ich erlaube m ir nun ganz bescheiden die folgende V er- 
m uthung auszusprechen. Es scheint nämlich, dass in tB drei ursprünglich 
ganz verschiedene Dinge zusammengefallen sind:

1) t f  =  уриаіоѵ атгороѵ =  потгй п сотп  «feines Gold».
2) Ш =  ГВ1К (Cant. 5, n )  =  Uphas.
3) meine ich, dass an den Stellen, wo 13 durch Xt'doç Ttfxioç, ож е ш е

und ToiraÇtov, т о п л ^ іо п  wiedergegeben ist, ursprünglich *fBt2 gestanden 
hat. D er Abfall des a  würde nichts Auffallendes sein: im A ethiopischen 
finden sich neben einander l pâzjôn und ît,A‘H P ''} : tepâzjôn (D il l
m ann , Lex. 1253 und 573).

Im  Hebräischen ex istiert bekanntlich das W ort '" lia s , das m it «Topas» 
übersetzt wird: E z e c h . 28, 13. о ѵ с л р а л о к  дш  отртопл.^ ло п : отгсг^р- 
2^ т о п  п ем  о т т о п е ^ ю п  старЗюѵ хаі тотса&оѵ. H iaS  D1& —  H io b  28,19. 
Koptisch n icht vorhanden, eux ітсодг|<тЕтаі аиту) тотса&оѵ AUhoitîaç. ЛЮПІЛ"̂ 1? 
ЕЯЭ-ЛТ.МВ.

Vergleichen wir dazu Ps. 118 (119), 127, wo fB m it тотга&оѵ übersetzt 
wird, so erhalten wir:

f f  =  TouâÇtov 
n i a s  =  тоти&оѵ

daraus folgt, dass
rs  =  n i a s  438

438) Ich vermuthe, dass hier ursprünglich gestanden h a t: ffj О Л Э 0  lÖUNt “VjTfN 

î “PD1N |3Sa BIN! Vergl. 1 (3) Reg. 10, 11 TB1KO JHf NtpriÖN ПѴП D31 
: n i |^  |a « i  і к а  п з -іп  ' щ  т в й в  s ' s n  xal y) vau; Xtpàpi y) aTpouaa т і xpuaiov
èx Xouçip ŸjveYxe ÇuXa TteXexYjTà тгоХХа cçôSpa xal Xidov т!р.соѵ.

Ист.-Фні. отр. ІІ2. 174
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ist. rn tüa is t m it то-àÇtov zusamm engestellt und letzteres von ersterem  ab 
gele ite t worden u n ter Umstellung der Consonanten, doch ist weder xoitàÇtov 
von rntDS abzuleiten, noch um gekehrt, sondern Beides geht au f eine gemein
same fremde Quelle zu rü ck 441). ЛТОа steh t aber vielleicht für ursprüngliches

*.п ѳ й  =  n a b .

Ausser an den angeführten B ibelstellen findet sich ùtpâl noch Ъ еіН ір - 
p o ly tu s :  Tà 8à cbçpàÇ ypuatov xaüapôv ѵщаЫіі, тойто èx ty] ; 'E ßpat'So? eiç т/)ѵ 
'E X X yjv tëa  jjLETÂTtdépisvi/V 442).

4. Lieder aus dem Schmidt'schen Bruchstück.

Pag. 32. О ігме[т]іу£іеер е>.н n e  отгсом gicoo «Freundschaft ist nicht 
Essen und Trinken»] V ergl. dazu R om . 14,17. т м п т е р о  ne^p лйшотгте 
n e  ovüjai л.п gi cto, où уар èortv Ÿ) ßaatXEta той Ѳгой ßpöm? хаі tooïç.

Pag. 33. тек^- -  тепѴ ^тгхн  нсоу -̂ g^-roq «und du g iebst deine e r
lösende Seele für ihn». Y ergl. dazu J o h . 15, із. м м п т е  Х & л т  д д ^ п к  
en*.Äd>.q е тга  2£_екл.с eqenco nTeqtyirxLK g*, nequjfiieep ■ [ле^оѵа тайту); 
ауатп)ѵ oùSdç ïy i t, EW xtç tÿjv фи/ѵ]ѵ aùxoü dyj ùirèp тйѵ <pt'Xiov аитой.

441) Nach P l in iu s ,  H ist. nat. 37,8. (32) 103. stammt der Name von den trogodytischen 
Bewohnern der Insel Topazos, in deren Sprache topazin  «suchen» bedeuten soll. Cf. P I  in . ed. 
M a y h o ff .:  « J u b a  Topazum insulam in Rubro mari a continenti stadiis CCC abesse dicit; nebu- 
losam et ileo  quaesitam eaepius navigantibus nomen ex ea causa accepisse, t o p a z in  en im T ro- 
gody ta run  lingua significationem habere quaerendi». Zu dieser Stelle bem erkt B r u g s c h  (Die 
sieben Ja h re  den H ungersnoth nach dem W ortlau t einer a ltägypt. Felsen-Inschrift. Lpz. 1891, 
pag. 106. Anm): «Thatsächlich wird im Nuba das Zeitw ort iebbay, tabe, teb für dasselbe Verb 
«suchen» gebraucht und tabc-sun  heisst soviel als «du suchst» oder «suchtest».» Vergl. dazu 
noch S c h ä f e r ,  Nubische Ortsnamen bei den K lassikern in Ägypt. Z eitschr. X X XIII (1895), 100 
und die E rk lärung  1. 1. XXXIV (1896) pag. 92.

442) H ip p o ly t i  episcopi Romani Danielis et Nabuchodonosori Visionum solutiones am- 
barum simul. XXV, (M igne , Patrologia G raeca X, 657). Auch H ie ro n y m u s  und R h e t i c iu s  
der Bischof von A utun, müssen wohl in Cant. 5, n  gelesen haben, wie das aus folgenden 
W orten des Hieronymus (M igne , Patrologia Latina 22,461 f.) hervorgeht: (Epistola XXXVII Ad 
Marcellam. De Commentariis Rheticii in Canticum Canticorum). «N uper cum Rheticii Augusto-
dunensis episcopi...........Commentarios in Canticum Canticorum perlegissem quod H ebraei vocant
S ir  A ssirim , vehementer miratus sum, virum eloquentem p rae ter ineptias sensuum caeterorum  
T harsis urbem, putasse Tarsum , in qua Paulus apostolos natus sit, et aurum  Ophaz Petrum
significare, quia Cephas in Evangelio idem Petrus sit a p p e lla tu s ............................De Ophaz vero
quid dicam, cum supra  dictus Daniel p ropheta in tertio  anno Cyri régis Persarum , post très 
hebdomadas jejunii atque tristitiae  dicat: «E xtuli oculos meos, e t vidi, e t ecce vir unus vestitus 
baddim, et renes ejus cincti auro Ophaz» (Dau. 10,6). P lu ra  quippe apud H ebraeos auri sunt 
genera. Unde ob distinctionen, nunc ophaz positum est, ne quis zaab pu ta re t, quod in Genesi 
cum lapide carbunculo praed ica tur»  (Gen. 2 , 12).

rp. n s . 175
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e.

Pag. 35. гч'трсоліе epoTmesAs &тглшнще ліотг 

л. кеотгл. тейечА еѵтлшніце conesg •
***і&.&.юс ет**е&ерпеч.6і
и:- і;7гксйіЛ.д^€ **es.cj enôwTecjMoir.

Zu і&елос bem erkt E rm  an: «Au dem e r s te n s  ist korrig irt; die Spuren, 
die von den ersten Buchstaben noch sichtbar sind, verbieten nicht ipespiceuoc 
zu lesen».

E rm a n  übersetzt:
«Ein Mensch sündigte und eine M enge starb, 
eiu anderer reinigte ihn und eine M enge lebte,
.................... [P h a r is ä e r? ] ....................... e r sündigt,
[sie?] züchtigen ihn, ehe er stirbt».

Ich fasse die Sache etwas anders auf.
E s ist k lar, dass hier von C hristus die Rede ist und dass diese Stelle 

in ih rer ersten Hälfte auf R o m . 5, 12. 18 zurückgeht: кечтеч. ф р н ^ 1 еть. 
cpnoÊii i é£omi ешіѵосАіос êkoA р ітеп  отгрсомі потгсот cnrog é&oÀ
рітек cpnobi А срмотт ujconi........  18 к&.тй̂  фри^- етгч. фно&і ѵуоош
ё&оТѴ. р іте п  m oires.!.........пд.ірн^- on  п і е м і ю  ê&oÀ р ітеп  ottôwJ ne
€2£.en рсо.иі ш б е п  ev-&M&.iô  ivre iuohjS- йа~гр St’ £vèç аѵйрсоттои f] àpiap- 

via £:ç tov xéapiov £ta-̂ À-&£, xai Stà vvjç âaapzia^ à üàvavo; . . . . .  18 âpa oùv

cô; Si’ éviç 7rapa~Tü)(j.aToç,............................oütco xai St’ évoç Stxaiibuccroc, et;
Tïàvvaç аѵдршттои;, d ;  Sixaicoatv Çcofj;.

In  der zweiten Hälfte ist sicher von den Juden die Rede. Ich ergänze 
und emendiere folgendermaassen:

ы грооме ероттл.£и ллгм нніуе мотг 
ъ  кеоіггч. тейлА  ем гА ш нуе сопл.р 
[шотг]2ч.елос ет[о  ер]еЁерплЁіі 
[esJinuoTV.es.'je [av.]&.cj еп д .те ^м о т . 

d. h. «Ein Mensch sündigte und eine Menge starb
ein anderer reinigte ihn und eine Menge lebte.
Die sündigen Juden 
züchtigten ihn, bevor er starb.

So erk lärt sich auch die C orrectur an dem ersten es. in ***і& .длос-;—  
epebepnesAi ist =  npeqp itobe-

Ист.-Фіи. стр. 144.
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f.
pag. 35. ллеі eM oouje gi Tegrn

г ч іб 'т -о т п ю о с  е^лѵнр [cq]M007TT 
гп&АЛ. e&oA etc.
«Ich ging, um zu wandeln, auf dem W ege 
und fand eine Leiche, gebunden und todt 
ich löste [sie]» etc.

Z u  л ш р  bem erkt E rm a n :  «man möchte auch лш р als «eingewickelt» 
fassen, aber kann лютгр das bedeuten?»

Y ergl. nun zu л інр  und ы&АЛ. e&oA die folgenden Beispiele: 
мтстгнотг ôwqei e&oA и й  А л ^ р о с  • eqff'A.AiA.coAi ttgeimepedc cpe iieqgo 
л ш р g n  отгсотгз^espion • epe T eq ^ n e  л ш р  и^епкерегч. • n c 2s.e ic  пллт 
2s.e fe[oAq e]&oA « T c m R d ^ q ]  nqCiüiR443). «Und sofort kam L azarus her
aus, in Binden gehüllt, während sein G esicht in ein Schweisstuch einge
hüllt w ar und sein K opf m it Binden zusammengebunden w ar. Spricht Jesus 
zu ihnen: Bindet ihn los und lasst ihn gehen»! — ô̂ rott т^тгчлиж  еиеб 'гх. 
пЛ&з&рос e-ycong п ктр ід . (var. Repe*.444). «Komm, dass ich d ir zeige die 
Hände des L azarus, zusammengebunden m it Binden» !

Diese Stellen gehn natürlich auf Jo h . 11,44 (bei M in g a r e l l i )  zurück, 
wo es heisst: A.qei e&oA н й  пектл^лю тг* eq.WHp mteqcnrepHTe лш  
Meq<yi2SL- g n  genuepeis.- &TW нере neq g o  л ш р  ноттсотгак-^ріоп- n c 2s_e 
іс  itôkTr 2s_e feoA e&oA itTCTitRô^q nq&om- xai è̂ fjXô£v ô T£Ôvy]xà>;, &£§£- 
piévoç тoù; izoboLÇ, xai та? /Eïpaç xEtptat?, xai Ÿ) офіс aùxoô CTOuSapt'ai rcspteSé- 
Seto. Xéyei aÙToT? ô 'ІуцгоО?, ЛистатЕ aüxov, xai âcpzzz Cnraysiv. vergl. J e s a ia s  
A n a c h o re ta :  nAi n e  nuep o iK  ете Aôw'j&.poc л ш р  ммоотг 445) «dies sind 
die Binden, m it welchen Lazarus zusammengebunden war», к е р е л  findet sich 
noch Mém. Mission au Caire IY , 723 und 724  (s. o. pag. 49 f.).

керег*. bedeutet also «Binde, Leichentuch» und ліотгр ist der stehende 
Ausdruck für «zusammenbinden, einwickeln, einhüllen» vom Leichnam gesagt.

W eiter lau tet der Text:

Ä.ibdW e&oA d.h2s.e нел к*л 
гѵіеі ujd.p^K пелслт етотгллСі 
tcrCioA  ер га  giTCRCüjqiiöw,

443) G u i di, Fram m enti 378(94). — Dieselbe Geschichte findet sich im Cod. Copt. Paris.

12917 fol. 53. r. a .............  [сот]2к.л.рѴои • cpe T cq ^ n c  лш р  n g e n R i r p ’iK : —

I I cslc ï c  НЛ.-У 2£.e fcdwÀq e û o A  H T eT ÏÏR ô .b .q  ïvq& toR . G u id i  ha t also ganz richtig  

ergänzt.
444) L. 1. 37G (92). ____
445) Cod. Borg. CCXXVI pag. podw.
Ііст.-Фш. стр. 145. 177 10
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was E rm a n  übersetzt:
«Ich löste [sie] und sie sagte m ir dieses: 
ich hin zu d ir gekommen, mein heiliger V ater, 
dass du mich (?) lösest in (?) deiner W eisheit».

Zu лі&дЛ e&oA bem erkt E rm a n :  «Da h ier nicht die absolute Form  
йо7У. (== &to\), sondern die Suffixform ( =  &oW) steht, so muss m an 
wohl kôWq herstellen» und ferner: «Als er sie (die Leiche) von ihren B in
den «löst», mag sie etw a zu ihm sagen, er solle lieber das Räthsel des Todes 
«lösen» — £uo?V. heisst ja  auch erklären».

Ich meine, dass die Sache viel einfacher aufgefasst werden kann. Z u
nächst scheint mir, dass in гм&АЛ. e&oA nicht die Suffixform, sondern, 
dass dialectisch &лЛ. =  &oA =  &<o7V. also die absolute Form  ist. Das тек&оТѴ. 
е р м  gi текссофіл. übersetze ich einfach: «dass du mich losbindest durch 
deine Weisheit».

W ir haben oben gesehen, dass sowohl die absolute Form  £ю7Ѵ. e&oTV. 
(Joh. 11,44), wie auch die Suffixform im Gebrauche is t; also scheint Beides 
rich tig  zu sein. Man konnte also sagen, entw eder: «Binde los»! oder «Binde 
ihn los!». D as Ganze übersetze ich so:

«Ich gieng, um zu wandeln, auf dem W ege
und fand eine Leiche, zusammengebunden (mit Binden) und todt;
ich band sie los und sie sagte m ir dieses:
ich bin zu d ir gekommen, mein heiliger V ater,
dass du mich losbindest durch deine W eisheit».

giTcnciocpib. steh t aber für giTe теіісмфіл. =  gim тексофіл.we).

5. Lieder aus einem Bruchstück der Berliner Sammlung.

Pag. 37. epe шлзг.еѵ'З' gene& ni
печі n e  ccoAooauok n u jn p e  n a v i r e  12 .̂ 
epe п х е м ы ш о н  ge-w. n e f ie i , 

was E rm a n  übersetzt:
«während d ie s e ............ in seinem Hause sind.
Dies ist Salomo, der Sohn Davids, 
während die Geister in seinem Hause sind».

Und zu шд.2£.ллг, das E rm a n  unübersetzt lässt, bem erkt e r : «Die ein
fachste D eutuug des räthselliafteu ist noch гѵтіугчтг «nutzlos». W enn 446

446) Y ergl. ra. «Dionysius A reopagita» 42,3—8.
Ист.-Фш. стр. 140. 178
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w ir aber diese Bedeutung an die betreffende Stelle einsetzen, so giebt das 
im merhin keinen rechten  Sinn. Ich glaube, dass sich die Sache so verhält. 
F ü r  0,22.0, тг ist zu lesen Verwechselung von 2t  und x  oder K m
der Schrift ist eine sehr gewöhnliche Erscheinung, vergl. oben pag. 2: 
аш 22.л.іш  fü r M KXM iK. Dies ist aber wohl w eiter nichts als der
P lu ra l von d ,x< °, welches sich bis je tz t im Sahidischeu nicht nachweiscn 
lässt, aber im Boheirischen, mit der B edeutung «Magier, Zauberer» zu be
legen ist; e ^ x 10 ist a*)er sicher =  sah. gd,oo, welches P e y r o n  s. v. & x w 
aus dem Cod. P aris. 44  anführt, daneben kommt gd,no vor, die richtigere 
Form  für gÄ-uo; letztere findet sich: P e t r u s - A c te n  (Cod. B o rg . CXXVIII) 
iXAfim oc 2>.e ne22.o,q n*,q 22.e d,gpon <fe engAcooc eiuo&uj maiok 
«Teige т и р е  со d,upinnö,c • ACô.pene>,ACd,gTe отт ACACoq uthmottottt 
ÄcAioq geoe рсолсе ngd,no447). «Albinus aber sprach zu ihm: W as ist nun mit 
dir, dass du dasitzest und dich vergissest in dieser Weise, о A grippas. W ollen 
w ir ihn denn greifen und ihn tödten als einen Zauberer». Neben gd,no 

können wir aber auch eine Form  **,no ansetzen. Vergl. g*,io neben &io. 

Die Form  & .x ök'y in unserem Texte ist aber sicher =  boh. г ^ х ^ о т і  mit 
Abfall des j , ähulich, wie auch im Sahidischen von eno, eco der P lu ral 
häufig eoenr (cf. 1 Reg. 9 ,3 .5 .20. 10,2. — Rossi I. 4 , 15) s ta tt eoove lau tet.

Vergl. zu e ^ x 10 die folgenden Stellen:
D an . 1, 20. д,т22.еАсо7Г aci nnco& ncon eirq>*.;Sep ê&oTV. отл.? 

ttipeqfyiujHAc тнротг исас шАх^отті инетйеп тллгАн лспоттро- tupev 
aÙToùç SexairAao-tovac; uapà Tcàvxaç toùç inaotooùç xai тoù; pcayouç toù; ovта? 

Èv тгаат) ifj ßaarXeta аОтой. — Ib. 4, 4. OTOg пллгиноіг еЗотп П22.е 

mpeqepgm ш іх (0оті шѵл^рішос шх*^2^еос тгергѵсотгі 0,122.0 с 

AcnoirAceo oivog necoirôgeAc Аспотгтд,Аѵоі époq- xai £І?£тсор£иоѵто oi іксс- 
oiboi, pcayot, ya‘(apY)vot, XaXSaïot, xai то іѵбтгдоѵ èyù> гітга Èvanrtov aÙTwV 

xai TŸjv ffûyxptffiv aÙToo oüx Èyvcopto-âv |xoi. — Ib. 5, 7. Â,qoou| êûoTV. 4122.e 

noirpo eepoTvins еЗотгп ngô.HAxa)0'5'i ge,nxAAa.eoc ĝ nc'ôk'jd.pKnoc- 

xai eßÖYjaev о ßaaiXfib? èv iâ ui toü EÎ;ayay£ïv pcayou? XaXSaiouç yaÇapyjvoû?. 

—  A c t. 8, 9. отрсолсі 2s.e êneqpd,n ne сіасооп n«,qujon nujopn ne âeu 

■̂ поАіс ётеАСАсгстг eqoi nAx05 eqoircbTeCi ё&оА .ûniûjAoA THpq пте 

TCô,ACd,piA eqss-to acacoc 22_e Anon ’Avrjp 8é tu; оѵбріаті Eipuov

Ttpoü-vjpyEV èv Tf) it6À£i pcayEucov xai ЧІ'іатйѵ tô ehvoç T'/jç Eapcapda?, ÜÉycov 

£Îvai Tiva éauTÔv piyav.

Von diesen vier B ibelstellen sind nur zwei im Sahidischen erhalten : 
Dan. 1, 20 und Act. 8, 9. Dieselben lau ten : (Dan. 1, 20) o ,qge ер о о т  
е т с о о т п  m a c h t  nnco£i- n&po, npeqMOTTTe тнротт лсп л с а с л с о с - n & i

447) G u i di, 1. 1. pag. (24)
Ист.-Фпл. стр. 147. 179 10*
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етіцооп g n  TeqMUTepo тнротг- —  (A ct. 8 , 9) петп отрсоме gn 

тпоЛіс e n e q p ^ n  ne еілшж eq p g m - гмгсо eqntoujc Avngeenoc птса.- 

лѵлріл.- eq 2£.co аалаос- 2s_e гчпок ne- 448 449).
e ^ t o  findet sich schliesslich noch Z o ë g a  128: ш г ^ х 10 •’h.aaô.t'oc 

n p eq p g m  емгчіцй). W ir sehen also, dass 
boh. a x w =  sah.

=  sah. A ccroc - - [J-ccjo;.
=  sah. eq p g m  =  [Ааугбсоѵ.

ist. Is t nun aber das =  ^ Х й е т і і so können w ir übersetzen:
«während die Zauberer in seinem Hause sind.
Dies ist Salomo, der Sohn Davids, 
w ährend die Dämonen in seinem Hause sind».

Das passt dem Sinne nach sehr gut zu Salomo, den die Sage selbst als 
einen grossen Zauberer und als den H errn  des Dämonen bezeichnet.

Ъ.

Pag. 38. п^м іо '!грс[[оіс]
й.Ьер т[п]е нрб.лсет 

ôv&ep nn*.g nnen[in]e 

«Der Schöpfer.
E r machte den Himmel aus Erz 
er machte die E rde aus Eisen».

Zu dieser Redensart vergl. den «Zauherspruch für einen Hund» ш) Z. 7. 
eie ipe н тп н  ngoAAUT eieipe л и ш ь  g A inem eine «Ich mache den Himmel 
aus Erz, ich mache die E rde aus Eisen».

щг̂ кте нргч.мпе месгѵ[тг пе&йѵт] vergl. R o ss i I. 2, i. рн'Л.іл.с’ *.q- 
іуЛнА’ e^qujTevAA птпе піуомте пролте аш  соотг пе&от. «Elias betete 
und er (Gott) verschloss den Himmel drei Jah re und sechs Monate», ferner: 
L u c . 4,25. J a c . 5 ,1 7 .18.

гчЬоА тп е  e&ôW ecw ирг^мет. «Er nahm den Himmel fort, der aus 
E rz war». ö.&o7v steht hier sicher für f̂c&oTv. =  Ä.q&oA und ist dann zu 
übersetzen: «Er löste auf (zerstörte) den Himmel etc.». Man vergl. U. B .M . 
(26)3 Z. 27 : ujÄ.HTe6o?V. е&гчЛ.—  іул.пте&Ёко'А =  ujô.nTeqÉtto'A.

448) Gegenüber dem griech. eivoü -nva éauriv piyav und dem boheir. A ttO K  O T n iU j^"  
ist das sah. Л.ПОК ne etwas auffällig; es muss sicher d,ttO K  n e O 'S 'ttoS ' lauten.

449) E r m a n  in Ägypt. Zeitschr. XXXIII (1895) pag. 132.

Іст.-фдл. стр. 148.
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c.

P a g . 4 0 .  тотгб'шремгч.&.с-
мептотгЗ'штотг* те ng p̂Acev іше^юрюЁШ'

(У'што'аг* ist sicher zu «У'штотш oder zu (Гштотте =  Лктсоотт zu 
ergänzen; man vergl. die achmini. Form тоже- Das Ganze wäre dann zu 
übersetzen:

«Dein Sitzen und dein Aufstehen sind der Wagen der Cherubim». 
Zu (У трем те und <У'ттот[пе] vergl. Ps. 138 (139), l. 2 . n-xpeic

Ä.U2s.OKIMÄ.’5e AlAUM Л.КСОТГІОІІТ 2 H.TOK дЖСОТГП ТЛ.б'іП̂ Ш.ООС ЛШ Tèk-
б 'ш т т о т т -  л.кеіме ил.А<онАеек 450) тнротг лш отге- Kupte., iS oxi^ aadcç  ps 
xai âyvtoç ре- a b  еуѵш; t Ÿ]v xadâSpav рои xai tyjv ’é y e p a iv  рои, au  o-uvfjxaç 
tous; SiaAoytcrpou  ̂ pou àuo paxpô&ev.

Zu (T'mgAcooc vergl. noch 3 Reg. 10, 4. 5. г̂ -зчо сл&л. тррсо лсплтр 
етАѵнтсл&е тире нсоАо'лиоп- 5 л/ячо T'S'mgAt.ooc nnequjupe- лігсо 
тб'іпдерердѵтс nneqpequ|A<iye- лтгео птіоіу nneqgorre е*с- xc“ (Засті- 
Хктста Saßa тастаѵ t Ÿ]v cppôvYjcriv SaAcopwv, xai tôv olxov ôv фхо8орѵ;о-£, 5 .... 
xai TŸjv. xaôéSpav TtaiScov аитои хаі ty]v атаачѵ Хатоирушѵ аитои xai тоѵ 
іратіегроѵ аитои.

P a g . 4 9 .  Die beiden ersten Zeilen in dem Judasgedichte lauten: 
Іотга^с .umeAn*.£u Леи- 
отга е̂ й.иетімлстім*.иеи- 

Er man übersetzt:
«Judas, ich sündigte nicht gegen dich
und........................ ».

Ich theile hier folgendermaassen ab:
Ioira^dwC AimeAndwüi Л еи  • 
отг2^е &n eTiALökCTi .wak en-

d. i. =  Iot2v.ä.c Ашірпо&е ерон
отга.е on помоете At,Aton wi •
«Judas, ich sündigte nicht gegen dich, 
auch hasse ich dich nicht».

450) Der Cod. Borg. CCXCVII pag. p ,  wo diese Stelle als Citât vorkommt, ha t die bes

sere L esart г ѵ и е ім е  е п л л « Ж А А .е н .

r.-<Iuu. стр. HO. [ S1
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Nachträge und Berichtigungen,

Ad X, 4. pag. 13. Z. 8 v. u. lies Stelle s ta tt Stelle.
Ad X, 4. pag. 14.] Ü ber die Pfeilgifte vergl. je tz t  noch die kürzlich 

erschienene A rbeit: A. M a lb e c  et H. B o u r g e o is 451 452), Les flèches et les 
armes empoisonnées453).

Ad X, 4. pag. 21. Z. 20. is t «die» zu streichen.
Ad X , 4. pag. 22. Z. 3. lies E nthaltsam keit s ta tt Enthalsam keit.
Ad X, 5. pag. 25. Anm. 86.] Zu н о ш а  плтооіце м  vergl. noch feAate 

ënôwToujAv 453), was dasselbe zu bedeuten seheint; &TV.2s_e hätte  dann ausser 
den Bedeutungen «Lehm, Thon; Scherbe» noch die von «Kalb».

Ad X, 6. pag. 27. Z. 5 v. u. lies egpeu s ta tt egpöA.
Ad X , 6. pag. 28.] Zu egpöfi g ia tn  oder e&oA giac.« in der Bedeu

tung «von . . . .  herab» vergl. noch: 1 R eg . 25,23. [ö .cas.ibo jst e&oTV. gl».«. 
тес[еіоі]. xat хатгиг|5у)<т£ѵ àità övou. —  Cod. B o rg . CLXXII (Z o ë g a  
365): е^рлл g i2s.M n e q e p o n o c  «er sprang von seinem Throne
herunter». —  M a r t. S. S im o n is :  лімгчтоі 2^e пт&лгтішоотгеотг лш  пгч,- 
постоА ос етреттноаг-Ч еп еент  g i2s.n тштАсоп дсгссотм etc. 454) «die Sol
daten aber, welche geschickt worden waren mit dem Apostel, um ihn h in
unterzuwerfen von dem Thore, hörten etc.». —  É lo g e s ,  m a r t .  V ic to r  2 5 8 : 
л. пеіиот ет£і24.к t2s.o coovTit e&oA KTeqS'sss. ■ 2s.e eqtt&.2s.i л т е н к о  
HA-vie 455) ïïqujcnroq Ç2slÏÏ T2s.o n q p g a ifr a t m  К теттспт гх пексот ge giasÄt 
T2S.O €Teq\uoT epoc • п^гч gAte AtAtixge K2s_ice «der Baum eister, welcher 
auf der M auer war, streckte seine H and aus, um das Gefäss m it M örtel zu 
nehmen, dam it er es ausschütte auf die M auer und arbeite. Und in demsel
ben Augenblicke s türzte der Baum eister von der Mauer, an welcher er arb ei
tete , herab, aus einer Höhe von ungefähr vierzig Ellen».

Ad X, 6. pag. 28. Z. 14 v. o. lies eüoA s ta tt e&oa^..

451) D r. A rm a n d  M a lb e c  ist P réparateur des travaux physiologiques à la Faculté de 
médecine à Paris und H e n r i  B o u r g e o is  — Iuterne des hôpitaux de Paris.

452) Revue de l’école d’anthropologie de Paris. 10me aunée 1900. pag. 108—113, 167— 177, 
190—207.

433) F ragm ent eines kopt. T rac tate s über Alchimie von L udw . S t e r n  (XVII, l) in Ägypt. 
Zeitschr. XX III (1885), pag, 114.

454) Cod. B o rg . CXXXVII bei G u id i, Framm. copti, pag. (50).

455) n e n u o  ïl^Ate Steht für пеіІКЛ. UOAte • vergl. oben pag. 25, Anm. 86.
Кст.-Фш. стр. 150. 182
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Ad X I. pag. 31.] finde ich noch in einem Fragm ente der
C la re n d o n  P r e s s :  паіотгі aui тгхрт g o o v  ллре е р о к  лѵпотгвіо екроотг 
еротге ероотг456 457) «du Löwe und böser B är, ich habe heute gefunden, dass du 
böser b ist als sie» und R o s s i  II , 4,23. е іи ^ п т н т м т н т т п  ем л ил п  a w  
Hô.p2  &.тг(о п е е н р ю н  т н р о т  «wenn ich euch vergleiche mit den Löwen 
und den Bären und allen wilden Thieren».

E tw as dem aus esipnoc entstandenen A.pg Ähnliches haben wir in der 
von toXexuç abgeleiteten Form  тали!;, uxo^, welches sich m ehrere Male in 
der LX X  findet. (Deut. 19 ,5 . Je r . 23,29. Ezech. 9 ,2). Daneben kommt 
noch die Deminutivform  тtsAûxtov vor.

Die Form  cexpeg für cexpg lässt sich noch mehrfach belegen sah. 
Gen. 34,24 und in den faiyüinischen Texten bei Z o ë g a :  1 C or. 7,28. 
H e b r .  5 ,7 . 9 ,із .  10,20. P h i l .  1,22. 24.

Ad X II. pag. 32. In  der Ü berschrift lies A dullam itin s ta tt Adul- 
lammitin.

Pag. 33 Z. 8 u. 11 lies s ta tt
Ad XII. pag. 33 f.] N achträglich m acht mich M a r  г noch auf eine 

Notiz in der armenischen Zeitschrift «.Bâzmavêp» 1898 , Sp. 4 2 3 — 427  auf
m erksam , wo m it Bezug auf die Lesung Hodogomacig auf
denC om m entar des P h i lo  C a r p a s iu s  zum Hohen L ie d e +57) verwiesen wird,

456) A m é lin e a u ,  Fragm ents coptes pour servir à l ’histoire de la conquête de l ’Égypte 
pa r les A rabes. (Journ. as. 8-me Série. X II, 1888 pag. 375 =  E x tra it pag. 17).

457) Ф'іХшѵо; Ётгктхо'тгои той Картгасаои gppi»]vEi* еІ; та £<тр.ата тшѵ £ор.атшѵ in M ig n e , 
Putrologia Graeca 40, 27—154. Über P h i lo  C a r p a s iu s  vergl. man die Praefatio zum Commen- 
ta r  1. 1. 9 ff. D er V erfasser muss ein Zeitgenosse des bekannten E p ip h a n iu s  von  C y p e r n  
gewesen sein. Auch in der koptischen L itte ra tu r ist Philo bekannt. In  der «Vita Epiphauii» 
(R o ss i, Un nuovo codice copto) wird er dreim al erw ähnt. F r a g m . X V III. г.: neTTtt О Т ГкА н- 
p m o c  2 ^ e  [ ü ] ü . n o g p i m o p  е т г р р н т іо р  о т г р с о м е  n e  e n e q p A .n  n e  ф т А а т  

п.гч.і р м  п т р е  т е к к А н с і л .  п [ н ] к л .р п [ г х ] с і о с  р х р * ^  [ п о ] т т е [ ш ] с к о [ п о с ]

essLAv п е е р о м о с  [ п т е к к А н с і г х ] ......................................................... [ п л л  е ш ] ф г х ш о с

р і т м  п п с т у т е  г ч ^ Х Ф 0 ^ 0 ] 1161 [ н е ] ш с к о п о с  е 2*.л і n e e p o n o c

п т е к н А н с і л .  і ш к л . р п д . с і о с  • е р е  е ш ф г х ш о с  о т г п  n e x jA o m  е р р о а л ін ]

..................................ѵ. dwqTtmocnr п р с о л іе  enTA.[q] 2£_[е] ф т \ а ж

п т е а о т г с іл .  € 2t H  т е ш іЛ .н [ с іг х ]  п т [ і и о с ] т [ г х п ] т [ і ^  25_екгчс] e p u jô a t .  [отг] 

Х Р 10" u j [ t o ] n e  e f q e x 1? 0 ] 2 ^ 01161 и [ р о і ] и е  е т е і ѵ к Л .н с і & . ...................................
«Es war aber ein K leriker aus der Zahl der Rhetoren, ein Rhetor, ein Mann Namens P h i lo .  
A ls die K irche d e r K a r p a s i e r  einen Bischof auf ihren Sitz brauchte, weihte E p ip h a u iu s  
diesen durch Gottes H and zum Bischof auf den Sitz der K irche der K a r p a s i e r .  Als E pipha
nius nach Rom reisen s o l l te .............. schickte er nach diesem M a n n e .............Namens P h i lo
und gab ihm die hjacht über die Kirche von C o n s t a n t i a ,  damit er, falls es nöthig wäre, einige 
(Leute) für die K irche ordiniere». Vergl. dazu Bio; ’Eitipavlou 49: Oi oùv i-eoTiXp-Evoi тіара 
тшѵ (ІастіХЁшѵ È/Tïjyov тоѵ ’Eiriçoiviov ÈttittXeeiv et:': тг,ѵ ' Ршр:ѵ]ѵ. v)v Se ti; x Xïjtixoç à~o р*]Торшѵ Toüvopia ФіХшѵ, àvvjp o’oioç. xpsla S= rjv etù Tvj; тто'Хеші; tou Карттаоіои xadluat è- ioxotiov s~i тоСІ 

Пст.-Фш. отр. im . 183
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da letz te rer mehrfach die Lesung ’oSoXXaftfxi:; für ZouXapriç aufweist. Die 
betreffenden Stellen lauten bei P h ilo  (1. 1. 121. p1-]*'. ad 6, 12): Етатрнсре, 
Ы<гхр£?£, ’O SoX X apuxiç.—  ’ОЗоХХаи.^ Èpp]V£U£xat р.архироиа-а ziç иошр. 
ВХіта ty]v ôaufxaaiav àxoXoudiav xaûxyjç Tfj? àytaç vôjj.cpYi; XpiaxoO. Ti? yap 
ei: ü8wp [лартиргТ, âXX’ r) aùxr), ox£ Stà ХэихроО тгаХіуугѵБсгіас; xŸ]v xfj; TptàSoç 
uiav ôptoXoyd $£oxY)xa, xai xaûxYjv xrjv тиахіѵ ei; üScup р.архиройта; (p ЧТ )* 
T: ity£<xd£ èv xïj ’ОЗоХХарит^!, Ÿ] іруо^іщ ш; /_ороі xöv Ttapep-ßoXwv ;

Ad XIII. pag.39.Anm . 122.] Das griech. xvip.6;, x « P ° ?  w ir( i  E z e c h . 
19 ,4 .9  durch ujToq wiedergegebeu: гхтгссотлА етЁіннтц (sc. отмоті) n r t  
mtge^Hoc evTrffbnq gXî пеігтгхко ^Trïvrq gïî OTrujToq egpeJ emid.g 
йкнлее. 9л.тг  ̂ «OTrujToq eptoq гхтттё| g»t oirc'd.TVeAppd. (1. с'д.Аед.орл.) 
ep*.Tq лйірро йт£ігч£пг7Ѵсои : ллгссотем ee&HTq ri2£_e nice-tioc A.irrô.goq 
Æpii neqTdxuo oirog &тіш AÂAUjq йе» cnrujToq ёпіуам ё^ нла. 9лтг- 
^dwq Æett OTrujToq ллгіні MMoq £en отгссгх?Ѵ.е&.ир&. ep*.Tq мпоттро 
п т& д .& туА іон . xai yjxout~аѵ xax’ aùxoü èôvy], èv xÿj ВіазЗора aùxwv а-иѵ£Хх]Ф\Ь], 
xai rjyayov aùxcv èv xy)[aü eiç yi)v Aiyùuxou. “xai ëlkvxo aûxov Èv xï](a£> xai 
Èv yaXeàypa, Ÿ]Xh£ irpoç ßaaiXia BaßuXüvo;. Doch dient auch u j t o û , ujToq 
zur W iedergabe des griech. <рір.6;. vergl. S ir . 20, 29. (Lag. 28) [птгх]ею mR 
каалрсш u jö . [ it t ] m 45S) R&äA [п]псофос, [л.ітіо] vyôvquTo e&oA h o t t ä h i o  

Ree [п]отгѵцтоЬ eqgtî оттгхпро. £Èvia xai Stopa аттохисрХо? ocphaXu-ob; 
aocpüv, xai w; cptai; èv axopiaxi аттэхрётса ÈXeypwu;. —  Das Y erbum zu u j t o & 

ist nur in der verkürzten Form u j c t ü - belegt, doch können wir nach Ana
logie von gcoTÛ, geTÊ- für dasselbe eine Grundform * ujcùt£i annehmen: 
* ujcot£i entspricht einem fipoziv. Yergl. 1 C or. 9,9 ішекіует£і сѵз\ил.се 
eqgi. où fiuwaziç ßoöv аХошѵха (var. x^pubact;) ebenso lau te t 1 T im . 5,18; 
beide Stellen sind ein C itât aus D e u t. 25 ,4 . D iese S telle lau te t im Bohei- 
rischen: н п е к ^ -с л .х ° ^  êgpen ége eqgi, wo also dem sah. * ujcot& ein 
|с & х ° Х  entspricht. Das Nomen сгх^оА. mit der Bedeutung «capistrum, 
charnus» findet sich bei K i r c h e r  127 und 359  und folglich ist es =  uj-rob. 
Im Faiyûm ischen (Z o ë g a  154) lau te t 1 C or. 9 ,9: п и ек^5 'А н &  eAen *vg« 458

Opôvou. Y)V 8è оитoç Aixxovoç. toutov oùv ало хтгохаХбфЕШ? deoü x ^ ? otove7 етт'ктхотгоѵ о ’ Етиесріѵюр =лІ той Ороѵои тті<; лоХеш? хаі Tr,? ÈxxX^ola; тоСІ Карлао'юи. оте оиѵ еіх ѵ̂ ’ E^tçàvio; èri8»]pivi- оаі елі тг,; Ршргг];, (аетаотЕХХЕтаі тоѵ тироЕірѵ)цЁѵоѵ Ф'іХшѵа тоѵ ел!<7хотсоѵ, хаі аііты а~о8(- 
8ш(7’ѵ тг,ѵ аиЗЕѴтіаѵ тт,<; ЁххХ-^оіар тг,? КсиѵотаѵтЕіа;, олыр, іѵ  хр£<іа TSvvjTat xXrjpixüv, aù-iç 
Хбіротоѵ̂ стг]. i^Epiphanii Opera ed. Diudorf I, pag. 54).

458) ujö . [ ttt] m  ergänze ich auf Grund von D eu t . 16, io. n tte ir fV e e M e  e n g e x n  

nneTT2s.igo • oira^e nneir2£.'i2s.topon Ü2^o)poH u^ p uj^ tttcom пйіігхА іш сгч- 
Ёіееіѵе-гхтгсо ujd,-yqi аѵмй.ті'  Rnujdv2S.e п т м п т м е -  odx èxxXivoùtrt xpGtv, oùol 
Елі-гѵшооѵтаі лрорш-оѵ, ouôl Х^фоѵтаі Зйроѵ та f i ?  8йра ітготи?Хоі ôçdaXpwùç tropшѵ хаі. Èij- 
alpst Xo^ouç Oïxaltov.

rp. 152.
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cq g i; h ier is t =  sab. * u j w t £i =  boh. ■fcd.xoA  und folglich auch
sah. boh. faiyüm.

UJTO&, ujToq =  u jt o c j , cô^ o à  =  ffW itfe .

Ausserdem dient noch ujto& zur W iedergabe von cpopßala. Vergl. 
H io b  40 , 2021 . u n f e in e  2ч.е ÄmeÄ.pd.Kioti p tt отоѴлсе • ішгч^- ^ .е  потг- 
ujtoê ep n  ujdwÄ.imj. 31 кнгчоіпотсі а .е  AmeqcixoTOT pR о-ургчЛгчк. 
«Ы с, 8è Spaxovта èv àyxta-Tpcp, Tt£pcdŸ]<reiç Se «popßai'av rapt pïva aù-uoü; 31 (y) 

8y]o-ecç xpwov èv Toi u.ux'cfjpi aÜTOü), фгЛХіш Sè <rè ŷ eïXoç aÙToü;
Diese zwei Verse finden sich auch als C itât im C od. B o rg . CCXXVI 

(Z o ë g a  534 , not. 2) und lauten daselbst: кнгчеше 2s.e л т е 2^ргчксон pu  
отгоіме, гчтга) noTrujToqep nujd.evUTq • л.'тсо кп л о т о іт^  Ävneq-
спототг рй  отгрдчАлн. H ier h a t Z o ë g a  an einer Stelle falsch abgetheilt: 
es ist natürlich noTrujToq ep u  ujô.ôwUTq abzutheileu. Das W ort uj-roqep 
aber, das aus dieser Stelle in denL exicis und ferner auch in S t e r n ’s G ram 
m atik (§ 165, pag. 77) un ter den vierlautigen Nominalstämmen zu finden 
ist, ist aus dem koptischen W ortschätze zu streichen. Dass ujtocj ep n  ab- 
zutheilen ist, w ird noch durch einen T uriner Codex bestätig t, wo ein ujto& 
p ip u  steh t. Von dem V alentinianer A ö tio s , der gegen Gott L ästerreden 
führt, heisst es dort: [гч. гчетюс] ujtoue [pcoc ep ]e otujto£i p jp n  pw q 
piTM піул.2£.е Н еш фгчш ос м пцб 'м бЬ л і e u j^ 2£_e a tm  миероотг е т л ід л т  
etc 459). « [A ë tiu s ] w ard als ob ein Mundschloss an seinem M unde wäre durch 
die Rede des Epiphauios: er konnte nicht sprechen von jenem  Tage an»460 461). 
Aus dieser Stelle geht aber auch m it S icherheit hervor, dass

UJTO& =  Э£йкАІОС
ist, da an Stelle von u j t o ü  in den M ärtyreracten  stets ein au ftritt,
welches den M ärtyrern  an den Mund angelegt wird- z. B. M a r t. S. V ic to r i s  
epe oTrxA-w-bJc £** Р ^Ч  <<es war ein Mundschloss an seinem M unde»481).

459) V i ta S .  E p ip h a n i i  c p is c o p i  ia  C y p ro  bei R o ss i, Un uuovo codice copto del Museo
Egizio di Torino. Roma, 1893. (R. Accad. dei L iucei CCXC) pag. 32. fol. XVII. — Vor ujüine 
ergänzt R o s s i  п[еш ф л.]пю с; sollte w irklich n . . . . . ШОС dastelien?

460) Vergl. V i ta  E p ip h a n i i  59. (Opera Epiphanii I pag. 65/OG) xal s.ùô=co  ̂ ô ’Asvtp; swi 
тш Хоуш ’Етскраѵ'юи èçip.o)3^, хаі sÙxst: y)Suvï)3-/) XaXrjcra: Xôyov xizb Trjç ï)|xÉpaç èxe'.vï)(;.

461) Ebenso wie ujToqep sind ans dem koptischen Lexicon noch eine A nzahl von 
W örtern  auf ep zu streichen, die sich ebenso e rk lären  lassen wie UJTOqcp. S t e r n ,  Gramm. 
§ 104 bem erkt Folgendes: «P findet sich einige male im a u s l a u t e  der wurzeln, nämlich in 
S. TüJMep (verschliessen) neben TtOM, S. iop2S_ep (schliessen) von cop2£_ (sichern), S. 
UJTdvAiep (schliessen) von іутгчЛі — in welchen beispielen es offenbar aus po (thür) ver
kü rz t ist. Ausserdem begegnet das afformative p in В. лѵотсер (riemen) für S. AVOITC, in 
S. UjToqcp (zäum) neben ujTOq : UJTOÙ». Vor allen Diugen muss hier auffallen: 1) dass es 
ganz besonders die Verba mit der Bedeutung «schliessen» sind, die diese E ndung haben und dieser 
Um stand h a t wohl auch S t e r n  auf die richtige V erm uthung geführt, dass in dieser E ndung

Нст.-Фіч. стр. 153. i S 5
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W ir hätten also:
sahidisch boheirisch

уутой, ujToq ujToq
Э £ 0,ААОС ^гчАА О С

сдч^оТѴ.

*ujcot&, іуетЁі-
^■сгч.^о?Ѵ.

faiyûmisch

I _xyju.0;, 7.â[Ao;,
> tjäjjLo;, oopßoda

б'ТѴчЬ *
—  ) =  ? l p £tv»
______  |  x ï)(aôeiv.

p o  «Thür» stecken müsse, 2) aber, dass hier im Sahidischen der kurze Vocal n ie  durch den 
Strich über dem p  ausgedrückt wird, also nie p  vorkommt, sondern ste ts e p ,  was doch 

eigentlich n icht rech t sahidisch ist; es lässt sich kein einziges Mal *TCOAAp, *UJTOkAAp etc. 

nachweisen, wir haben aber z. В. с о б 'р  «erstarren» oder OTTOCp «Ruder» als gut sahidische 

Formen. Bei näherer Prüfung aber erweist sich das e in den genannten W örtern  als vollbe

rechtigt, denn in der Endung e p  steckt ausser dem abgekürzten p o  noch die P a rtike l e ,  

das e p  gehört aber nicht zum Verbum oder Nomen, sondern ist ein Stück der Präposition 
e p n ,  epAA e p e n ,  die ebenso bei den V erben des Schliessens wie des Öffnens gebraucht wird. 
Nehm en wir ein rech t deutliches Beispiel, welches sowohl ein Verbum «öffnen» wie «schliessen» 
enthält. An einer Stelle, wo auf Apoc. 3, 7 angespielt wird, heisst es: 2£_e HTOIA n e  nu jO U JT  

е тй ѵ о т с о к  е р л ѵ  н тн р ц  ^тгсо  етіутгчАА е р л е  п тн р ц  (W oide ) «denn du bist der 
Schlüssel, welcher öffnet das All und welcher schliesst das All». W ir b rauchten hier nur falsch 
abzutheilen und hätten dann nicht nur ein Verbum ujTdwAAep, sondern auch ein bisher in 
keinem der Lexica stehendes *OTTtOH€p. W arum  muss es denn durchaus U JT&.M €p lauten, 

aber n icht auch *07r<O M ep, sondern otTCOtt? Bas eine ist doch dann ebenso berechtigt wie 
das andere. Es ist aber Beides falsch und unmöglich. A uf diese W eise Hessen sich mit L eichtig
keit noch eine ganze Reihe von Verbalstämmen auf e p  finden z. B. M a rt .  S. I s i d o r i  (Cod. 

B o rg . CL pag. (gdw): гч n g A Y lO C  ÉICÙK epAA про ААППоЗУЛгАТіОН. «der Heilige 

gieng zum Eingänge des Palastes». — H ier b rauchten wir auch nur £южер ААПро abzu

theilen und hätten  dann ein V erbum * £ i( o n e p ( ! ) .  —  R o s s i  И. 4, se: 0,-540 & .q e ï epAA 

Про ЛАПТЛ.фос «und er kam an die Öffnung des Grabes». H ier hä tten  wir bei falscher 

Trennung ein V erbum *e’i e p  (!).

Betrach ten  wir noch die anderen W örte r auf e p .

iop2£_ep] — Cod. B o rg , ccxcill (Z o ë g a  634): шАА пептл.̂ АутгААА ерп 

AAMewn̂-AAooir ujô, енер, тетнѵн етіуотге-е&ко е&оТѴ. • шла nenTd,qiop2s_ 

ерп теітгчпро €таао2 £_т  п̂ рл. оттѵудЛтнрюн аап отпАіегчргА. «W er hat 
verschlossen die Orte, die W asser spenden bis in Ewigkeit, jene Quelle die Honig ausströmt? 
W er hat verschlossen den Mund, der mannigfaltiger ist als Harfe und Cither»? (Bei Z o ë g a :  
UjTôw.AAep И AA AA ô, und top2£_ep  H T e iT ô .n p o  und in den Lexicis: UJTôkAAep und

Ojp2£.ep).
тсо.ААер] — Rossi II. 3, 5. олгтсоаа ер[и] ааааоотг тнротг оі отгеоп потгсот 

«sie verschlossen alle Wasser auf einmal» (vergl. oben іут&АА ерп  ААААдкП̂ ААООТГ). __
ііст.-Фііл. стр. 15t. і 86
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Ad XV. pag. 51 ff.] D urch P e r e i r a ’s Schrift «Conversäo de um rei 
da India ad christianism o. Hom ilia do Archaujo S. M ichael por Severo,

L. 1. OTT те  ^ e  ПТйкТГТООМ e p n  пепрю отге. «auf welche Weise haben sie deine 

W ege verschlosseu»? — L. 1. 3, u .  Mö.pnT(OM е р м  [п р ]о ’ МПе«ООТГ ПІМ. «lasset 

uns die T hü r allem Bösen verschliessen». — Cod. B o rg . CLXXXIX (Z o ë g a  433). ТдЛ Te « e
е т е с м о к р  е & .м й к £ т е  м м о о і г  ллгсо  е т с о м  е р м  п е т г м й к п е і  е&о?Ѵ «also is t es 

eine Mühe sie zurückzuhalten und zu verschliessen ihre Ausgänge« (cs ist hier von ММОТГ 

t tC to p M  «Strömen« die Rede). — Cod. B o rg . CXCIV (Z o ë g a  469): n 2S.dk.2S_e <Уе p to to q  

eqn d k -ir  2s_e а т t w m  e p n  ttèk.n6 o?V d k T ru jp u jto p o T r л л г т г ч п о  и п е т п р н т о - у ,  

q c n o 'ö 'Ä .ö k ^ e  e p -£ d k £  н р н т  п р о о м е  n p n e  n n ie ia - to T V o n . «der Feind nun aber, 
welcher sieht, dass man verschlossen ha t die äusseren (sc. Tempel), sie zerstört ha t und ver
nich tet h a t die in ihnen waren, ist eifrig bem üht viele M enschenherzen zu Tem peln der Götzen 
zu machen». (Bei Z o ë g a  und R o s s i  T tO M ep). Im Boheirischen ist e p e n  äussert se lten, wie 

das schon S t e r n  (1. 1. § 537) bem erkt ha t. F ü r  sah. epn steht im Boheirischen gewöhnlich das 

einfache e ;  vergl. z. B. M a rc . 13,29: è kqp tO rt e g o v t t  e p e n  п р о  : q Æ e n T  ênptOOTT. 
èyyô; èorcv èm. D u p a i— daneben wird es auch durch andere Präpositionen ersetzt (S te r n . 1 .1.). 
Gleich am A nfang von § 537 sagt S t e r n :  « e p e n  : e p t î ,  е р м  (eig. auf den mund von) ist 

die form der präpositiou, welche vor substantiven gebraucht wird, wie epos vor den Suffixen». 

Dies ist die gewöhnliche A nnahm e (s. auch P e y r o n ,  Lexicon s. v. p to ,  p o  und desselben 
G ra m m , pag. 56. — S c h w a r tz e , Gramm, pag. 346. § 57. «Um den Begriff der Persoualprono-
mina in  abhängiger Stellung auszudrücken bedienten sich die K op ten .............. der Substantiva

p o ,  p dk, 7V.dk, Mund (die Schreibart p to ,  7V(0 w ard für die eigentliche Bedeutung dieses 

W ortes beibehalten), TOT, TdkT, TOOT, TôkôkT H and etc.), wonach also das p o  in e p o «  

identisch sei mit po« «T hür,;M und, Öffnung». Ich erlaube m ir nun einige Zweifel an der R ich

tigkeit dieser allgem ein verbreiteten A nsicht zu erheben. Nehmen wir Präpositionen wie p i 2c .it, 
622.П und p i p t l ,  welches die Formen vor Substantiven sind, so lau ten  dazu die Formen vor 

Suffixen £122.(0 «, €22.(0 « und p jp c o « , also
vor Substantiven vor Suffixen

£І22.П £122.(0«
6201 €22.(0«
g i p r t  £ jp tO «.

Sowohl nach Analogie dieser Form eu, wie auch daraus, dass die Suffixform von p o  

«Mund, Thür» p (0 =  lautet, müsste man schliessen, dass die Suffixform von

e p n  epto«
lautet. W enn aber epo« die Suffixform von epn ist, warum lau te t denn dann die Suffixform 

von £ipn nicht * g ip o ?  Vergl. z. B. (boh.) E z. 21,27. eepeqtuo'^- piptoov п п е с п т Т Ѵ н . 
Die richtige Suffixform von epn, nämlich epto« lässt sich aber m ehrfach belegen: R o ss i 
II. 4, 88. nceujtOTM epto м п р о ’ ПТПоТѴіе «dass sie schliessen vor uns das Thor der 

Stadt». — R o s s i  II. l ,  7i. . . . .  [ п ] т е  п п [ т м ф і ] о с  т с о о т п  nqujTdkM м п р о  epton- 
еисооѵ п  2 k_e equjôknujTekM epton Äut петпдкСопс егсяон- «und der B räu
tigam aufsteht und verschliesst die T hü r vor uns; wir wissen, dass wenn er vor uns abschliesst 
(oder: uns ausschliesst) m it denen die für uns bitten» (Anspielung auf M atth. 25, io. n.). — M ém .

561



156 OSCAR VON LEHM,

Arcebispo de Antiochia»m ) biu ich auf C ru m ’s Recension von B u d g e , 
S. Michael the Archangel 463) aufmerksam gemacht worden. W ie ich sehe, 
hat dort C r um auch m ehrere von B u d g e  missverstandene griechische W örte r

M iss , au  C a ir e  IV, 782. (Samuel vou Kalamon): UJTAAb AUipo epto АШ ПОТГіунре 
«versshliesse die T hür hinter dir und deinen Söhnen». — L. I. гьСіутгьАЬ AUipo eptOC 
A lft i t e c u j H p e -  «sie verschloss die T hü r hin ter sich und ihren Söhnen». Diese zwei Sätze 
stehen an einer Stelle, die auf 4 R e g . 4 zurückgeht und entsprechen dort den Versen 4 und 6. 
vergl. xai атгохХеіаг«; ty,v $ùpav хата  <70Ü xai xaxà тшѵ оішѵ aoo. s xai ітгехХеите tyjv ôùpav 
xaO’ êauTij; xai хата тшѵ иішѵ aÙTijç. — G en . 7, 16 (Cod. B o rg .)  л. П2£-0€ІС ІШ О Т Те  
UJTAAI Âûrpo ÏÏTKÏÉttOTOC ëpoq (1. epcocj) tttttoge, wofür der P a rise r T ext die in ter
essante V ariante bietet: UJTA.AI ПТНТГЁСОТОС CA&oÀ AbAbOCJ- xai è'xXeias xùptoç 6 dioç 
trjv хфштоѵ ЕІшЬеч aÙTOÜ. — 2 R eg . 13, 17 (dvAUUOH) H€2£.dvq H&.CJ 2S.6 qi ПТ0А 
ПѴПОК.С e£toA engip nUUJT^Ab е м п р о  ерос (1. epcoc)- xai einsv айтш ’Е^атго- 
атЕІХатЕ 8-і) Taùrrçv л~' ер.ой І;ш, хаі атгохХектоѵ ті)ѵ dùpav отпаш aÙTïjç. — G al . 4, 17
c e iu o g  е р с о т п  k a A w c  гчм- г^А А д. еттоттооіц  е іу т г х л ь  е р а ѵ ш  a t e  е т е т п е -  
KCùg е р о о т т -  ÇvjXoüo-iv ир.а; où хаХш;, іХХа ЁххХеістаі ûp-aç SéXouatv, і'ѵа aùxoùç І^Хойте. — 
J e s a i n s  A n a c h o r e t a  (Cod. B o rg . CCXXVI pag. p ^ C a ) : ô .q u jT e x A l Â Â npo e p t o q  M i l  
ïlU JH peujH AA .; diese Stelle geht auf 4 R eg . 4, 33 zurück: хаі à-sxXsiae tvjv Oùpav хата  тшѵ 
oùo Ёаитшѵ. — Cod. B o rg . CLX1V. (Z o ëg a  277): пеК С И О П О С  èvTTUJTdwAA. e p t o q  g I T tt  
gô>.g IW xipopA bH  eTUJtobe KTC ШЬОТГТе- «unser Vorhaben wurde verhindert (wörtlich: 
ausgeschlossen) durch verschiedene U rsachen Gottes». Man hat natürlich immer streng darauf 
zu achten, ob p w :  im ursprünglichen Sinne als Nomen oder als Präposition zu fassen ist, 
ebenso wie bei зг.ІОг, TOOTs u. a. Zu beachten ist auch noch Folgendes. Unm ittelbar vor 
dem Nomen steht е р м ,  doch kann das Nomen auch durch das Suffix an ticipiert und danu 
durch й  angeknüpft werden. V ergl. oben: гх ПНОТГТе UJTd.Ab л ш р о  e p t o q  ttrtC O ge, 

also ebenso wie bei g H T , Н т о о т г  u. a., z. В. p g O T e  gKTCJ A tltttO T Tre  «Gott fürchten» 
(vergl. P i e h l ,  Varia § XXV in Ägypt. Zeitschr. XXIV (1886), pag. 18). Auch hüte man sich 
bei der 2. Pers. plur. е р с о т и  (vou ерсог) mit ep co T H  (von epo= ) zu verwechseln, da beide 
Formen äusserlich zusammenfallen. N icht zu verwechseln mit UjTA.At e p to *  ist U jT eM -ptO J, 
T A l-p to :,  TCO Ab e p tO î «den Mund verschliessen, zum Schweigen bringen», wo p to :  Substan-
tivum ist. Das p o  in epo* muss wohl anderen Ursprung*i sein; dasselbe
welche gewisse Partike ln fähig macht, Suffixe anzunehmen, so

vor Substantiven vor Suffixen
e epo*

gexpo*
UJd. ujoqso*
кд^теч. кдѵтгк.ро*
пгхрл. п^ргхро*

Man kann doch unmöglich aunehmen, dass das Substantivum p o  
Suffixformen hat. W ir haben aber wohl zu unterscheiden

vor Substantiven vor Suffixen

e p n
Das p o  in ep o  ist aber einfach s

€ geworden durch Abfall des r
Пст.-Фш. c

epo*  
epto*

u erklären. Das ägypt. n о Koptischen z
letzteres t r itt  aber vor Suffixen wieder hervor und wird dann
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rich tig  erk lä rt. Zu B u d g e ’s Index der griechischen W örter macht C ru m  
folgenden Zusatz: «Add jjlôvу;, p. 108, 17 and Ghaie, p. 110,26? =  xatw (cf. 
the Arabie»). Dazu bem erke ich Folgendes: =  xodw «brennen, sengen»
kann unmöglich rich tig  sein, da die boheirische Form  von xodw, inf. xaktv 
unbedingt * ep -n em  oder е р - к й л т  lauten müsste, dem ein sahidisches 
*нгаеі entsprechen würde. Auch die B edeutung «brennen, sengen» würde 
an dieser Stelle n ich t besonders gut in den Zusammenhang passen. Ich 
glaube, dass verschrieben oder verlesen ist für аіечіе m it der Bedeu
tung  «hässlich», im Sahidischen tsAie 404). Die betreffende Stelle, wo der 
Teufel, welcher der h. Euphem ia erscheint, näher beschrieben wird, lautet:
ev niÄ-sA&oAoc oTongq êpoc..............eqoi мпеліот йотгрсомі йеееоѵу

equ}HOT ёлі*.и|со ёре отгморфк Atjwoq ллфрн̂ - нотгб'не .й&&слші ере 

neq&AA Meg nenoq ёлѵгчуцео êpe iuqooi йте TeqAtpe тес ênujcoi мфрн̂ - 

потгрір птсоотт ере отенці йро£і еокелі Зек Teq2s_i2s. eqoi й^дле

(1. Й2£.г>ле) ём ^іусо (1. 1. 110 . і э - 2б) * 462 463 464 465). «Der Teufel erschien i h r ............
in der G estalt eines Aethiopiers (Mohren) von beträchtlicher Länge, dessen 
Äusseres w ar wie das eines Bockes, dessen Augen s tark  augefüllt waren 
m it B lut, dessen H aupthaare in die Höhe s tarr te n  wie (die Borsten) eines 
W ildschweins, m it gezücktem zweischneidigen Schwerte in seiner Hand 
(und) sehr h ä s s lic h » . Dazu vergl. man Cod. P a r i s .  12 9 13 f. 70 : л. пг^іл,- 
йоАос оттожр epoq eqo лшесліот коттпоб' не<Лощ eqo к<зАіе емл.те466). 

«Der Teufel erschien ihm in der G estalt eines grossen M ohren, der sehr

m it diesen m it Hülfe des Bindevocals о  verbunden, also
ägyptisch koptisch

er er°f e(p) e p o -q
Ebenso verhält es sich m it gès, vor Suffixen g & p o  =  ägypt. hr- u jö«.po von ujes. wie 

KdkTdkpo^q und n ö w p & p o :q  sind A nalogiebildungen nach e ,  epoq- V ergl. E r m a n , 
Ägypt Gramm. § 308.

Ganz anders als wie mit TCOAVep, U JT o q e p  verhält es sich mit hob. м о т г е е р  neben 

sah. AVOTTC; hier gehört das p  mit zum Stamme und hat sich im Boheirischen erhalten , 
w ährend es im Sahidischen ahgefallen ist: die rich tigere  Form ist aber vielleicht л і о т е н р ,  
das sich mehrfach helegen lässt z. B. G en . 14,23; ebenso verhält es sich m it boh. т о о т е р  
neben sah. т ч о р т р  und s a h . і к п г п е р  =  xÙ ~poç.

462) Lishoa, 1900. pag. 4. Anm. 3.
463) Academy Vol. 47., 1S95. 23. Febr. № 1190. p. 173— 174.
464) N icht zu verwechseln ist dieses <?Aie : 2S_fs.ie mit 2S.es.ie «wüste», welches so 

wohl im Sahidischen, wie im Boheirischen dieselbe Form hat.

465) e q o i  n i e s l e  eM&.UJtO lässt B u d g e  unühersetzt.
466) Mém. Mission au Caire IV, pag. 827. — Bei dieser G elegenheit verbessere ich einen 

Lapsus in meinem «Cyprian» pag. 35, wo ich S 'A ie  durch «schrecklich» übersetzt habe.

189Ист.-Фпі. стр. 157.
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h ä s s l ic h  war». C y p r ia n  v. A n t io c h ie n  7. a. 20 ff. пепнг», птшопкріл. 

.............cqo nskie ашссааот нотттіркіш: «der Geist der Bosheit, häss
lich, in der G estalt eines wilden Thieres». —  É lo g e s  du m a r ty r  V ic to r ,  
pag. pge' • ліпртгч.25.рсж і з і м  ncd, аіпсоааал. • плл em^pskie Aumcd, 

отгкотп nq&oyA е&оА g.w. iiKd,g 467). «Baue nicht auf die Schönheit des 
Leibes, (denn) jener wird hässlich werden nach kurzer Z eit und zerfällt 
(wörtl. löst sich auf) in der Erde». —  M a r t. S. V ic to r i s  n i  • псг, ашсоэмл. 
itd,p-skïe gît нет̂ фос. «die Schönheit des Leibes wird hässlich werden 
in den Gräbern». —  Cod. B o rg . CXIV. (Z o ë g a  456): прсоме nectoq 

нотгнр eqcmg g.u. псоомг», nn*.gpn петиллг cpoq, HeSioq 2 ê gcocoq 

мсгунр HKÄ.gpn иетп^тг epoq eqAcoowT ättco eqnHss. gn KTd,q>oc «der 
Mensch, ist er nicht sehr schön 468), w ährendes lebt im L eibe, bei denen die 
ihn sehen, aber ist er auch nicht sehr hässlich bei denen, die ihn sehen, 
wenn er tod t ist und in den Gräbern liegt»? Z o ë g a  macht in einer A nm er
kung zum ersten Mal auf das Nominalverb neSe aufmerksam : «netfco, turpis, 
deformis, a skie, eadem ratione qua oppositum нессо, quod passim obviura 
est, a cd,, M. сг>,і». Steht nun aber das Verbum  neSe «hässlich sein» als 
gesichert da neben skie : 2s.d,ie, so können wir wohl auch ein V erbum  
*н.€2£.е für das Boheirische annehmen, wenn letzteres auch bis je tz t  nicht 
zu belegen ist. Die Lexica führen noch kein Adjectivum skie : 2s.d,ie auf, 
nur das boheir. меT2s_d,ie ist zu finden, dagegen vermisse ich das sah. мпт- 

skeie, obgleich letzteres von Z o ë g a  516 , Anm. nach dem Cod. Borg. 
CCI, pag. 77 c itiert wird. F ü r das einfache 2td ,ie  wird im Boheirischen 
gewöhnlich етг^ллсоот, eq2s_d,uoo-y gebraucht, ganz ebenso wie етсллсоотг, 
cqcd,uooTr für cd,ie. H ierher gehören auch die Nomina Sk, n «Hässlichkeit» 
und cd,, n «Schönheit». F ü r ersteres führen die Lexica die Bedeutung «spe- 
cies, forma externa» an. Dies beruht darauf, dass an der Stelle S ir . 1 1 , 2  

s k  dem griech. öpaau; entspricht. H ier hat aber der koptische Text sicher 
das ursprüngliche und rich tige bew ahrt. D ie Stelle lau tet: 

лшртгие отгреолАС ет&е ncqcd,, 

d,TTüJ Äuipceuj отгрсоме ет&е rieqsk.

«Ehre keinen Mann wregen seiner Schönheit,
Und verachte keinen M ann wegen seiner Hässlichkeit».

Die LXX lesen hier:

[AŸ] aivâaY]ç ävSpa iv  '/ .a k lz i aÜTOÖ,
xai p.Y] àvdpcüîtov iv  öpaaxt odnoü.

467) Mém. Mission au Caire V III, pag. 191.
468) W örtlich: «wie viel ist er schön»? und ebenso w eiter: «wie viel aber ist e r auch 

hässlich»?
Ист.-Фпл. стр. 153. 190
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Von deu Stämmen сл. und lassen sich bis je tz t folgende Form en 
belegen:

сл. : с*л
с&ле : сьле 
м п т с ы е  : м етсд л е

n ec e  : nece 
--------  : сьлсоотт

s k  : ---------
б ім е  : гс.л.іе
лштгг'л.еіе : метс25.&.іе
р б ^ іе  : ------------
n e c e  : --------------
-----------------  : 2£.ЬЛС00ТГ
тб ^его , : ------------

бЪ.его

Ad X V pag. 49.] lies Pauperis für Pauperi.
Ad XVpag. 55.] Zu ктгпн, к н п е  vergl. noch Cod. B o rg . CXCIV 

(Z o ë g a  464): пкослеос b.qnoTq кь.ть. n eq u ji, тп е  b .qnopujc eûoTV. e2s.(oq 
n e e  нотгсктгнн н  отгбнпе. «Die W elt h a t e r erbaut nach seinen Maassen 
(des Himmels), den Himmel h at e r ausgebreitet über sie wie ein Z elt (a-xyjvÿ)) 
oder ein Gewölbe». Zu dieser Stelle bem erkt Z o ë g a :  «бнп е M. б к т  nubes, 
sed hic ju x ta  <tx ï)vy) positum significare videtur pellem expensam instar tabe r- 
naculi, saltem in graeco Psalm. 104  v. 2 Sspptç est». Z o ë g a  w ar auf der 
rich tigen  Spur, indem er behauptete, dass б 'нпе h ier unmöglich nubes be
deuten könnte, doch das R ichtige hat e r nicht erkannt. б н п е  ist näm lich 
nichts anderes, als к н п е , н т п н , wie z. B. (fiÊtcoToc neben k i Ck o t o c , und 
h at m it б н п е  nahes nichts zu schaffen, wozu man vergl. denselben Codex 
(Z o ë g a  45 7 ): b.qTb.ge т п е  ергч.тс n e e  потгкнпе ьлгоо b .qnopujc n e e  
no-ygÊno. «Er h a t den Himmel aufgestellt wie ein Gewölbe und ihn ausge
b re ite t wie ein Zelttuch». Diese zwei Stellen hängen aber, wie bereits pag. 
55 bem erkt, m it J e s .  40,22 zusammen, wo es heisst: n en T 0 .qTb.go п тп е  
ерл.тс n e e  н о т к т п н  • ьлгсо b.qnoopujc eûoTV. n e e  потгр&со : q>HeTb.qTboe 
т ф е  ёрьѵтс АІфрн^- потгкй.Аіл.ргч. oirog b.q6oA.KC лХ фрн^ нотгсктгнн. 
ô (тту]а-а; xaptàpav тоѵ оираѵіѵ хаі ах; <7x ï )vy]v . V ergl. noch P s.
103 (104), 2 b .qnepuj т п е  е£юЛ. 409) n e e  нотг^ЁкЬ : ф п ё ть ^ б ш А к  іѵпрн 
.й ф р н ^  noirujô.p. èxT£i'vcov тоѵ oùpavôv WÇEÏ OÉpptV.

W ir hätten also:

ктгпн, кнпе, б’нпе =  кд.Аі&р&. =  xötty], харара.

Anspielungen auf die genannten zwei Bibelstellen finden sich noch 
häufiger, wobei es aber auch vorkommt, dass к д .А іь .р ь , m it c k h h h  verw ech
selt w ird und dann für letzteres e in tritt vergl. M a r t.  S. P i s u r a :  т ф е  
e w  ітл . necpeqctoHT tpopujc efeoA ліф рн^- потткгѵ.кд.рь. b.qTb.2s.poc 469

469) Bei B u d g e , The earliest known Coptic Psalter s teh t: d . q n e p u jT  e&oTV. n e , 
was ganz unmöglich ist.

191
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лйррн^- н сп гх п п і 470), was H y v e r n a t  übersetzt: «le Ciel . . . .  que son 
C réateur a étendu comme une voûte, et posé comme un toit». Ich übersetze: 
«der Himmel, . . . .  welchen sein Schöpfer ausgebreitet hat wie ein Z elt 
(eigentl. Gewölbe) und ihn befestigt hat wie ein Gewölbe»471). W ir e r
fahren aus dieser Stelle die boheirische Form  für к н п е und hätten dann: 

ктгпн, к н п е, <5Ûme : х и ш -
Ebenso steht M a r t. S. G e o rg i i  (sah.): iieHT&qntopuj і&оЛ нтпе 

н е е  Hoirgûto472) «welcher ausgebreitet hat den Himmel wie ein Zelttuch», 
(boh.) q>néTivq<YtoÀK н тф е  лѵфрн^- ноігк^лігхрл. 473) «welcher ausgespannt 
hat den Himmel wie ein Z elt (eigentlich: Gewölbe)». —  Schliesslich M a r t .  
S. I g n a t i i  (sah.) тп е  . . . .  töÄ  h t ä . npeqctoHT n o p u jc  e&oTV. н е е  нотг-
pfccö • 0.-540 dkqTÄ2i.poc н е е  нотгкнпе 474) «der H im m e l ................dieser,
welchen der Schöpfer ausgebreitet hat wie ein Zelttuch und ihn befestigt hat
wie ein Gewölbe», (boh.) т ф е ............ е м  ётг*. п еср ецс іо н т  cpopiy e&o?V.
jÂq>pH-^ нотгкгхлсгхргч cnrog л.цтгх2£.рос л іф рн^- нотгскннн  475 *) «der H im 
mel ............ dieser, welchen sein Schöpfer ausgebreitet hat wie ein Gewölbe
und ihn befestigt h a t wie ein Zelt». M an sieht, dass im boheirischen Texte 
uô.Mô,pô. und cuhhh an un rich tiger Stelle stehen: an erste r Stelle muss 
ckhhh , an zw eiter —  кгхААгхргѵ stehen. Im griechischen Texte des M arty
riums lautet die Stelle: öv [sc. vàv oùpaviv] ы; oépptv i\iтеіѵеѵ ô SyjfAioupYèç 
xai üj; xaptdpav Ётп̂ гѵ xai w; xußov -qopaaev. D er dritte  Vergleich ы; xußov 
■qSpaaév, welcher auf H io b  3 8 ,з ? 47в) zurückgeht, fehlt in beiden koptischen 
Texten und ist vielleicht ein späterer Zusatz.

Zu güto bemerkt Z o ë g a (4 5 7 . not. 25): «Suspicor scribendum g&toc 
tegmen, сгхуіѵу) Jes. 1. c.» Z o ö g a ’s Verm uthung ist sicher nicht rich tig ; g&to 
wird vielleicht wurzelhaft verwandt sein mit g&toc, aber als W ort ist es von 
letzterem  zu trennen, da, wie man sieht, g&to noch häufiger zu belegen 
ist. In den Lexicis fehlt g&to, nur ein gto& findet sich bei P e y r o n  als аттаі;

470) H y v e r n a t ,  Actes des m artyrs 1 ,120.
471) Die Übersetzung beruh t auf G en . 8 , 13, wo Х .И Ш  zur W iedergabe des griech. 

аѵсут] dient. Die Stelle lau te t (boh ) ö.q5copn Й2г_е Htoê H ^ X 1**11 п те  ^mrÊitOToc 
ê£lO?V. (sab.) ^  H toge OIT (OH .ѵѵпро HTKlÛtOTOC хаі атгеххХифе N üs tïjv ст éyr)v Tvjç 
хіііштои. — Bei P e y r o n  findet sich Х ИПІ unter dem W orte X w n  occultare, doch hat es 
schwerlich etwas damit zu schaffen.

472) B u d g e , Saint George of Cappadoce pag. 179.
473) L. 1. 10,5.:
474) R o ss i I. 4 ,es.
475) L ig h tf o o t ,  The Apostolic Fathers. 2d ed. P. II. Vol. 3. pag. 290.

470) г х іт л .б 'с  Нее н о тг ео н е  HCtO&e «ich habe ihn befestigt wie einen W ürfel» 
(wörtlich «Stein zum Spielen»!: exITOMq 2£.e A U ppnf HOT ІІКПОС eOTTlÖHI-
xexôXXvjxa Sï aùxàv ш;-£р ХіЭш xußov.

Ист.-Фіи. стр 180. 192
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Xeyöptevov aus T u k i, R udim euta 202 (Ps. 103 (104) 2) m it der Bedeutung 
Sâppiç, pellis, wofür aber sicher g&w zu lesen ist. Das griechische Seppi; 
findet sich im Sahidischen in C an t. 1,4. гчпон гчш* откечлш  гчТѴАгч êne- 

coji HgoTro enujeepe м т к 'Л . • к е е  п п е с к н п н  п к еа .л .р  • гчігоо n e e  

п т т е р с іс зіо477) ncoTVoAvwn, wozu die Codd, P aris. 43 u. 44 fol. c r ü  die 
V arian te bieten n e e  п т р р іс  псоЛ олиок  

W ir hätten  also:

gûcù bedeutet also «Zelttuch» und wie aus der boh. W iedergabe durch 
uj*.p hervorgeht, eigentlich «das über das Z elt gespannte B’ell», dann aber 
auch «das Zelt», wie es denn auch für o-xy)v>] e in tritt.

Zu коттфоп in der Bedeutung «Fass, Tonne» vergl. noch. C od. P a r i s .  
1 2 9 15. (M artyrs I) f. 20 . V .: ê cjeifne лепоінополюс лшАичртнрюн лёп- 

gevcnoc мерпотрюс ne>.q u ujh[t ] nuje пкоттфо[к] nnpn • aik

лсптспоотгс [niye] пгчрт[ь.Сік псотто-] «er führte den V erw alter des H eilig
thum s (M artyriums) des heiligen M ercurius und gab ihm zweitausend Fass 
(xoüçov) W ein und tausend zw eihundert Maass (ap-aßyj) Getreide».

Ad XV. pag. 55 f.] Dieselbe Geschichte vom h. M acarius, nu r etwas 
ausführlicher, wird uns in seiner V ita erzählt. Es heisst dort: гч-тлео-тр 
Hgdaiujuo eneq.uoTTT етощ аг. п к е р л и 4'8) «ils a ttachèren t à son cou des 
chaudières r e m p l ie s  (sic!) de cendre» und w eiter (pag. 69) heisst es: іч т - 
ftoAq e&oTV. Æen шснгчттр отгор гчтпссоиі пш кегціуко  етощз*- п кер л и  
еттоі епецлѵотгт (var. Cod. LX IV  cneq.uo^-) «ils le délièrent des liens 
et ils b risèren t aussi les chaudières p le in e s  (sic!) de cendre qu’on avait 
mises sur son cou». Ich glaube, dass hier ein W ortspiel in &.ttiuouj n n m eu j- 
ttjico vorliegt und hieraus erhält meine V erm uthung, dass neujno =  neuj- 
vyuo sei, eine Stütze. V ergl. auch D il lm a n n , C hrestom athia Aethiopica, 
pag. 25 : ®<Kf t * : : ®z. r ' h( D: 'Arfcii’i L : ® qjç*4 : : 
'Af^AOAGÄ^AO® :: «und jene Boten kamen an ihn heran und befreiten 
ihn von seinen Fesseln und nahmen von seinem H alse die Scherben ab».

Zu іц für ujuj vergl. man noch гчеукечк =  **.ujujiia.r  von couj und
UJRÄ.II, cf. 2LI-UJlVöwK. 477 478

477) Im Cod. B o rg . CCXLI pag. ci’J findet sich dafür die Schreibung a^epcic: ene- 
ccoi n e s s l e  ё р о т г і песктгмн пкначечр. n e e  н па^ерсіс нсоа.оАиоп>

478) A nnales du Musée Guimet XXV, pag. 68.
Ист.-Фш. стр. 161. 193
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Ad XV. pag. 57 f.] Аляски finde ich noch an folgenden S tellen: 
E rm a n , Bruchstücke der oberaegypt. U ebersetzuug d. a. T estam entes4'0) 
pag. 4. f. aus eine Homilie des C h ry so s to m u s : ujospe nA&.oc cw oirg 
еоотгп ётекпА нсіА  • псетг^ро epesTq л т Л і.и н п  йте с т а р о е  іс • gn  
тлснте птеккЛ.нсі0. • eujtone ÄtAufi Ai.vum ujoon • лѵдчроігтгч.ро épesrq 
иоігиоб' н стр о с  нтесіу&еио. «Das Volk pflegt sich zu versammeln in der 
Kirche um aufzustellen das Bild des Kreuzes C hristi in der M itte der K irche; 
wenn kein Bild da ist, so mögen sie s ta tt dessen ein K reuz aufstellen». 
U nter dem «Bilde des K reuzes Christi» wird ein Gemälde, das die K reuzi
gung Christi darstellt, zu verstehen sein. —  É lo g e s  m a r ty r  V ic to r  235 . 
л-зчо ллг^озиреѵфеі (Bour. gconpestpei) лш еф \.ілш и  е т 2£.о л ш £ іе р л .т с т  
л ш ее іг- (сЛЬ) сігч.стнршп лш  пссотнр ллк л ш л р ^ е н о с  м п
п л .р х ^ ^ е Л о с  - v u лиі  илА рш А  леи о п к е м л .р ’гігрос ето 
«Und sie malten sein B ild  an die W and der Heiligthum s des A ltars zusammen 
m it dem E rlöser und seiner jungfräulichen M utte r und dem E rzengel 
Michael und Gabriel und anderen heiligen M ärtyrern». B o u r i a n t  freilich 
übersetzt: «Et l ’on avait peint sur le m ur de la salle de l ’autel le  p o r t  (le 
c ie l  où le  s a in t  a v a i t  a b o rd é )  ainsi que le Sauveur et la Vierge, sa m ère, 
l ’arcliange Michael et Gabriel et d ’autres saints m artyrs». —  M a r t.  S. 
G e o rg ii  (Cod. Borg. CLII) рпкоотте 2s_e прпА ілш п  йнспг£і 479 480)
«andere aber verfertigten goldene Bilder». —  E u c h o lo g iu m  pag. пл.: отг- 
етгхіч ee&e отгАтглиш (іе отгпиоп) «Ein Gebet wegen eines А іг а ш п  (oder 
eines zi'/M'j»).

Ad XVI. pag. 59. Anm. 305.] Zu Ba'albek vergl. noch: M ax  F r e i 
h e r r  v. O p p e n h e im , Vom M ittelm eer zum Persischen Golf 1899 . I, pag. 
4 2 — 48. Auf S. 48 Anm. 3 wird Ba'albek als «Sonnengott des Thaies», 
nämlich der heutigen B ika', des alten Cölesyriens, erk lärt. Auch m acht 
O p p e n h e im  darauf aufmerksam, dass nach R e ic h a rd  (Numismatische Z eit- 
schr. (Wien) II , 13) sich auf einer alten Münze «Schemesch» (Ф01У, Sonne) 
als Name für Ba'albek findet.

Ad XVIII. pag. 67.] Zu сЙтсот m it nachfolgendem e und Substantiv 
vergl. noch R o ss i II. 2,21 [ep]e noires, потггч сЬтоугц епл-псоп [е]тсрэтг- 
ôvüjq. «ein jeder bereitet (rüstet) sich zu dem Kampfe, welchen er will».

Ad X V III. pag. 72. Anm. 230.] W ie ich je tz t  sehe, e rk lä rt schon 
В г и g s c h , Sammlung demotisch-griechischer Eigennamen ägyptischer P riv a t
leute, pag. 28, den Namen APBHKIC durch H ar bäk, Horus der Sperber». 
—  Z. 2 v. u. liesr/Apßy]X!s s ta tt vApßT)xt;.

479) N achrichten von der königl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Jahrg . 1880. Л» 12.
480) The M artyrdom and Miracles of Saint George of Cappadocia. The Coptic tex ts edited 

with an english translation by E . A. W a l l i s  B u d g e  London, 1888 pag. 187.
Ист.-Фпл. стр. 163- 194
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Ad X V III. pag. 81.] epe neqepooTT ujoon рм плгч.р Auieqèv.uô».pTe. 
«seine Könige sind in dem L ande seiner Macht».] ероотт «Könige» is t h ier 
als «Nomarchen, Yicekönige» oder «Fürsten» zu fassen, w ährend der König 
von ganz Aegypten der фгчргчсо ist. Y ergl. dazu R o s s i  II. 2,29 (коснф)
&.q&(o?V. <7<г птр&сотт мфл.ргч.(Ь &ттсо нетрнп *.qTô^Aioq ероотт. птере 
прро 2s.e пгчлт eTeqÄmTCdw&e г^еЛетт^еротт Ai-woq- гчсрі^еістг^ ÄcAvoq 
крро- e&q -̂ ерргм етоотс$ пте^оттсіг», ійпкгчр тнрц ккнме «(Joseph) 
deutete nun den Traum  des Pharao  (q>&p&<o) und das V erborgene theilte 
er ihm mit. Als der König aber seine W eisheit sah, befreite er ihn und 
setzte ihn als König ein, indem er in seine Hand die M acht über das ganze 
LaudA egypten  gab». —  T e s ta m e n tu m  J a c o b i :  Ісоскф eHdwqoi потт- 
po essLen x HAU T H pq4SI) «Joseph aber w ar König über ganz Aegypten». 
ГХ. коснф 2s.e uoTq еррш е х нли’ epe neqcmtoTT ncMd^q пем -̂пгч.- 
релѵЬоАк пте пні кф&.р&(й. гч. ісоснф соhÆ лсеиеисл. флсотг ÄmeqicoT 
Rpesm\e.wHuj йролші. eqoi ііоттро e a te n  x KAu 482)- «Joseph aber kehrte 
nach Aegypten zurück, während seine B rüder und das H eer des H auses 
Pharaos m it ihm waren. Joseph lebte nach dem Tode seines V aters noch 
viele Jah re , F ü rs t (отгро) über Aegypten seiend». —  An diesen Stellen t r i t t  
der U nterschied von флргио und p p o  : отгро deutlich hervor. D er obige 
Satz im Kambysesroman ist nun so zu verstehen : «seine (Pharaos) F ürs ten  
sind in dem Lande seiner (Pharaos) Macht»

Ad X V III. pag. 88. Z. 8 v. o. lies Qualitativum  s ta tt Qualitatium .
Ad X V III. pag. 93. Z. 12 v. u. lies zusammenrufen lässt s ta tt zu

sammenruft.
Ad XX . pag. 129.] In  einem magischen Texte der B erliner Sammlung 

heisst es un ter anderem : лестепь.р лотт^лс Tè».es.q etf&Aeрт ^  ліллт 
pi2s_tö£i cep^ p&p*.q uĵ tvreÊitoTV. oirepq еиесет, was E r m a n  über
setzt: «sein rech ter Flügel, lege ihn in den Topf, thue W asser daran, mache 
F euer darunter, bis er sich auflöst. L ege ihn a u f  d e n  B o d e n » 481 482 483). H ier 
überse tz t also E rm a n  selbst епесет m it «auf den Boden».

Ad XX. pag. 132.] W ie ich je tz t  sehe, ha t E rm a n  den «Atliem- 
bringerkopf» aufgegeben484).

481) G uidi, Testamente) di Giacobbe in «Rendiconti délia Acc. dei Lincei». Vol. IX (1900) 
pag. 246.

482) L. 1. pag. 257.
483) E rm an  u. K reb s, Aus den Papyrus der königlichen Museen. — Berlin, 899. pag. 

255. (Handbücher der königl. Museen zu Berlin).
484) L. I. pag. 258.
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